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Auszug der neuesten Welt - Geschichten,
vom Endê des Jahrs 1777' bis um gleiche Zeit 1778.

Er Rrieg èst eine der wie viel ist dessen in den dazwischen vorgefalle«
empfindlichsten Zorn- nen heftigen Rencontre» und lizigen Ausfallen
Ruthen des H,mmels, gestossen; la bald ganz Deutschland sizet in
um so betrübter aber Staub und Zische, und destìn Gefilde rauchet
ist es, wenn auch Un- noch von dem Blut der Erschla-gmen und der
schuldige, die keinen öden Brandstätten. Ist der Cod das erfthrek-
Theil daran haben, lichste unter allem Erschreklichen, weich ein
und in stiller Sicher- Gchaur überfället mich, wenn ich mir auf so
hett leben, damit un- viel Schlachtfeldern die tausendfache« Mengen
verfehens heimgesucht und Schaaren blutiger Teichen vorstelle, und
und bis aufs Blutge- so manchen grossen Feldherren, fs manchen
steupet werden. Die würdigen General, so manchen tapfern Ritter,
Welt hat zwar zu al- und streitbaren Soldat vor mir ausgestrekt ltt
len Zeiten Rrteg ge- gen sihe. Doch sie sind hinüber! Sie haben

führet ; und es wird nit unterbleiben, so lan- sich die unverwelkliche Grsne der Ehren erstritt
ge die Sterbliche, die doch allhier nur eine ten, und kein Kindliches Geschoß noch UnM
kurze Zeit bleiben, sich um den ewigen Sesiz mach kan sie ferner berühren,
des Erdreichs bestreiken. Allein daß innert acht Ich beklage aber billich alle schmerzlich be«
Monaten 7. bis 8. Haubt-Treffm vorgefallen, trübte Anverwandten, und trostlose Hinter-
und bey nahe halb Teullchland in einem einzt. lassene, die tief gebeugten Eltern, welche das
gen Feldzug von fremden Waffen eingenom- Würgschwert des Rrieges seiner wehrten Söh«
men worden ist, und gîeichwol ein einig Mit- ne beraubet hat. Ich beklage auch die jam-
glied desselben fünfder höchsten Monarchen ge- mervollen Wittwen und Waisen, von welchen
nug zu schaffen gemacht har, und noch machet, ein zärtlicher Ehegatte, ein geliebter Vatter,
das muß jeder als etwas außerordentliches er- auf ewig getrennet worden. Ich bedaure aber
kennen. Das hartnäckige Treffen bey Lobosiz, auch diejenigen, die zwar ihr Leben, aber nit
die Gefangennchmung der Sächsischen Armee, ihre Gesundheit und graben G'iede ' davon ge«
und der darauf erfolgte blutige Eintritt der bracht. Ick) bedaure ferner die vielen taufende,
Preussen in Böhmen, das Treffen bey Prag, die in Kriegsgefangenschaft gerahten. Ich
bey Hastmbeck, bey Rohlin, das bey wehlau, habe auch herzliches Mitleiden, über die bey
das zwischen Micheln und Roßbach, das vor kalter und unbequemer Iahrszeit im Feld gele«
Sreßiau, das zwischen Lissa und Neumark, gene, oder au-fdem Marsch begriffene Markts-
und das zwischen Crevelt und Vtscheln am Söhne, die so manchem Ungemach ausgefezr
Rheinstrohm. waren. Sedauret doch sechsten Frankreich

Dieses find wahrhastig bittere Thränentage. nichts mehr, dann dieses, daß dessen förchtcr«
V wie viel kostbares, wie viel edles, wie viel liche Armee in dem rauhen Teutschland so hart
theur- erkaufte?, wie viel unschuldiges Blut mitgenommen worden; und wer wolle nicht
habt ihr mcht Strohms- weis vergossen, und mt; mir beklagen die Verheerung ganzer pro-
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vinzen und Zerstöhrung der schönsten Städ.
ten, und Aussäugung der fruchtbarsten Län.
dern, da ihre armselige Einwohner durch das
Rauben, plündern, Sengen und Brennen
in das äusserste und beweinens - würdigste E-
lend und Armuht verftzt worden

O du bekümmertes und beträngtes Teutsch-
land Welche Zerrüttung, welche Verbitterung,
und welch ein GeistderZweytracht beherrschet
dich. Ein Reich ist wider das andere, und du
bist nit nur ein Tummelplatz fremder Waffen,
die das Mark aus deinen àbetnen, und das
Blut aus deinen Adern saugen, sondern du
kehrest auch die Waffen wider dich sechsten und
wütest wider dein eigen Eingeweide.

werffe ich meine' Augen auf die sonst so
fruchtbare Auen, so erblicke ich aller Orten,wo
Mars die Trommel gerühret, nichts denn Einö.
den, .wüsteneyen und traurige Fußstapfen sei-
nos fürchterlichen Geftllgs, Des Landmanns
seine Spycher und Scheuren sind leer, sein ge-
pflugtesFcld ist verwüstet; Sein Zugvieh'ist
unter dem Zuschleppen unerschwinglicher Lie-
ferungen aus eigenem Mangel crepirt, und
das übrige eine Speise und Beute der Rrieger
worden. Die Bürger der Städten sind durch
dieschweresten Abgaben, Einquartirunqen und
das darniderligende Gewerb äusserst entkräftet,
und die erpreßten Contributtonen zehlet man
zu vielen, vielen Millionen. Redet Leibs ihr
Länder, die ihr die Geisel des Rrtegs gefühlet.
Rede betrübtes Sachsen! beträngtes Schlesien,
ausgezehrtes Böhmen, verheertes Preussen,
uberfallmes Pommern, betrübtes Hanover,

überwältigte« westphalen, seufzende, Làburg, weinendes Thüringen und Hessen, mit.
genommenes Meklenburg, ausgesaugteLauß-
my, gepreßtes Münstcrland, und schmachten-
des Mahren. Redet ihr Clevischen Lande.

Redet ihr Städtedu halbrulnfttes Prag,
du eingeäschertes Zittan, du verändertes Dreß-
den und Rönigsberg, du verfallenes Leipzig,
du bestürmtes Kchweidniy, du sbwechslcndes
Breßlau, du heimgesuchtes Berlin, du wei-
nendes Halberstadt du niedergeschlagenes
Bremen ; Redet ihr herrlichen und nunmehr
traurmden Residenzstädte Hanover, Braun,
schweig, wolfentzüttel und Casse!. Rede du be.
kümmerte« Zelle, du ausgezehrtes Erfurt, und
gebeugtes Bamberg; Rede du ruinirteo Ollmüz,
»hr Smdte am Rhein, u-.d du armseliges Dü>-
seldorf; sa weinet mit euern übrigen grossen
und kleinen Schwestern über euern Unstern.

Redet ihr ausgeplünderte und in Aschen ver.
wandlete Fleken und Dörfer! Ich sehe, daß
euch allen die Thränen noch in den Augen sie-
hen, und wer ist, der euer trauriges Schicksal
nit bedauren soite!

Mich deucht aber, ich höre noch die Stimme
der Erschlagenen, welche nir nur ihren noch un.
ler den Massen stehenden Cameraden, sondern
auch uns allen zuruffen : Heute an Uns, Mor-
gen an Euch! Die Pfeile des Todes fliegen um
uns beständig herum, wie die Rugeln auf den
Rampfpläzen. wen sie treffen den treffen sie!
Treffen sie nicht gleich lödtlich so verwunden
sie doch öfters, wohl dem, der bereit und auf
seiner Huth ist.

Merkwürdige Begebenheiten, von dem fortwährenden Krieg in Teutschland,
durch den lttßen Winter.

Drey grosse und blutige Schlachten, zwey wichtige
BekageruiMn sind sonsten Materi zu eben so vielen
Fcldzugen; ly'.d so viel starke Märsche und Züge
grosser Kriegsbeeren, ihre Treffen m,d Belagmmgm
find so wenig bey teutschen Armeen,, das Wert der
Monat vom Weinmonat bis Hornung gewesen, daß
wenn jemand unserer Vorführen von dem Todten
«nserstuhnde, und diese Enehlungen lesen solle, er
sich einbilden wurde, es müsse ein Irrthum m den
Zeitrechnungen vorgefallen, oder die West gänzlich
umgewandt worden seyn, daß man solche Begaben-
Heiken in den Erzählungen der Winterverrichtungcn
streitender Teutschen zu lesen bekommen. So Win -
herbar aber dieses st, so gewiß ist es. Wir müssen

«Ifs mtt dm Geschichten vielen B.ntvergiessens den

Anfang machen, um die ganze Erzehlung davonstn
ihrem ungetràn Zusamenhang vortragen zu kosten.

DieArmeen, welche verwichenm Herbst in Teutsch-
land stuhnden » waren so zahlreich als vielleicht in
etlichen Jahrhundert nit geschehen ist, denn wir sin-
den sechs grosse Armeen, welche wider seine Ma-
iestät den König in Preussen im Felde stuhnden.
Neinlich: i) Die Keystrl. Komgl. Die Reichs-
Armee, z) Die grosse Königl. Französische Armee.
4) Die kleinere Französische Armee unter dem Prm-
zen von Soubise. 5) Die RussiM Armee, und
6) die Schwedische in Pommern. Daß die in so
entlegenen Provinzen vertheilte Preussische Gegen-
Armeen den obgedachten sechs feindlichen Armeen an
der Zahl der Combattante» nil gleich komme, läßt



M leicht zusamen rechne». Denn die Oesterreichische,
die zusamen genommene Französische, und bieRussi.
sche Macht, darf man kührlich zusamen aufdreymal
hundert und vierzig tausend Mann rechnen, und die
Reichs - Truppen ncbst dcn Schwedischen möchten
richtig sechszla tausend Mann besta ten, so daß man
also der Sache nit zu riel thut, wenn man sagt, der
«roste Monarch in Preussen habe nit nur mit dem grö-
sien Theil des RönuscheirReichs zufecbten, sondern
auch die drey mächtigst«: gekl önte» Händler in Euro-
pa nebst Schweden, wider sich.

Schlacht bey Reßbach r utld darauf
erfolgter Preussischer Sieg über die

vereinigte Französische Reichs-
Armee.

Schon zu Ende Weinmonats verwichenen Jahrs,
glaubten die vereinigten Machten wider den König in
Pwussen daß der sonstige Zeitpunkt vorhanden wä-
re, um das so lange im Schilde geführte Vorhaben
auszuführen, und Sachsenland einzunehmen, und
die Preussische Armee, mit einer dreymahl stärkern
Obermacht zu vertilgen. Es näherten sich demnach
die Französischen und Reichs-Truppe!: m verlegten
Haussen, theils über Naumburq und Zci; theils
über Weihcnfels, in der Absicht sich der ganzen Saa-
le, von Leipzig und allen Preussischen Vorrahtchäu.
fern Meister zu machen, auch wurde Leipzig zu drey
mahlen aufgefordert, und die ganze Stgdt ware in
Forchtm es möchte ihr ergehen wie dem emgeä-
scherten Mau. - Indessen gäbe es v ele wichtige
Scharmützel bis auf den 5. Wintermmar, da
es zur Entscheidung kam. Die zuverlässigsten Nach-
richten davon lauten also : Die Preussen hatte«
damals ihr Lager auf einer Anhöhe über Micheln,
zwischen Weissenfels, Freybmg und Mdrsburg. Die
Reichs-und französischen Völker hingegen erwarteten
derselben in einer vorcheilhaften Stellung so lange,
bis sie endlich glaubten es suchte ihr Feind wegen
seiner geringen Anzahl den Angriff zu vermeiden. Inder Ungedult verliesseil fie ihren Vortheil, und zogen
hinter seinem Lager vorbey in der Meynung, ihm
den Ausweg abzuschneiden, und in den Rucken zu
stillen. In dieser Hofmmg stärkte sie die Stille ihres
Feindes, berste, ohne einen Schuß zu thun, ruhig
bordexstreià ließ. Sie sahen nichts als Feldwach-
ten, aufrechte Zelten, und darbey gesattelte Pferde.
Als sie aber gegen drey Uhreu ganz sicher, und eben
mchl in der besten Ordnung, näher rückten, waren
die Zelten auf einmal verschwunden. Die bisher ver-
dekten und kreuzweise gepflanzten Canonen fiengen an
zu donnern, und die preussische Rcuterey drang unter

einem entstzlichen Feuer mit solcher Heftigkeit in die
gegenseitige, daß solche in einer greulichen Unordnung
zuruckprellte, und dw gleiche Verwirrung unter ihre
Fußvölker brachte. Mitlcnvcile geschah von den
preussischen Fußvölkern eine Wendung, als ivolten
sie das Treffe» ausweichen. Unversehens aber stuhn-
den sie in ordentlichen: Tressen da, und machten ein
erstauntiches Feur ans dem kle.men Gewehr auf die
vereinigten Völker. Diese lotstern thaten zwar alle»
mögliche, ffch in Schlacht-Ordnung zu stellen. Kaum
aber stuhnbm einige Glieder, so wurden sie von dem
preustMen Cartetschenftur niedergerissen. Und nach
einer Schreckensstunde waren alle zerstoben und ge-
fangen. Das sieglofe Kriegsheer bestuhnd in orey
Treffen. Das erste machten die Franzosen, das zwey,
te die ReichÄchlM uns das dritte oder den Hinter,
halt beysstttige Volker aus. Die Erste:« haben das
meiste gelitte», weil sie die leisten auf dem Wahlseide
blieben, da hingegen die Reichsvölker ihr Heil desto
eher in der Flucht suchten. Die Letstcm namm nicht
emmal die Zeit ihr Gckchüze zu gebrauchen, und die
Erster» mußten bey nahe alles das Ihrige im Mch
lassen. Die Preussen erfochten also einen Sieg, börste
so wenig Müh und Blut gekostet, als jemals gesche-
hm; auch sollen sìe sehr wenig Volk sabcy eingebüßt
haben. Der König verfolgte die Reichs - Armee,
und der Prinz Moriz mit dem rechten Flügel die Fran-
zoscn. Eine Meile umher lagen die Franzmanner m
grosser Menge Leichen und Verwundete, deren An-
biik einem Barbarn wurden Thränen abzwingen,
wenn er das Gefühl der Menschlichkeit nit.ganz erst«-
ket hat. Auf drese Weise besiegst» und über-
wättigten die Preussen unter Anführung ihres grosse«
Kàgs ein orcyfach grösseres Heer, und bewiesen fleh
als wahre Maccdonicr. Man kan auch hier von dem
preussischen Monarchen sagen, was Ivsb ehemals zu
dem König David gesagt hat: Wo du bist, dasind
mehr als Zehen tausend. An Kriegsgefangenen,
Stucke« und allerhand Felbgeräht haben die Preust
sen emcn grossen Fang gethan, und im Nachhauen ist
es den weichenden Tmpen unbeschreiblich übel ge,
gangen, so daß der Prinz von Soubize, von; 5.
taufend Mann zu Norbhaufm noch i z. tausend zufti.
mm gebrachthat, wovon sich treulich uachwcrts viele
wiederum cingefundcn haben z indessen hat sie Hun«
gerund Blosse überall verfolget, wo sie hinkamen,
und die herbe Witterung hat viele tausend auf ihrer
Flucht aufgerieben. Ein Leipziger fragte einen ge.
fangen«: Franzosen, wie viel ihrer wohl gebliedm
seyen bey Roßbach er sagte : aufder WaWatt nicht
viel! denn es lausten die meisten davon. Es muß
aber doch ein guter Theil Halt geinacht haben, lnde.
me nur in Leipzig über sechs tausend und dreyssig Ge.
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fangene eingebracht werden, wornnter z 7°. Officiers,
und unter diesen n. Generalen, von welchen 4. den
Tttul als Herzoge führen. Die kurze Daur des Tref-
fens und die Gnade des Uberwinders, welcher des
Lebens der Flüchtigen fchvnte, war der zerstreutes
Armee Genesen, ueber 100. Canonen, Stan,
darten 7. Fahnen, und zwey paar Pauken, samt
vielem Feldgeräht, find als Siegeszeichen zur
Schau in das Schloß nach Merstourg gebracht, und
die Soldaten haben auch trefltche Beute gemacht.
Haubtmann Schulenburg eilte mit 20. vor ihmbla-
senden Postillionen nach Magdenburg, um dem Kö,
niglichen Haust diesen herrlichen Sieg zu überbringen.

In der ersten Bewegung schriebe, dem Verlaut
nach, der Prinz von «soubize an sein/n König : Ich
berichte Euere Majestät in grösser Verwirrung,
daß Dero Armee gänzlich zerstreuet und zum
TlM vertilget ist. Den Trost, welchen Se. Mai.
chm zugeschrieben, lautet also : Der grosse Türen-
ne ist asLch überwunden worden, er ist darum
nit weniger groß. Sie folgen seinem Beyspiel,
und Sie sind mir mt weniger lieb.

Daß der König in Preussen durchaus ein gnädiges
Bezeugen Hegen die gefangene Officiers beobachtet/
ist weltbekannt, Jhro Majestät haben dieselben öfters
an ssner Kömgl. Tafel bewihrtet, und in Dero Ab-
Wesenheit dsrst gefangene Herren feinem Herren Bru-
der dem Prinz Heinrich, zu aller Achtung bestens em-
vfohlerm. Als eines von diesen gefangenen Officiers
um Erlaubnus angehalten nach Frankreich zu reifen,
haben Ih>s Majestät ihme solches nicht nur verstat-

tet, sondern über das ein Reißgelt von 50. taufend
Pfund überreichen lassen; dieses Königl. Geschenk
nähme dieser Officier an, verthcilete das meiste unter
die andern gefangenen Officiers, nnd reißte mit dem
Ueberrest nach Haus. Die französischen gefangenen
Soldaten hatten indessen die Verwegenheit im Schloß
zu Leipzig, wo sie gefangen fassen, Feur einzulegen,
vermutlich in der Absicht bey dem Tu,nuit zu entkom-
men, einer davon hat es aber der preussischen Schilt-
wacht noch in Zeit cntdâ Sie sind auch nachwerts
Hrgfälkiger eingesperret worden.

Die Folgen von dieftr erlittenen Niederlage der
Reichs-und Französischen Armee ware uns, baß sie

samtlich das Sachsenland verliessen, und erstere, so

viel ihrer noch beyfamen waren, ßch über Erfurt »ach
Frankenland, letstere aber über Nordhaufen nach ih-
»er grossen Armee, und dem Hessischen zogen.

Begebenheiten in Schlesien, und beson-
deès die Eroberung der VestuW Schweid-

niz von der Oesterreichischà Armee.
Der König in Preussen eilte nmmehro nach Schle-

sien, theils das belagerte Schweidniz zu entstzen;
theils den Herzog von Bevern bey Breßlan an sich zu
ziehen, oder sich mit ihme zu vereinigen, und so aber-
mals einen Gang mit der Kcyferl. Königl. Haubt-
Armee, unter des Herzogen Carls von Lothringen
Königl. Hoheit, und des grossen Feld - Marschalls
Dauns Excellenz, zu wagen ; und weilen es von bey-
den kriegenden hohen Machten auf einen lachen Win-
ter-Feldzug abgesehen ware, so liessen Jhro Kömgl.
Majestät m Preussen 50. taufend paar Filzstiefel und
Wämser von doppelter Flanell für die Soldaten, so

im Feld stuhndcu, zubereiten und unter sie austheilen.
Von Wien wurden ebeufalls gefutterte Stiefel, Leibel,
Winkerhauben in Menge nach Schlesien abgeführt.
Das Werk der Belagerung der wichtigen Vestung
Schweidniz ward dem Keys. General Graf von Na-
dasti aufgttragen. Er hatte eine Armee von vierzig
taufend Mann auserlesener Truppen unter seinem
Commando. Indessen hielte die grosse Keyfert. Kön.
Armee die Preussen unter dem Prinz von Bevern im
Respect. Kurz, man grif die Sache überall muhtig
und klüglich an, und führte sie standhast und glücklich
aus. Die Laufgräben wurden eröffnet ; die Arbeit
mit unglaublicher Lebhaftigkeit betrieben, und Mge-
achtet eines entsezlichen feindlichen Canonirens, un-
unterbrochen fortgeftzt. Den zs, Weinmonat that
die Befazung einen Ausfall, trang auch bis an die

Aprochcn vor, brachte rz. Oesterreichlfche Officiers
und dreyhMdert Gemeine als Gefangene zm uk, und
liesse noch eine grössere Anzahl ausgestrekt ligen. Der-
gleichen blutige Geschäft giengen täglich vor mit à
wechslendem Glük°

Grosser Brand in Schweidniz.

Indessen gm'ethe die Reiàbacher-Vorstadt durch
die glühenden Bomben in Brand, und gar bald m
Graus und Asche. Auch wurde das Heu.Magazin
in der Stadt durch die häuffigen Bomben angestekt.
Dieses ware nun ein fürchterliches Spectacul, das
brennende Heu und Stroh führ in brennenden Haust
fmàr die Stadt, und zündete sie an verschiedenen
Orten an. Das beständige Einfallen und Zerfprm-
gen der Bomben hinderte alles Löschen, denn der

GrafNadasti liesse den Preussen kein Augenblik Zeit
dazu, sondern verdoppelte seme Arbeit. Die dadurch
überHand genommene Glut schlug in entsezlichen
Flammen bis an die Wolken, die durch den «ufstei-
genden Dampf so schwarz wurden, als die dunkelste
Nacht. Den - r. Wintermonat griffen die Keyferl.
mit erstaunlicher Gewalt an. Die Nachricht von der

Niederlag bey Roßbach mag sie angetrieben haben
der Belagerung em Ende zu machen, ehe der König



in Preussen zum Entsaz amüken tönte. Sie stürm-
ten an drey Orten zugleich, und überwältigten alles,

ohngeacht der dapferstm Gegenwehr. Den 12. liesse

der Graf Nadasti an Hellem Tag Sturm laussen»

Da der preussische Comandant sahe, daß kein Wider-
stand mehr helfen-wolle, begehrte er zu capitnlirm.
Demnach mußte sich die samtliche Garnison, sechs

tausend, zweyhundert und fiedmzehen Mann stark,
gefallen, das Gewehr zu streken, und sich zu Kriegs-
gefangenen zu ergeben, und sinen unbeschreiblichen

Vorraht von Lebensmittlen -uns Kriegsgerâyren den

fiegenden Oesterrcichern zu überlassen. Man liesse die

Gefangenen durch zwey Reihen Oesterreichisch Kriegs-
beer ziehen, am Ende derselben streikten sie das Ge-

wehr, legten Spiel und Fahnen nieder die Hufaren
stiegen von ihren Pferden, und übergaben solche, die

Kriegsgefangenen wurde« unter einem Geleit Croaten
nach Königsgräz abgeführt, unterwegs aber ist diese

gefangene Befazang, wegen schwacher Bedckung,
bis auf zweyhundert Mann, ausgerissm, welche, sehr

wenige ausgenommen, sich gleich bey dem preussischen

Kriegsheer in Schlesien wieder emgesunden habe».

Auszug, was in Schweidmz erobert
wordm.

51 Canonen zu z. pfuud
40.- - 6. pfund
22 - - 12. pfUNd
2l - » 24. pfund
ZV - - 12. pfund

von Eisen-
Z4 Mörsel zu ;o. pfund

2 - 140. pfund
14? Hsnd-Mörstl.
54020 GrenatcnZuz.ps.
Z9000 - - 6. pf.
50000 Bomben zu i2.ps.
l 5IS00 Kugeln zu 24. pf.
izosOBomben zu 5<>.pf.

8900 Hand - Grmaten
z 00000s Flinlensteme
50000 Carabinersteim
Loooo Fiintenpatronen

550 H^usarenpferde
4z Arctlleriepferve
szvKrankne
5580 ausmarschierende

Garuiw».
I ioov Centner Mehl
i l oso Scheffel Korn
40000 Strich Haber
40000 Centner Hm
1700 Strich Gersten

9° Scheffel Craupen
6« - Erbst»
4? 00 Centner Pulver
z oooo vollständige Mon-

îierrmgen, und vor so

viel Cavallerie - Stiefel
und Hosen

2?6zS7 Reichsthaler.
Diese wichtige Vestung samt der tapfer« Garnison

mW dem beträchtlichen Vorraht, den siegenden Keys
Königl. Trupen zu überlassen, und eine so schlechte
Capitulation einzugehen, thäte dem getreuen preussi-
scheu Commandanten, Grafvon Seers, schmerzlich
wehe; kurz, die Eroberung dieser Vestung war ein
empfindlicher Stoß, welcher dem preussischen Monar-
chen beygebracht ward, wie es denn auch keine einzige
presissischMachrjcht m Abrede gestehet hat» -

Sieg der Keyserl. Königl- Armee bey
Breßlau den 22. Wntermonat 1757-

G war kaum die Vestung Schweidinz durch die
Waffen erobert, und unter die Oesterreichische Bott-
Massigkeit zurukgelanget, so nähme schon Ihr Kön.
Hoheit Prinz Carl von Lothringen den Entschluß,
die Königs. Preussische Armee, unter Commando
des Prinze« von Bcvern Durchleucht in denen Ge-
genden von Breßlau aus chrem verschanzten Lager
zu vertreiben. Daß -es vieles Blut gekostet, eine
Armee verschanzter Preussen zu ässtgiren, wird nie-
mand in Abred seyn, und wird auch aus denhienach
stehenden Berichten erhallen Indessen war es eine
grosse That, welche grosse Folgen gehabl hat, und
«och grössere wurde gehabt habe«, wenn nicht der
Lauf derselben wäre unterbrochenworden. So bald
nun der Graf Nadasti die eroberte Vestung Schweid-
niz besezt hatte, verlohre er keine Zeit sich mit Sr.
Königl. Hshett dem Prinzen Carl zu vereinigen, und
wan kehrte allen Ernst vor, den Herzog vonBevem
in seinen Verschanzuugen anzugrei'ssen, welches auch
den 22. Novembr. geschehen. Die vereinigte Ocster-
reichliche Armee M dem Verlaut nach, achtzig
lausend Mann stark gewesen seyn, die verschanzten
Preussen aber fünfund zwanzig tausend Mann. Die
Hencn Oestermcher sagen, es stye in diesem Jahr-
hundert keine grössere Schlacht vorgegangen. In
der That, die Knss. Königl. Befehihabere uberwail-
den olle Schwürigkeiten, welche nur Kunst und Tap-
ferkeit entgegen zu sezcn vermochten, und erkauften
einen jeden Schritt Landes mit vielem Blut. Das
ganze preussische Lager war eine Festung, woran man
Kchm Wochen lang gearbeitet hatte. Es kostete ma«-
chen Wgen Angrif, und das preussische Lager wur-
de zugleich an zehen Orten angriffen und bestürmet,
denn dawaren etliche befestigte Dörfer, und zwischen
solchen immer neue, mit schweren Stuten besezte,

und mit unerhörter Tapferkeit vertheidigte Schanzen
zu bezwinge«. I« den Stanzen haben die Preussen
z 7. Canonen, 2. Mörser, 2. Haubizen, und eine
Menge Fahnen verlohren. Wir wollen aber die zu«
verlässtgen Berichte aus Wien feststen anhören, sie

' lauten also: Wien, den i. ffhristmonat. Seit s.
Tagen siehet man hier nichts als Rennbstten und Lau-
ftr ankommen durch deren Berichte die erstem Zei-
tungen je mehr und mehr erläutert werden. Es
scheinet zwar der Hof mit der Aufführung unserer
Feldherren nicht gar vergnügt zu seyn, indem sie all-
zuviel Volk aufgevpferet haben. Den 22. des lttstcm
Monats soll bey Breßlau ein schrekliches Mezeln ge«
Wesen seyn, und son 9. «hren des Morgens an bis m
dk Rächt gsdauM haben. Der rechte Flügel, wcl,
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cher màr dem Feldherrn Dann drey verschanzte
Dorft-r angerissen, ist zum dritten um! mit starkem
Veriurst zürnt getrieben worden. Der linke Flügel,
welcher eine feindliche in vielen Eckschlägen hin und
wider kniffende Schanze bezwingen sollen, hat eben-

ssalls einen übertriebenen Widerstand gefunden. Bis
auf den Abend vermochten wir, ungeachtet unser
Hmtertreffen auch unter dem wackern Feldherrn Na-
dasti zum zweyten mal, 'und bis in die sinkende
Nacht angesezet, die Feinde nicht auszuhebm ; son-
dem es solle den folgenden Morgen an z. andern Or-
ren ein neuer Angrif geschehen. Es war aber ohne
Zweifel Bluts genug vergossen : Denn in der Nacht
zog sich der Feind aus seinen Verschanzungen bis auf
Prötsch ienseit der Oder zurüke. Dieses erfuhr man
erst nach Mitternacht, und zwar zu ftäht. Sem
Abzug war mit wlcher Kunst geschehen, daß wir ihn
unmöglich mehr beunrühigen konten. Die Feinde
haben sehr wenig Leute verlohnn, indem sich ihre
Einbusse an Todten, nach der Aussage der Ueber-
lauster, kaum über 5009. Mann erstrekcn soll, da
hingegen der Unserige leider ans 1;. lausend Todte
geschähet wird. Und was Jammer! Unsere Kern-
Völker Harrach, Palfi, Vetees, Lothringen, Dann,
Erzherzog Josef und Carl, Darmstadt, Aremderg,
Marschalk und Lobkowitz sind zu Grunde gerechtet.
Wären die Preussn nicht so bescheiden abgezogen,
und wir den andern Tag wieder zu einem Angriffe ge-
nöhtiget worden, wie es von Sr. königl. Hohàèem
Prinzen Carl beschlossen war, Gott weißt wie es er-
ganzen wäre. Das ErzHaus Oesterreich darf der-
gleichen Siege nicht viel erkauffe». Wenn es nur
dabey verbliebe, und wir die Winterquartiere bezje-

hen könten. Allein da die Preussen zwey Stunden
von Neukirch sich wieder gesezet und aufs neue ver-
schanzen ; da der König, ohne daß es zu verhindern
gewesen, bey Grsßglogau mit 10. Regimentern zu
Fuß und zu Pferde angelangt und bey -2. tausend
Mann aus Pommern an sich gezogen; ja da er nur
zwey Tagreiseu von uns entfernet ist: so werden wir
mit diesem feurblasenden, hartnäkigen Feinde noch
mehr zu streiten haben. Gleichwol sind unsere Vol-
ker ausgemüdet und erschöpfet, da sie 4. Tage und
4. Nächte unter dem freyen Himel zubringen müssen.

Dieses ist die Beschreibung des grossen Tags vom
22. Wintermonat, die Folgen derselben waren so

groß als erselds. Die erste ware

Die Gefangennehmung des Prinzen
von Vetzem,

«elcher Hißher die Preussische Armee bey Breßlau
cemmandirt hatte. Dieser Prinz ritte den ander»

Tag nach der Schlacht, als den 24. Nov. Morgens
früh um 4. Uhr-, folglich bey stockfinsterer Nacht,
rccognvseiren. Er hatte eine Escor e bey sich, welche
bey dem Anfall der Croaten zerstreuet und niederge-
hauen worden. Er gab sich bey den, ersten Anfall,
nach eben diesen Berichten, für eine» Oesterreichischen
General aus, welches aber die Croaten nicht hinder-
te, sich seiner Person zu versichern, und dieselbe inS
Haupt-Quartier zu liefern. Se. Durchf fanden
nicht rahtsam sich daselbst weiter zu verstellen, son-
dem ergaben sich des Herrn Herzogs von Lothringen
Königs Hoheit M Kriegsgefangenen mit Uederrej-
chung des Degens. Der Herzog von Lothringen
schickte selbigen zwar nach Wien an Jhro Keyserl
Königs Majestät; bezeugten aber dem Prinzen von
Beoem alle seiner hohen Geburt und Würde gemässc
Achtung, und bald daraufkam der Degen von Wien
zurük, und ward dem Prinzen wieder eingehändiget;
Brünn zum Ort seines Auftnthalts und ein prächtiger
Pallast daselbst zur Wohnung angewiesen, auch em
vornehmer Offmer demselben zur Bedienung beyge-
geben. Dee andere Folge des Sieges der Keyserl.
vom22.November, warder

Uebergang von Breßlau an die Key-
serl. Waffen.

Der Prinz von Bevem hatte bev seinem Abzug aus
den bey dieser Hauvtstadt Schlesiens errichteten Ver-
schanzungen en e mittelmässue Besazung daseist zurük
gelassen, wcla e vo» der Keyserl. Konigl. Generalität
sogleich nach geschehener Eroberung der preussischen
Verschanzungen aufgefordert ward. In der Stadh
welche zwar schon uno prächtig gebauet, aber nicht
sonderlich befestiget ist, lag der General. Lieutenant,
Herr von Lestwiz, mit ungefehr 8. Bataillons prcussi.
scher Truppen. Dieser General sahe wohl, daß er
sich hier Nicht lange gegen die tavftre und zahlreiche
Armee, die ihn aufforderte, halten könne. Er legte
sich also zum Ziel, und bereits den 24. November
kam d-e Capitulation dahin zu Stand, daß erstlich m
Betracht der zu verschonenden Stadt der sämtlichen
preussychen Besazung ein freyer Abzug mit allen Eh-
ren gestattet ward. An Beute vom Feind fanden sich
in der Scabt 4;. metallene Canonen, ; 7. eiserne dito,
?2. Falcannen, 4. von einer andern Art, 6. metal-
lene Mörsel, 8- eiserne dito, i6r. tausend ,oo. Ca-
noncnkugà, von verschiedenem Caliber, 2. Millionen
Cartclschm ; eine Menge Artillcrikästen, 1246. Schef-
sel Weizen, ?4. tausend Rocken, e?;;. dits
Gersten, 29. tausend dito Haber und 16. tausend
512. Centner Mehl. Die hohe Generalität der Keys.
Konigl. Armee hielt sogleich nach dem Abzug der
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preussisthen Besitzung ihren Einzug in Breßlau und
ließ in ihrer Gegenwart durch den Bischoffvon Breß-
lau Grafen von Schafgotsth, das Te DeumLau-
damus anstimmen.

Unter denen Freudensbezeugungen, welche über
die Wiedererlangung der Haubtstadt Schlesiens in
der Keyserl. Residenzstadt Wien angestellet worden,
sind uns vornemlich die Jnscriptiones zu Handen ge-
kommen mit welchen die Herren P. P. Augustiner
ihre an der Burg befindliche herrliche illuminirte Kir-
ehe am verwichenen Dankfest den 4. Dec. ausgezieret
und welche im Deutschen also lauten :

Anden Hoch-Altar, Mitten.
Ehr, Dank und eine würdige Benedeyung sey

unserm Gott im Himmel und auf Erden.

Zur rechten Seite.
Dank sey dir, du Thurn Davids du helssenbei-

turner Thurn, dann unter deinem allcrheiligsten
Schutz, wird das gekrönte Oesterreich m Frieden
wohnen. '

Jur linken Seite.
Dank sey euch, ihr Einwohner des Himmels dank

sey euch ihr Streiter und Heerschaaren des Himmels,
durch euere Hülfe ist ein übergrosscr Sieg erfochten
worden, und der gewünschte Friede wird in unsern
Ländern wohne».

An denen Pyramiden.
1) Die Stärke des Arms, und die ewige Cron

Oesterreichs ist Gott derer Kriegs'Heercn.
2) Ich hab aufdie Hülfe gewartet, und Gott hat

uns erlöst aus denen Nvhten.
;) Er hat Gewalt geübt mit seinem Arm, und hat

zerstreuet die listigen Anschläge des Feindes, Gott
Latter, Sohn und H Geist, dem wahren dreveini-
gen Gott, sey Ehre, Tugend und Benedeyung ohne
Ende l

An der rechten wand.
1) Es ist ein Tag erschienen, und hat einer die

Hinterlisten des Feindes überwunden.
2) Ich habe grosse und glorwürdige Ueberlegungen

behalten, da ich ein nnzehliches Kriegs-Heer Written,
habe tch die Stärke überwältiget.

z. Die Feinde sind dich zu bestreiken wieder zusa-
wen kommen, du aber stuhndest auf, verfolgtest stc,
urd hast die Frechen bekämpfet-

4) Friedrich der König wird in einem ohnmächti-
gen Zustand von denen neuen Achilles geschlagen,
und verwundet seufzet er.

5) Kein Antagonist hat feinen Gegner st zernichtet,
als der Stamm von Hungern siit verheeret hat.

An der linken wand.
r) Der Philister istüberwunder, und Carl, Dann,

und Nadasti, haben die Eindringer der Königin
zerbrochen. i

2) Ich wundere mich nicht, daß Sissera ligt, dann
diß Hal unsere Iahcl gethan.

z) Der fürchterliche Mars ist der Somien und der
Bellona gewichen.

Froloket! die Judith hat die Preussen-und ihr
Kriegsheer besieget sehet Holofernes ligt auf der
Erden, und kein Haupt ist an ihm.

Rückwerts der Rirchen.
1) Das in Todes-Aengsten ligende Schlesien will

erlöst - und abgelößt werden, bettet, daß es Gott
und dem Haus Oesterreich leben möge.

2) Du nach dem Raub wiederum durch Gewalt
hergestellte Stadt Breßlau, verbleibe deiner Königin
zu ewigen Diensten getreu.

An dem rechten Pfeiler.
Es lebe Carl, Daun, Nadasti, drey Personen

und ein Held gleiche Obsieger des Preussens.

An dem linken Pfeiler.
Du, 0 Volk! loW froloke Gott, Theresia aber

und denen Siegern wünsche : Sie leben ewiglich.
Während diesen grossen Begebenheiten in Schlesien

rukten Seme Kön. Majestät der König in Preussen
mit 19. Bataillon und 28. Escadrons immer näher
gegen Schlesien, und zu Grosser hayn bekäme der

Konig die unangenehme Nachricht, daß Schwcidniz
sich ergeben, und bald darauf nemltch den 22. Win,
termonat eine Schlacht bey Breßlau vorgegangen
stye, und endlich Breslau feststen an die Feinde über-
gegangen stye. Der König beschleunigte seinen Marsch
so viel als möglich, um dem glüklichen Fortgang der
Osterreichistten Waffen ein Ziel zu stecken. Dem-
nach stzten sie ihren Zug über Kamen;, Bauzen und
Göcliz geruhig fort ; Von da auf Parwich, allwo den
Preussen -ivo, feindliche Cürassier, Dragoner und
Panduren ausfliesten, welche sämtlich mdergehauen,
gefangen und zerstreuet worden. Deti 4. Christine-
nat rukte man von Parchwich auf Neumark, nachde-
me die Schlesischen Völker, sich mit deß Königs
Suceurs vereinigethatten, aklda lagen einige taufend
Husaren und Panduren, welche gänzlich zu schänden
gehauen worden. Da cmpfiense der König die Nach-
richt, daß die ganze Arniee der Feinden in vollem An-
zug wäre. Der König beschlösse nun den 5. früh ihr
entgegen zu gehen. Bey austheinel.dem Tag erblikte
man den Feind, man rukte allgemach demselben nä.
her unter die Augen, die Osterreichet thaten ei« glei-
' ° Nichts rührenders kan seyn, «ts die Art mit
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welcher sich der König zu der Schlacht bereitet hatte.

Man gab das Zeichen zum Gebätt ; eine ehrfürchtige
Stille herrschte bey allem Volk/ dieHeerschaaren sie-

Im / me nur ein Mann auf ihre Knie : Der König
stieg vom Pferdte, kniete unter seine Kampfgenossen /
und half ihnen den Sieg v-on dem Herren der Heer-
schaaren erflehen / denn stieg er wieder zu Pferdte!
Aller Augen und Ohren waren auf Ihn gerichtet;
fie knieten noch immer, und er redete ihnen also in
Mark und Herze : Meine Rinder! joy ist der Tag
da ihr noch einmal zeigen sä, daß ihr preus-
sen seyd. Es gehet fey um Euer Vanerland,
um euere Religion, um euereEhre, und um
euer Alles. Wollt ihr mein und euer Leben ret-
ten, so fechtet wie es Preussen gebühret Sie--
get oder sterbet! Dgrauf erscholl oer muntere Zu«

ruff durch alle Reihen: Es lebe Friedrich der
Grosse, unser Rönig und unser Vatter, und
Wir mit ihm.

Mutiges Treffen bey Lissa den s.
Christmonat 1757- und herrlicher Sieg

des Preussischen Monarchen über
die Keys. König!. Armeen^

Die preusssche Erzchlung ist auf Befehl des Kö-

mgs selbs öffentlich bekant worden wie folget: Un-
ftre Armee trat den ganz frühe den Marsch am
Die disseitige Avantgarde stieß bey dem Dorfe Borne
auf die feindliche Avantgarde, so aus zwey Negi-
mentern Hussaren und den Sächsischen Dragonern
bestand, sie griff selbige an, trieb sie bis an das feind«

liehe Lager, und machte 500. Kriegsgefangene, wo-
runter 6. Ossciers waren. Da indessen unsere Armee
die Höhen erreichet, so ward beschlossen den linken

feindlichen Flügel anzugreissen. Ww marschirten
rechts auf, wodurch unser rechte Flügel an den

Schweidmtzer Bach zu stehen kam. Man fieng den

Angriff mit einem Gehölze an, welches der Feind
mit Infanterie befetzet hatte, woraus wir sie aber
bald vertrieben. Da der Feind sahe, das wir ibn
überflügelt, und ihm in die Flanque gekommen wa-
reu, st muste er seine Stellung ändern. Erhalte
seinen Rückenhalt vcrlohren und muste also noth,
wendig die erste beste Position nehmen, um zu verhin-
deren, daß wir nicht seine ganze Armee von einem
Flügel zum andern bestreichen könnten. Er besetzte

Äst eine hinter gedachtem Gehölze, besindkiche Höhe,
mit einigen Bngàn Infanterie, welche von unse.

rem rechten Flügel angegriffen, und nach einem hart-
näckigten Widerstände erstiegen wurde. Der Feind
ftcmirte eine neue Lüste bey dem Dorfe Leichen, und

vertheidigte sich dort mit grosser Tapferkeit, «Sein er

ward doch endlich auch hier forclret. Hierauf griff
die Cavallerie unsers rechten Flügels die feindliche an,
und schlug selbige in die Flucht. Sie ward durch st»

entsetzliches Cartetscbenfener zurückgetrieben, allein
fle sitzte sich gleich wieder, griff die feindliche Infame-
rie an, und machte viele Gefangene. Während die«

sen verschiedenen Atiaqmn, langte der rechte O.ester-
reichische Flügel an. Unsere Cavallerie vom linken
Flügel griff die feindliche an, und warf selbige über
dm Haufen. Hierauf allaquivte das Dragonerregi-
ment von Batffeuth, die Oesterreichische Infanterie,
st auf einer Höhe stand, im Rücken, während daß
unsere Jnfamerie sie von forne angriff, dieses Corps
wurde darauf ebenfalls in die Flucht geschlagen, und
Se. König!. Majestät verfolgten selbige bis Lissa. Die
Action ficsg um e. Uhr an, und endigte sich um 4.
Uhr. Hätten wir noch eine Stunde Tag gehabt, st
würde die Niederlage noch viel grösser gewesen seyn.

Die Thäler und Felder^ wie auch auf den Anhöhen,
ware alles bey etlichen Stunden weit, mit Leichen lind
Verwundeien argefüllt, und theils von zerstückten

Cörpern, ausgeriffenen Eingeweiden, halben Cvr-
pern, von Menschen und Pferden recht aufgethürm,
unter welchen noch halbtodle und Verwundete bcgra-
ben lagen, deren Wimlen, Klagen nnd Geschrey,
einen Stein erweichen möchten. Der König brauchte
alle zärtliche Sorgfalt für die Verwundeten; allem
die Anzahl ware st groß,daß dieWagen bey der Armee
nit zmeichtm sie aufzuladen, unddie.Klöster, Dorf-
ftr, und Lazarcth wurden zu enge, sie einzunehmen.
Ueberhaupt haben wir in der Bataille und im Verfol-
genbis zum i2ten dieses, -1500. Kriegsgefangene,
i i6. Canonen, zi.Fahmnund Standarten, und

4000. Wagen mit Equipageuud Munition bckomen.

Wir haben unserer Seits ;oo. Todte und -zoo.
Bleßirte.

Schlesische, brandenburgische und sächsische Briefe
zehlen vom bis 14. Cbrisimorat gefangen zo?, ho«

he und niedere Officiers, und -i. bis 22. tausend
Gemeine; erbeutet izo, Feldstüke und alles schwere

Geschütze, bis 80. Standarten und Fahnen, 4.
Kriegslasten, 4000. Wägen und Kärien mit aller-
ley Kriegsgüthern, Lebensmitteln, Gerahtschastn,
und dergleichen. Hm Lentuius von Bern, der die

königlichen Leib-Reuter angeführt, und von dem
preussischen Monarchen auf dem Schlachtfeld zum
obersten Feld-Wachtmeister ernennet, zugleich auch

mit einer Zulage seiner Bestallung von zooo. Thaler
begnadigNvorêen, meidet in einem zu Leutendorfge-
gebeneu (schreiben vom k. Christmvnat, daß er wi-
der den Grasen Nadasti gesuchten, und von dessen

Völkern l6. Canonen« z. Fahnen und z. Stand«-
t-K



ten erobert habe. Er regnet 20. tausend Gefangene

und 142. erbeutete Canomn, und sczet den ganzen

Vcrlurst der Oesterrcicher auf tausend Mann.
Nach seinem Berichte sollen sie vor dem Treffen 60.

tausend und die Preussen zo, tausend Mann stark

gewesen seyn/ und die Schlacht, da es noch mel fen-

riger als bey Roßbach zugegangen, z. Stunden lang
gewähret haben.

^ -
Hierauf rannten, fabelten und bliesen 50. Sieges-

Botten nach Berlin, langten den 8. früh an, und

schrien : Gort sey Dank den 5. dieses hat unser
Röntg bey Lissa ohnweit ZZreßlau geffeget,
und er lebet Gott sey Dank Alsobald ware diese

Kön. Residenzstatt beleuchtet, ganz Berlin jauchzest,

sänge, ja weinte, vor inmgst-wallender Freude.
Der König von Preussen ließ es also sein erstes

seyn nach diesem herrlichen Sieg, die

Belagerung der Schlestschen Haupt-
Stadt Breßlau

vorzunehmen, in welcher sich eine starke Besitzung,
nebst vielen bleßirten und kranken, von Generals, Of-
fitters und Gemeinen befanden. Den 7. gieng die

sämtliche Avantgarde dem Feind auf dem Fuß nach,
das Corps d'Armee aber berannte die Stadt Breßlau
disseits der Oder. Faschinen, Schanzkörbe, Ar-
Mette und alles Nöhtige zu Wiedereinnehmung dieser

wichtigen Stadt wurde herbey geschaffet, Batterien
aufgerichtet, und durch das heftige Bombenwerffen
ein Pulverthurn entzündet wodurch ein Stuk von
einer Bastion in die Luft geflogen, und weil mithin
eine Breche in den Wall gekommen, so ist die Attaque
und das canontren, durch welches einmal ein zehen-

stündiges Feuer in der Stadt entstanden, den

Chnstmonat angegangen, den 16. wären siele Cano-

nen auf den Wällen der Stadt derr ontirt worden ;
den 17. stye man mit sappiren dem Ort näher geko m.
men ; den 18. wären an der Parallele neue Batterien
errichtet worden ; den iy. sind die Belagerer nur
noch hundert und vierzig Schritt von dem Graben,
geweftn. Den 20. hätten die Belagerten die Stadt
mit Accord übergeben, da dann 14000. Mann, ohne

4000. darinnen befindlich gewesene blessirte, nebst

vierzehen Generals zu Kriegsgefangenen gemacht,
auch alle Artillerie und Ammunitions erbeutet worden,
samt der Oesterreichischen Kriegscassa von 144. taw
send Gulden, und sehr ansthenlichem Vorwahl in
dm Magazinen. Die ; 7. Canonen, so den -2. Win-
termonatbey der Beverischen Armee verlohren gegan.

gen, hat man auch in Breßlau gofunden, samt der

ganzen Artillerie, so zu diesem Platz gehörte, und
noch 44. Oestmcichische Canomn dazu, wie auch

1024. Provsantvscrde und 220. Proviantwägen. Die
sämtlichen Oesterrcicher, so in preussische Gefangen-
schaft gerahtm, zehlct man ^. tausend Gemeine, und
1200. Officiers ; wiewohlen auch eine gute An-
zabl preussischer Gefangenen in Ungarn sich befinde«.

Man sicher aus der blossen Erzehlung, der bey die,

str grossen Begebenheit vorkommenden Umständen,
daß eine so schnelle Uebergabe einer so zahlreichen Be-
sazung nicht anders als unerwartet seyn können. War
Breßlau nicht länger zu halten ; so hätte man keine

so starke Besazung hineinlegen sollen, ss urtheilten da-

mahls viele öffentliche Blätter, und hat man es tuch-

tig befunden, so stark zu besezen, so hätte man sich

standhafter wehren sollen. Würklich wolle auch der

mit seinem berühmten Corps darinn gelegene General,
Freyhert von Bck keinen Antheil ìzran nehmen. Er
trug drauf an, sich durch zujchlagcn, wenn man kei-

ne billigere Bedingungen vom Fci-nd erhalten könne,

und als man sich seiner Meinung nicht fügen wolle z

so protestirte er gegen die Capitulation, iwd versagst
'schlechterdings seuw Unterschrift.

Eroberung von Ligniz, durch Prinz
Moriz von Dessau.

Schon den 2y. und also wenig Tage nach der Ueber-

gab Breßlau hat sich die Schlesische Stadt Lignit
auch an die Preussen ergeben, und der Oesterreichische

Commandant erhielt durch seine Standhaftigkeit sin
besseres Schiksal als Breßl-ch, denn oer ganzen Be.
sazung von 5748. Mann wurde per Capitulation ztst

gestanden mit klingendem Spiel, fliegenden Fahnen
brennenden Lunten und ihren sämtlichen Stucken aus«

zuziehe«, die Kranken aber mußten als Kttegsgefan-
ge«e gelassen werden. Alle Magazin und Lebensmist

tel aber mußten sie den Preussen überlassen. Nachde,
me nun preussischer Scits die Vestung Schweidniz
mit starken Cantonirungen eingeschlossen worden, s»

sahe man sich wegen eingefallener schrcklicher Kälte,
gcuöthMt die Winterquartier zu beziehen. Se Maj.
der König begab sich nach Breßlau, um eimcheRu-
herage zu gemessen. In während dem Aufenthalt
des preussischen Monarchen mögen einige Verrähst-
reyen in dieser Stadt entdekt worden seyn, ja ma»
sagte gar von einer grossen Execution. Geschriebene

Nachrichten gehen wohl h-rum, allein wer will denen

trauen t Sind doch die Gestuften nicht allemal zu-
verlässg. In der Berliner - Hofzeitung wurde die

Nachricht ertheilt, daß einiger Herren ihre jüngstbe-

zeugte Conduite stye untersucht worden. Auch die

Wienerbriefe melden von einer blutigen Scene, welche

in diestr Hamtstadt Schlesiens soll ausgeführt wor-
hm ftW. Einmal hat sich der dortige Bischof nach
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Nom begeben, und stud seine Einkünften cmf kömgl.
Befehl eingezogen worden^ Ucbrigens brechen wir
diesesmal hier ab, und wenden uns auf eine andere
Seite, indeme der Rest des Raums und der Geschieh-
te» uns eine besondere Kürze anbefehlen.

Unter dem Getümmel bisher beschriebenen Kriegs-
thaten, und tesonders bald nach dem Treffen bey
Roßbach, den Wintermonat, äusserten sich im
Hannovechchen allerhand Umstände, welche eine

Grosse VesändemKg in dm durch die
Conventton von Closter Seven

getroffenen Maaßreglm -

anzuzeigen scheinen, denn da man glaubte, daß die
Observations-Armee in ihr Schlafkämmerlein sich
zur Ruhe begeben würden, wüssen wir nickt, was
fur ein Geist sie irre gemacht, oder ob sie vielleicht in
der Nachbarschaft Spiellcute vermerket haben, oder
ob sonst ein Rumor im Hause sie aufgebracht hat.
Einmal käme es bald nach dieser Convention im àn.
noverischm zu eimchen Mißhälligkettm, welche bey-
zulegen der konigl. Dänische Staats-Minister, Graf
von Lynar äusserst bemühet ware. Es betrafimter
andcrm den Umstand, daß den Hessen, Braunschwei-
ger, Gothaner und Bürkenburger, und so mir recht
ist, den Hanoveranern auch zuqemuthet wurde, das
Gewehr abzulegen, und ohne selbiges in ihre ressec.
tive Lander zurük zu kehren. Daß der Kömg in En-
gelland als Churfürst von Hannover und sein hohes
Ministerium mit dieser Convention, welche Ihro
Großbrittannische Majestät niemalen ratifiât, gar
nir zufrieden gewesen, zeiget deutlich diejenige Dccia-
ration, welche gedachte königl. Majest. den 26. Win-
termonat lctstlich bekannt gemacht hat. Wir wollen
nur den Beschluß derselben in aller Kürze anbringen,
er lautet also:

Mitten in dem Waffenstillstände hat man vssenba-
re Feindseligkeiten unternommen, das veste Schloß
Scharzftls erstiegen, geplündert, und d-e disscitige
Garnison zu Kriegsgefangenen gemacht. Die vor-
hcrigm Kriegsgefangenen hat man nicht ausgelieftrct,
ungeachtet solches in der zwischen dm geaenseitigen
Generalen getroffenen Verabredung ausdrüklich stipu.
liret, auch disseits, mittelst Losgebung der französt.
schcn Gefangenen, sofort auf das genaueste erfüllet
worden. Die Beamten derjenigen Districte, so bist
ftits vorbehalten waren, wohinem keine französische
Truppen kommen sotten, sind unter Androhung mi-
Rauscher Execution zu dem französisch m Commissa-
riat gefovderet, um von ihneu die Hebung zu crpres-
stn. Verschiedene von den Magazinen, welche dis.
M« m besagter Verabredung namentlich reKrvirt

waren, hat man sich mit Gewalt anqemasset, undw
der Stadt Bremen, welche doch, der verbindlichen
Abrede »ach, cm frever Ort bleiben sotte, der dort
beyndlichen königlichen Häuser, Jnrraden und Korn.
Vorrechte nach wie vor bemächtiget, nicht zu aeden.
km der unter gesitteten Völkern schon längst nicht
nrehr erHorten Drohungen voin Sengess, Brennen
und Verivußcn, unter denen man dte Vollstrekuna
der Convention gefordert hat.

Alle diese gewaltsamen und widerrechtlichen Unter,
nehmungm, welche deutlich zeigen, weichergestalt
man blos die Verbindlichkeit zum disscitigm Schaden
".uWuinan dieser Saite für.bckannt annehmen, fran.
zvstscher ^etts aber an nichts gebunten seyn sondern
schlechterdings willkürlich verftzhrcn wollen, sind end.

V Z" einem solchen hohen Grade gesiià, d.iß
Sr. Großbrittanischcn Majestät Gckult dardurch er-
mudet ist, und Allerhöchst Dieselben sich nicht nur vor
Gott und der ganzen unpartheischm Welt befügt, son-
dem auch verbunden erachten ohne fernere Ruck-
ficht aufdie jenseitsso offenbar, und vielfältig gebro-
chene Convent-on die Waffen als das Mittel wieder
zu ergreissen, so Gott ihnen in die Hände gegebm,
um Dero getreuen Unterthanen, auch Allirtm, von
dem Elende, Bedruk und den Drangsalen, wornn-
ter selbige dermahlen seufzen,zu bcfrcycn und zureiten.

Auf diesen Blitz folgte der Schlag alsobald. Der
Prinz Ferdinand von Braunschweig, langte Ends
Winrermonats zu Stade an, und übeinahm das
Commando der gesamten Armee auf Befehl deß Kö-
nigs von Grsßbrittanien. Er zog dieselbe sogleich wie.
der völlig zusamen,und sezte ssch mit ihr in Bewegung.
Die sämtlichen Truppen erfreuten sich über diese Ver.
andernng ; die ganze Armee machte ein allgemeines
Feldgeschrcy : zLs lebe der Prinz von Sraun-
schweig, unser Heerführer und patter! Die
Soldaten gaben einandc-r dieHände, und verbanden
sich gleichsam cydlich unter einem so wakern Feld-
Herren m leben und zu stecken. Es hiette dieser dap-
ftre Heerführer bey Uebcrnahm dessen Commando an
die samtlichen Truppen eine merkwürdige Anrede,
welche er, wie man sagt gerrukt, unter sie austheilen

siassen. Sie ist von vielen Orten her also bekmmt ac-
macht worden:

Meine Herren
Es wird hoffentlich keinen unter ihnen die Ursache

meines Hieseyns unbekannt seyn. Der König, mein
Herr, dessen Absichten bloß dahin abzielen, dem aufà rmerlaubie Ar t bedrängten N'.ichc unter dem Bey,
stand des Himmels, Ruhe und Sicherheit zu ver-
schaffen, schickt mich hieher, mit Befehl Sr. Groß,
brittanischen Majestät das Commando über Dero Ar-
Nice zu übernehmen, Ich verspreche ihnen hiermit

»or



sor dm Augen GolteS, dass ich selbst vor mein Vatter-
land streite, daß ich mein Regiment führen wilt, wie
as vor Gott, meinem und ihrem König, auch ihnen
insgesamt verantworten kan. Der Herzog von Cum-
berland hat tiefes auch gethan, aber dessen Gesinnung
war nicht allezeit die Gesinnung des Parlaments, und
er mußte sich in vielen Stuken darnach richten ; dieses
aber findet bey meinein Commando nicht statt, son-
Hern blos der Befehl meines und ihres Königs macht
mich allein mtterthämg. Mein Gewissen soll bey al-
len meinen Handlungen mein Zeuge seyn; wir wollen
msgelamt vor Gottes und des Vattertandes 'Ehre
streiten. Ihr Herren Officiers ihr Soldaten mei-
»e Kinder, die ihr alle die Noht niers Vatterlandes
vor Augen sehet, streitet, ich bitte euch, streitet be-
herzt, und rettet euere und des Vatterlands Ehre.
Ich will euch führen -wie ei», Vatter feine Kinder füh-
ret, ich will euch nicht verlassen, oder ohne Noht auf-
opfern, haltet nur eine Stunde im Feuer aus, ihr
habt nur mit flüchtigen Feinden zuthun, denn Bra-
»our jeweilen in Plündern und Raubn, bestehet. Eine
Stunde folget mir nur, ich will mit Gott euere Eh-
re retten/ und eine jede Seele unter euch die ich un-
nütz aufopfere, soll mich vor Gott verklagen; fezet
nur euer Vertrauen und stiebe in mich, und fasset ei-
nn, rechten Heldenmuht. Gott wird unsere Waffen
segnen, und mit Gott wollen wir Thaten thun.

Bey dieser Veränderung der Scenen und dem
neuen Auftritt der Hanovr fchen Armee, ware den
französischen Völkern nicht gedicttet, sie waren in des
Feindes Land, und glaubten ruhig Winterquartier
zu gemessen, und sich was rechts Gutes zu thun. Dan.
ncnhcr soll laut getruckten Nachrichten der französische
Feldherr, Herzog von Richelieu, dem Prinz Ferdi-
naud von Braunschweig geschrieben haben: daß da.
fern die.unter des Prinzen Commando stehende Ar.
mee gegen die bekannte Neutralists-Convention die
Gefaze der Treue überschreiten u«d Feindseligkeiten
verüben würde,

^
er sich nachdrükiich rächen, und nicht

allein die Ch arfürstlich-Hanvvrifchen Häuser und Ge-
bäude sondern auch alle Lufttäusr verheeren, ja
keine Stadt, kein Dorf nicht allein die geringste
Baraque verschonen mithin dein ganzen Land ein-
psmdn, lassen wolle, was für Trübsal, Angst und
Noht l er Krieg mit sich führe.

Hierauf haben der Prinz Ferdinand sehr kurz und
lôconifch geantwortet - Ich werde in kurzem an der
Spize meiner Armee kommen, und Euer Excellenz
die Antwort selbst überbringen.

Nun schritte Prinz Ferdinand auch gleich zum
Werk. Er ließ die Truppen aus den engen Gränzen
M Kloster-Convention herausrucken, besezte zualcich
Buxtehüde und die Stadt Harburg, und berennte

das Schloß, nahm Lüncburg wieder ein. Hierauf
zogen sich die Franzosen von allen weiten zurück, uz«
sich hinter dem Aller - Fluß fest zu fezen, wie denn
auch der Marschall von Richelieu zugleich das Haupt-
Quartser von Braunschweig, allwo er den Winter
zu verbleiben gedacht, nach Zelle verlegte; Der Prinz
von Braunschweig hingegen bis nach Ulzen vorrukce,
die Franzofen daselbs vertriebe, «nd ihnen ein anseht,-
lich Magazin glücklich abjagte. Roch ends verwiche.
nen Jahrs rukten die Hannoveraner unvermerkt gegen
Zelle an, bis an die Thore, wie sich nttn die Franzo-
sen aus den Vorstädten zuruk zogen, haben sie diesel-
bigentt, Brand gestckt; Als die Hannoveraner sahen,
daß ihre Vorstädte völlig verheeret, und zu besorgen,
daß die Stadtgleiches Schicksal emvstnden müßte, so

zogen sie sich wiederum zuruk, zu beyden Seiten ist
viel Volk geblieben, der Brandschaden wird ans ein
M llion Gulden geschäzet. Zu gleicher Zeit vegten
sich die Preussen in demMagdenburgisch- Halberstäd.
tisch und Pommerischn, welches den Marschall von
Richetteu „öhttgtx seine in die Winterquartier verlegte
Völker wieder ausruken zu lassen. Die Hanoveraner
und Hessen eroberten indessen das veste Schloß Har-
bürg die Besaznng erhielt ihren freyen Abzug nach
Frankreich, jedoch mit der Bedingung während de<

ganzen jezigen Kriegs nicht wieder den König in En«
geland noch seine Mirte» zu dienen. Hingegen alle
Canonen, Mörser, Kriegs-und Mund-Proviant
zuruk zu lassen. Iederman versähe sich am Enoe des
Christmonats einer blutigen Schlacht, denn die feind-
lichen Truppen sttessen hart an einander, allein diß-
malen unterblieb selbige.

Die Stadt Bremen wird auf ein fti-
Mes von den französischen Tmp-

pen eingenommen.
Auf einmal aber kam ein neues Geräusch in dem die

Franzosen die Reichsstadt Bremen den vemhchene»
15. Jenner, zum andern mal besessen, und zwar
mit orösserm Getümmel als das erste mal, so im
Augstmsnat 17^7. geschehen. Dieses ware aberma-
den ein hartes Ettündletn vor die gute Stadt Bee-
men; Denn der Herzog von Broglio verlangte, daß
man ihme die Thore unverzüglich, und vor Ablauf
einer «stunde eröfnen solte, oder man wurde Gewalt
gebrauchen, und die Vorstädte anzünden, da fleh
denn die Stadt alle unglückliche Folgn, selbst wurde
beyzumessen haben. Der Raht ließ sogleich die Bur.
gerschaft zusamen beruften, und es wurde über diesen
höchstbedenklichm Antrag Berahtschlagnngeu gchal,
ten. Die Stimmen waren sehr getheilt, und die
„leisten wslten, daß man entweder eine genaue Neu-
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tralität beobachten, oder wenn man mit Gewalt an-
gegriffen wurde, sich zu verthädigen und das äus-
ferste abzuwarten. Der Magistrat versuchte indessen
die Burgerschaft von der Nohtwendizkeit zu nberzeu-

gen, anbey den französischen Befehlhaber auf andere
und miltere Gedanken zu bringen, und begehrte nur
Bedenkzeit bis auf den folgenden Morgen. Allein
der Herzog von Brsglio schlug dieses rund ab. In-
dessen ließ der Magistrat bey schwerer Strafe ansagen,
daß sich ein jeder bis zum Ausgang der Sach still und
ruhig verhalten solle. Inzwischen machten die Franzo-
sen Anstalten über den Stadtgraben zu fezen, Canonen
herbey zu führen, warfen Leitern an den Wall, droheten
die Vorstädte anzuzünden, um ihnen diese Mühe -.u er-
fpahren, ward chnm um Mitternacht dasOsterthor
zum Einzug eröfnet. Folgenden Morgen aber war das
Schreken allgemein, als man die Statt voll Franz-
mänuer sahe, das Volk rottirte sich mit Beylm und
andern Instrumenten zukamen, und wollen das
Raht - und Zeughaus aufsprengen, und die fremden
Gäste wiederum hinaus treiben; allein es war zu spät.
Der Magistrat hat indessen für sich, und oie zum
Theil mißvergnügte Bürgerschaft vie feyrlichste Ver-
ficherung von dem Herzog erhalten daß die
Gerechtsame der Stadt, ihre Freyheiten, Reli-
gion und Handlung ungckränkt verbleiben solle.
So bald nttn die Ruh herzestellet war, und das Volk
sich begriffen hatte, fo entstuhnd eine neue Noht, in-
dem auf der andern Seiten die französische Truppen
sehr verstärkt, und viele Truppen in die Nähe gezö-
gen wurden ; andern Theils die Hanoveraner sich
ebenfalls der Stadt näherten, und zu befürchten
stuhnde, daß die englischen Schiffe am Amfluß der
Weser alle Zufuhr abschneiden? und also ein grosser
Jammer die Stadt überfallen wurde.

So kalt und ungestüm das Wetter war,so waren doch
die Truppen noch nicht rühig; den» die Preussen schik-
ten 2o-z«.Man nach Halbcrstadt, welche zwarderMar-
quis von Voyer mit 6000. Man» aufheben wolle, so

jhme aber mißlungen; Indessen rukten die Franzosen
vor gedachtes Halberstadt, aliwo sie nur noch einige
kranke Preussen antmffen;

Die Überrumplung der Stadt Hal-
berstadt, von den ftanzöf. Truppen

ist und bleibt ein ewiges betrübtes Andenken für diese

unglükftlige Einwohner, denn die Beschreibung da-
von ist ein klägliches Bild von feindlicher Gewalt und
Beängstigung die umständliche Nachricht davon
lautet also: Es war am n. Ienner, des Morgens,
da die däselbst gestandene 2. konigl. preussische Regi-
mente? die Stadt plözlich verliessen. Es wurde so-

gleich ruckbar, daß ein Csrvs Franzosen wieder im
Anmarsch sey, und das häuffige Schüssen in der

Nähe gab zu erkennen, daß unsere leichte Reuterey
mit den feindlichen Vsrtruppen sich cngagirt habe.

Allein da die Uebermacht zu groß war so retirine
sich die preussische Mannschaft, und gegen 10. Uhr
rukte schon ein zimlich Corps französ. Fußvolks und

Reuterey m die Stadt ein. Sie forderten sogleich eine

Contribulion von 200. taufend Thaler,mit dem Zusatz,
daß wo diese Summ nicht innert 24. Sttmhen (Va-
luta baar empfangen) auf dem Tisch läge, m an auf das

schärfste verfahren, Haus für Haus durchsuchen,
und wo sich mehr als 4. Thaler an Gell finden wmde,
alles rein ausplündern und dann das Hans in
Brand steken lassen würde. Sie hatten auch wurk-
lich etliche Wägen voll Pcchkräze bey sich, die man auf
dem Domplatz auspaken ließ. Der Schreken war
allgemein und unbeschreiblich jeder gab her was er

hatte. In Zeit von baar Tagen waren 140. taufend

Thaler bcysamcn ; diese Summ wurde dem französ.
Commandanten ancrbotten, ja mit Wchemuht ge-

klagt, daß mehr nicht aufzubringen fcye. Die Ant-
wsrc ware, wenn bis Morgens nicht noch 60. tau-
find Thalerbes der Stell feye, so solle ohne mehrers
die Generalplünderung vorsichgehen, und die Stadt
angezündet und gänzlich verbrannt werden. Aus
Angst, Noht und Jammer brachten Reiche und Ar-
me alles was sie hatten, Silbergeschirr, und Klemo«
dien, alles mußte daran. Zu gleicher Zeit, und mit,
ten m dem grösten Jammer wurde dem Baur und
Landmcmn anbefohlen, daß innert 24. Stunden tau-
send Wägen samt bchörigm Pferden in der Stadt
parat stuhnden. Hierauf würd aller Vorraht aufge-
laden und nach Rcgenstein geführt. Die Kaufleute
mußten ihre Magazin öffnen, welche niit Lcbeusmit-
teln handelten, alles wurde weggefchlept, alle Och-
sen, Kühe, Kälber, Schaaf, Schnà, wurden
aus den Ställen abgeholt, und auf den Domplaz
getrieben auch alfobald weggefchikt. O trauriger
Tag mithin schlüge der Solsat Kisten und Käst.n
auf, nähme den Vorraht an Speisen, Waaren,
Kleidung und dergleichen, nur da, wo Officiers wa-
ren, wurde diese Unordnung und Gewaltthätigkeit
nit gelitten. Indessen hausete die Cavalle-rie auf dem
Land such übel, Schemen, Stall, Spycher, wur-
den mit Gewalt aufgesprengt, auch den Klöstern
wurde nicht verschonet. Indessen ware der anberanm-
te Termin der 24. Stunden verschwunden, und der
fürchterliche Zellpunkt vorhanden daß noch so. tau-
send Thaler sotten gclieferet werden. Man bate auch
die Burger und Kaufleute zu Braunschweig um Huf
und Gelt in dieser grossen Noht, sie batten aber selbst
nichts. Indessen ward zur Anzündimg der Stadt

Gz - allch



Mss bereit schalten ìmd r». Canonen stuhnden ans
dem grossen Plaz, welche vermutlich bestimmet wa-
rcn die Stadt in Gvuyd zu Wessen. HiernnckK blie-
be» auf besondem Befehl des französischen Herren
Command mien, die Herren von der Regierung
auf dem Peiershofe eingeschlossen/ und 2. Tag nie-
niand von ihnen herunter gelassen. ES wurde von
Haus zu Haus anßesagt, 'wer mehr als z. Mäs Gc-
tteyde im Haus hatte/ solle solches unverzüglich lie-
fern/ und weilen die völlige Brandschazung noch nit
beysamm ware, so förchtete man stündlich die An-
zündung und Plünderung bei Stadt / darum brachte
jeder was er hatte, und zwar mit Thränen und Senf-
zen, besonders die Armen / die zu fünfund sechs Ba-
zen brachten. Den 1?. ware endlich mit vieler sorg
und Mühe die ganze Suwm zusamen gebracht/ und
aisöbald in Fässer gepakt und weggeführt. Aber ei»
muer Schreiten! Es wurden etlich hundert Mann
beordert / die Thore der Stadt / Brustwehr, Stadt-
mauer und die Schlagbäume eiiMreissen ; dieser Be-
fehl war geflissenlich vollzogen z Des Abends um 9.
Uhr entstuhnd ein GeWey : die Thore der Stadt
stuhnden im Brand. Die Sache ware nit gänzlich
unwahr / denn die Franzosen hatten alles Holz, so an
und bezz den Thoren gewesen, auf einen Haussen ge-
wvrffen und angezündet. Es war ein greßlich Fcur,
welches jedoch die Stadt nit ergriffen hatte. Nun
hieß es : der Feind wurde den andern Morgen fort,
zieben / die Versicherung ware doch mt allzusehr ge-
gründet ; denn es wu> den neue Forderungen gemacht/
welche die arme Stadt in Zukunft drüken folten.
Kein Verschonen; sie müßten schlechterdings einge-
gangen werden / si lbige lauten also :

1. Wenn innert einer gcwüssen Zeit Preussen in die
Stadt cinrüken sollen / soll die Stadt jedesmal hau«
dert taufend Thaler bezahlen.

2. Die ruksiandigen 70s. Säk Getrcyd sollen for-
verliehst nachgeliefert werden.

z. Bis zum Brachmonat soll man monattich eine
Quantität Rationen liefern.

g. Dem Commandant auf denk Regenstein sollen
täglich 700. Thaler gelieferct werde»/ wie auch die be,
hörigen Lebcusmittel für Mann und Pferd.

Die Thore der Stadt sollen nit wieder aufge-
führt werde«.

6. Müssen 6. dcr vorncmsten Hevren der Regierung,
bis obiges alles erfüllt / als Geisel mitkommen.

7. Das übrige von der Stadtmaur sollen Morgens
150, Baurcn vollends cinreissen und schlciffen.

Den 16. fiengen uns unsere Feinde an zu verlassen,
mit Freudenthrancn wünschte man / daß sie auf ewig
nil wiederkommen möchten / aber mit dem herbestm
Leide sahe man 6. wakere Herren der Regierung als
GM fortschleppen.

Aus dieser Hergemgenheit scheinet / daß die
französische Hcnen Generals auf die königlich preuf-
fische Lande sehr erbittert seyen / und der König n,
Preussen begegnet ihnen in der Gefangenschaft doch
so gnädig/ und lasset ihre Wunden mit dem köstlich-
sten Balsam heilen. Ja selbst ein hoher französischer
Officier toll bay seinem leisten Athemzug gegen dem
ihme Trost zusprechenden preussischen König gesagt
haben : wir weit sind Euer Majestät über einen
Alexander den Grossen erhaben Jener mar-
terte feine Gefangene zu tod, und Euer Ma-
jestät giessen noch Ocht in ihre Wunden. Lein
Wunder ist, daß so gar die Damec in Paris für die
Parthey desselben sich erkläret, und fein Kopfbild auf
den kostbaren Seldenband tragen.

Grosse Abänderung im Hannövrischen
und der Enden.

JÄ während diesen traurigen Hcrgangenheiten in
dem Hslberstädtischen, ward mich ein Tstupp von
4000. Franzosen nach Quedlinburg detachirt, allda
ward auch übel getvirthschastct, jedoch nit so schlimm
wie zu Hal-berstadt. Indessen samlete sich eine ncm
Preussische Aruzee in diesen Gegenden um den Ge-
waltthätigkeiten der Franzosen Inhalt zu thun. Der
Prinz Heinrich, der tapfere Mitarbeiccmn den Kric,
gen seines Herren Bruders eilte herbey, und über«
nähme das Commando. Das Bergschloß Regenstein
ward in einem Hny, und ohne einen Schuß zuthun,
wieder von den Preussen weggenommen und die
französische Kriegsbesazmig zu Gefangenen gemachtt

In Homburg wurde da? Regiment Royal Bavicre
und die Turpimschen Husaren überfallen, wobey
über zoo. in diePrmssiscl e Gefangenschaft gerathen
sind. Auf der andern S eiten brache Prinz Ferdi-
nand mit dem Prinzen von Holstein, mit ihren streit-
baren Gefolgen von Lüneburg hervor, und Feldmar»
schall Keith eilte mikMicm Kriegsheer auf der dritten
Seiten .herbey, um auf die verlegten französischen
Truppen loszubrechen- Diese aber, welche sich auf
diese Melodie auch wohl verstehe», haben es gemerkt,
und zu citier klugen Zusam.enzichung und Abmarsch
beyzeiten Anstalt gemacht, so daß m wenig Tagen
die Städte Bremen, Verden Zelle, Braunschweig
und so weiter das ganze Clmrfürstmthum Hanoser,
undFas HerzogHum Braunschweig von den Franzo. '

sen gerauwet worden.
Nunmehro ware die Hanövrisch Allirte Armee der

Französischen genug gewachscni, mdeme dieiê durch
Krankheiten und sonstige Zufälle zimlich geschmolzen.
Der neue französische Feldherr Prinz von Clcrmont,
hat es auch genugsam cingesthen, und aiss den Rück-
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weg über die Weser fur das Beste erachtet/ sv daß
bis Ausgangs Hon,m g die eroberten Lande meistens
wiederum von den Franzosen gcraumet waren, bey
ihrem schleunigen Abmarsch aber haben wo! viele,
viele tanicnb ihr Leben eingebüßt, oder sind in
Gefangenschaft gerahten, oder durch Hunger und
Mangel in dieser herben Zeit elendiglich verschmachtet.
Wir wollen in möglichster Kürze noch bemerken,
wie eS hie und da bey ihrem Abzug ergangen scye,
und dre dortigen Berichte selbstch vernehmen.

Aus Lüncburg ; als t ie Franzosen aus dieser Stadt
abmarschwen sollen, wurde die Drummel zur Plün-
bcrung der Magazine gerührt, und angesagt, daß jeder,
man zu Haus bleibe, und die Thüren und Fensterlä.
den zumachen solle, alssbald wurde der Pulverthurn
angezündet, that aber keinen sonderlichen Schaden,
sie nahmen das beste Gewehr aus dem Zeughaus und
zerschmetterten es ; die/emgen wo ihre Häuser nit ver-
schlössen, wurden würklich geplündert, manchem
bliebe nichts als der Rock auf dem Leibe. Als aber
Prinz Ferdinand herdey rukre, nahmen sie vollends
ihren Abzug, Gott gebe, daßesaufevig geschehe.

Aus Wolfenbüttel am 2;. Hornung, da sich unsere
Erlösung nahete, sind wir in tausend Äengsten gewesen.
Mchh Rogtzen und Weizen wurde über den Wall in die
Ocker geschüttet, (doch was die Soldaten heimlich weg
prscticircn ksnren, machten sie gleichwol zu Gelt.) Das
Mehlmagazin in derGarnisonkirche wurde aufdie Gaß
und in Koth geworfen. Am meisten zitterten wir, als
hie Ordre kam, das Pulver, wie auch den Vielen
Heu. und Strohvorraht anzuzünden. Mit einem
Versprechen von z 6. tausend Reichsthaler richtete man
zwanso viel aus, daß das Pulver nur ins Wasser ge-
worssen, und Heu und Stroh zerstreuet und verderbt
wurde, (damit m nichts davon zu gemessen seyn möch-
tc.) Da aber lie ?6. taufend Reichsthaler nicht so.
gleich aussdem Tisch lagen, wie es dann auch eine
pure Unmöglichkeit war dieselbe aufzubringen, wurde
asermal mit Anzundung der Stadt gedrohet. Doch
Gott fthikte es in Gnaden daß der Lermen wegen
Annäherung des Prinz Heinrich immer grösser wu>r-
dc, und die hier gelegene 4. feindliche Regimenter
den 26. früh Morgens ohne fernern Schaden, als
was an unsern Canonen und im Zenghaufe geschehen,
ihren Abschied nahmen.

Aus Braunschweiz den 26. Hornung. Unsere Er.
lvfuug ist ans eine ,'v schleunige als unvermuthete Art
erfolget Unsere fchwehre ArMteiie ist vermuthlich
«us Mangel der Pferde zurück gelassen und nicht im g
ringsim beschädigt, die z» Wolfenbüttel aber, ist vcrna«
gestund unbrauchbar gemacht worden,welches ein un.
schätzbarer Verlurst ist. Die hiesige Magazins hat
dtt Stadt bezahlen Missen, und Sa wir noch etwas

an Contributions restiren, fl> hat man Geiseln mit.
genommen.

Hanover den.6. Merz. Alle Einwohner fangen
wieder an zu leben r.achdeme wir die fremden Gaste
lang genug bewirthet haben ; Sie haben bey dein Ab.
zug unser Zeughans gleichsam gänzlich zernichtet, uns
die Flinten zerschlagen, und noch eine Contribn-
tion von 400000. Thaler bergen, und weil sie man.
gel an Pferden hatten, mußten sie einige vernagelte
Artillerie hierlassen, verschiedene Canonen haben sie
ins Wasser gesenkt. Doch haben wir es dem Herzog
von Rarrdan, diesem wakerm und liebenswürdigen
Herrn viel zu verdanken, denn er ist es gewesen
welcher den Primen von Clermont bewogen, daß
man die Lebensmittel, so man zurücklassen mußte,
nil verwüstete, und ins Wasser wurffe. Wir gewin,
nen dabey mehr als Säcke K»rn, viel Mehl,
und andere Früchten. Verschiedene von den ein.
quartirten Soldaten drohetm uns bey ihrem Abzug
mit Plünderung, Feur und Schwcrdt. Allein die
gnadige Vorsehung deß Herrn Herzogen von Randa»
hat alles Unglück von uns abgeivandr.

Zell vom 7. Merz. So angenehm und erfreulich
es fur uns ist, daß wir unserer Gäste so schleunig toß»
geworden, so bleiben wir dannsch von der Güte un.
ftrs Coa-Mandanten Marquis von Armenticres auf
das lebhafteste gerühret. An diesem Herrn erkannten
wir, so lange er bey uns gewesen, einen überaus
liebenswürdigen Caracter, und seine Men jchem Liebe
hat auch noch bey dem neulichen Abzug sich grossen-
bahrer. Den Tag vor seinem Aufbruch spräche er
uns sehr liebreich und freundlich zu, daß er aus Mit.
leyden im Namen des Königs /"seines Herrn, unsern
Armen 15 0. Säcke Mehl schenken wolle. Am Tgge
des Abjslges ritte er beständig in der Stadt und in de.
nen Vorstädten herum, und hielte den Soldaten in
der Ordnung dessen Augen unss Reden uns nichts
als eine schreckliche Plünderung und vielleicht gar die
Anzundung der Stadt befürchten liesse.

Aus deM Stiffs Hildesheim, und den Heßischen
Landen ist der Ruckmarsch auch erfolget, wie auch
aus Emden,Mvz Ostftießland ja die Vesiung'Ha-
meln nebst Rinteln, und Marburg sind wieder unter
ihrem rechtmäßigen Scepter. Denn nachdeme das
Hessenland auf 8. Millionen Brandschazung erlegen
müssen, und die Graafftbafft Hanau auch sehr hoch
taxirt worden, so danketen sie Gott vor ihre Erlösung.
Man bedauret Mich daß die Franzosen die ekober.
ten Fahnen bey Höchstätt und ein paar Pauken, wel.
ehe der Sel. König in Schweden persönlich erobert,
worauf das Blut deß niedergemachten Paukers noch
zu fthen gewesen, M Hessencassel verbrannt haben.
Die Stiffter Hildeshe«m und Osnabrück empfände»

wie



wie die Stadt Bremen/ das bittere gleich sah ls, wel-

ches der Krieg mit sich führet. Sie s à bey den

EiiMiartirungm und Durchzügen wemg Seid«' ge-

Wonnen, und machen die neuen Gaste, ncmlich dw

Astirten dem Wirlh ebenfshls die Zeche. Es ist doch

à verkehrter Handel im Krieg ; da macht der Gast

die Zeche, und zwarössters mit doppelter Kreide

wie an so manchem Ort, bey gutem Frieden, die

Wirthen im Gebrauch haben.
Pferde welche die Franzosen aus dem

Bistum Hildesheim bey chrem Abzug mitgenommen

haben find leider auch mt zuruk kommen, der Baur
ist übel dran, und kan den Akerbau mchtbesorgen.

indessen wurden die weichenden Franzosen immer

verwlaet, denn die erbà te» Mitten, besonders die

schwarzen Husaren ft man Todtenkopfnenntt, haben

jrweileu unbarmherzig zugeschlagen, wovon das fran-
mstsche Hi-Harm Regiment von Polreöky Bericht geben

kan welche..« sie dermassen zugestlt, daß si-seme

Pauken, 8-Standarten, unvviele Gefangene m ih-

re Gewalt bekamen, viele aber in Sinken zerhauen

^ Ais diese Todtenköpfe vor die Thore zu Rheda an-

kamen, frug die Schiidwacht: Woher? Die Husa.

rm waren gleich mit der Antwort fertig : Von Guter.

M (einem Städtlein in Wcftphalcn, so sie eben,

sabls vor eii paar Stundm eingenommen hatten :

Wohin? Das werdet ihr gleich fthm; Wec da? Tue

iweme Scluldwackl, Todtenkovfvom Vattcr Fritz,
c sie vsrftuhndm ihren König : und ihr werdet ohne

xmige Umstände zu machen, so gleich Mit uns gehen;

und als sie in das Städtlein kamen forderten sie

«teich Brand tewein und die kleine Bttazung wurde

sogleich mit in die Geftmsemchau fortgejchlept. Über-

Haupt haben die Franzosen bey Hoya und Mmden vie-

ies Volk verlohrm an diesem leisten Ort und nahe

bey 4--°°. als Kriegsgefangene Mitgenommen, und

67. Caiwnen erbeutet worden. Zwischen Soest und

Ham haben die Preußischen Husaren den Franzos«

24. grosse Stuck, viele Bagage, und grossen Vor.
rath an Lebensmitteln abgejagt.

Bey dem Abzug in Lipstadt haben die Franzosen alle

grobe Canonen zurukgetassen, worunter z->. vom
schwerste« Caliber. Alsàld verfugten?ch die mun-
teren Husaren ins Münsterischc und Paderbsrmsche,
attwo sie aussert den Contàttonen, von zwey Mtlllv-
neu, und 14. tausend Thaler, lew eilen eine Bene«

diction und geistlichen Zeyrpftknins von den Clostern

sich ausbitten.
^ ^ ^

Man hat sichere Nachricht, daß die französische

Armee seitdem, daß sie über den Weserfluß zuruk ge--

gangen, nit über 40000. Mann gesunder Truppen
gehabt habe, so sehr find sie geschmolzen. Hingegen
vermehrten sich die Allirten alltäglich, und es ist die,es

gar kein Wunder, denn in einem verwüsteten Lande

werben alle Landleute Soldaten, nur daß sie etwas

m dessen haben, denn die Franzosen haben ihnen al.

les aufgezehrt ; indessen ist der meist- Theil Teutsch-

lands entvölkert, so daß in deren Städten nur Weiber

und Kinder zu sehen. Aufdiesere'Mauier haben nun
die Franzosen sich gänzlich zuruk an den Rhein gezs.

gen, «Vivo sie von ihrem beschwarlichcn hm und her

marschieren, sich etwas zu gut thaten, denn sie hatten

wenig Plaisir in Teutschland gehabt und vieles vettoh.

ren, welches wieder ergänzet werden mußte, und das

neue Volk mußte auch in der Kriegskunst unterrichtet

werden, sie waren anbey ins Freundes Land, da ihnen
alles zu Diensten stuhnde, und einstweilen ihre Unter.

Haltung nur mit Billetsbezahlt werden dorfte. Die ge-.

genscitige Armee liesse sich diesen Ruhstand auch wol

gefallen, sie haben nit mwder sich etwas rechts Krapa-

ziit, und was d«s bequemste für sie war, ft ststen sie

auf anderer Umköstcn zu Tisch, dann das Munster-
land mußte ihnen das Nichtige anschaffen ; anbey ton-

neu sie von Haus, nemlich aus Engelland und Ha«

nover, wo nöthig, secundirt werden.

nàaana dev Mitten Armee über den Rheinstrohm bey Keyserswerth?

Calcar und Emmerich, in den Clevisthen Landen.

Nachdem Se. Durchl. der Prinz Ferdinand von

Braunschweig so viele Vortheile über d.e Franzosen

erhalten, und dieselben gezwungen sich aus Sachsen,

Hanover und Hessen bis über den Rhem zuruk zu ue«

ben So ware mmmehro der grosse und heldcnmuh»

ttae'Prinz weiter bedacht, sich der erhaltenen Vor-

Men mit Klugheit und Tapferkeit zu bedienen,

«iw »1 dem Ende mit seiner auserlesenen Armee

ebenfalls über den Rhein zu ftzen um ihnen
Are Schlacht zu liefern, oder dieselben von denen

Städten Cölln, Wesel, Düsseldorf, Eleven,
serswerth, Muß und Calcar, am Rhein und Lippe
gelegen, allwo sie ihre wehl ausgespikten Magazine
hatten, zu vertreiben, oder sie davon abzuschneiden.

Zu dem Ende machte er die klügsten und rühmlichste«
Anstalten, umsein Vorhaben glüklichins Werk zu

richten. Ein Schreiben aus Eleven berichtet vom z»

Heumonat vnt davon folgende Umstände.
Nachdem unsere Armee aus dem Münsterischen ««

z. Colonne» aufgebrochen, um sich dem Rhein zu
Mern
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Wasser - Grösse zu Versus.
Anfangs^Hervstmonat in dem avgewichenenJahr

Hat der Adigeflufi in dem Veronischen Gebiet, einen

unermeßlichen Schaden gethan, ist in die Stadt selb-

sten getrungen, und bis in das zweyte Stskwerk
der Häuser geloffen. Auch der Etschfluß steng an

sich zu empören, so daß in wenig Stunden drey Thei-
le dek Stadt gänzlich unter Wasser stuhnden; die

Fluth riß Brücken und Mauren ein, sie drang in die

Hauser, spühlete alle Effecten aus denselben, und

die Einwohner flüchteten sich auf die Dächer, wo sie

vergeblich um Hülfe rüsten. Einige herzhafte

Geistliche wagten sich mit kleinen Barquen auf die

Fluth, und ertheilten dem Volk mit dem Hochwür-

digen die General-Absolution. Es hat diese Ueber-

schwemmung vielen Menschen das Leben gekostet,

und alle vier Brücken, so über die Etsch gehen, sinh

ungemein beschädiget.

Auszug eines Schreibens aus Manheim,
vom 27. Heumonat 175-8.

Wir sind hier so mit Wasser umgeben, daß es nicht
anders zu vergleichen, als wenn man auf der offen-

baren See sich auf einer Insel befindet, wo man rings
umher nichts als dieses Element zu sehen bekommt,

und deswegen ist auch kein Schiffmann im Stand von
hier wegzufahren, bis der Rhein und Neckar wieder

mihren Schranken sind. Der Schaden, den diese

Ueberschwemmung verursacht, ist unbeschreiblich.

Die lieben Früchte am Rhein und Reckarstrohm,sind

ausser dem wenigen, was zu Hause, alle hin; des

andern Verlurst nicht einmal zu gedenken. Es sind

erwachsene Leute und besonders Kinder auf dem

Wasser itt den Wiegen daher geschwommen kommen,
welche zum Theil errettet, theils aber auch mcht er-
rettet werden können. Es war erbärmlich anzuse-

hen als ein Kind auf dem Rhein in der Wiege
herunter gekommen, welches die Hände aus dem

Bethe gestreket, und dadurch um Hülfe geflehet;
aber es war wegen des starken Strohms nicht mög-
lich selbigem zu Hülfe zu eilen, so daß man es fort-
schwimmen lassen mußte. Hirsche und wilde Schwei-

ne sind gestern nahe am Wall geschossen worden, und

an Haasen, Füchsen und Feldhünern ee. kommen

auf den Fruchtgarben die Menge den Rhein und Ne-
kar herunter. Man siehet ausser den Gebirgen, um
ganz Manheim nichts als Himmel und Wasser.

Schreiben aus Frankreich, vom z<?.

Heumonat.
Das auch in hiesigen Landen sehr lang angehaltene

Regenwetter hat die Flüsse und Bäche dergestalte»
aufgeschwätlet, daß sie die Felder völlig übe-rschwem-

met haven. Man höret unter anderm ans Dauphine,
Languedoc und Provence, daß die UÄerschwem-

mungen überal grossen Schaden gethan. Die Han-
delschaft aber leidet am meisten dadurch, weil die

Rhone die ganze Gegend von Beaucaire unter Wasser

gesezet, zu der Zeit, da die Magdalenamesse gehal-
ten werden folte. Man sagt, daß so viel Kauff-
manns-Guth beschädiget, ja so gar m denen Vara-
qnen, die damit schon angeftlllet waren, verlohren
worden, daß man den Schaden auf zwey Millionen
rechnet. Um Menschen und Güther zu retten, die
im Wasser gestanden, habe man der Schiffen und
Känen sich bedienet. Zum grösten Unglück aber
wären die vornehmsten Kaufleute, die sonsten alle-
mal die Messe von Beaucaire zu besuchen pflegten,
dermahlen nicht gekommen, scrdaß die Messe bis zu
mehrerem Verlauf der Gewässer verschoben worden.

Die Berichte

aus dem Rheimhal
lauten auch sehr betrübt; denn da es Sonntags den
22. Heumonat unaufhörlich regnete, so ist der Rhein
dergestalt angewachsen, daß das Dorf in der Au, so

zur Pfarr Bernek gehörig, am Sonntag Morgen
völlig unter Wasser stuhnde, und man von einem

Haus zum andern mit Schiffen fahren mußte, die

Einwohner auch aus dieser Ursache dem Gottesdienst
zu Bernek nicht beywohnen konten. Allein der Jam-
mer gienge erst recht an, da der Rhein zwischen
beyden Gemeinden Griesern und Dieboldsau den
Damm durchfressen, und sich eine Oefnung von et-
licheg Schritten gemacht. Durch diese Oefnung
brach nun der Strohm ein, lief neben Dieboldau

l aufWitnau zu, und sezke bey einer Stunde weit das
I Land völlig unter Wasser- Von den schönsten Korn-

feldern sahe man die Spitze der Aehren nicht mehr,
und das Wasser lies zu Widnau, als man eben in
Haltung des Gottesdienst begriffen war, auf ein-
mal in die Kirche hinein. Zn gleicher Zeit brach der
Rhein unter dem Dorf Griesern auch aus, und sezte

die Kirche, Pfarrhaus, samt dem ganzen Dorf
unter Wasser. Hier entstuhnde nun ein entsezlicheS

Geheul, rufen und um Hülfe schreyen ; allein kein

Nachbar konbe dem andern selbige leisten. Man
läutete in dreyen Pfarrgemeinden Sturm unk
mahneie das Volk zur Hülfe auf; aber niemand

war im Stand der Gewalt des Wassers zu widerste-
hen. Die Leute mufften mit betrübtem Herzen zuse-

hen wie das Wasser ihren auf das Feld ausgebrei-
teten Flachs mit fortschwemmete, und dem ohne
dem ver.-.meten Sandmann seine Nahrung völlig
hinrisse. Nun ware das Land zwischen Griesern und
Widnau wie ein See anzusehen, und das Gewässer

zog sich bis gegen dem Dsrf Bernek, weilen aber
dieses etwas hoch ligt, that es darum keinen Scha-
den ; ausser demselben aber, stuhnden die schönsten

Kornfelder unter Wasser. Zu Hohen - Ems und
jenseit des Rheins hatte man gleiche Noth auszuste-

hen. Den 19. Henmonat ist

die Aaren bey Schinznacht
dermaßen stark angeloffen, daß solches die ganze
Wiese bey dem Bad überschwemmet, die Badhäuser
selbst mit vielem Wasser angefüllet, so daß man et-

liche Tage lang nicht mehr baden konte; der Weg,
welcher zu dem Bad führet, stuhnde unter Wasser,
etliche Baume wurden dadurch aus der Erde geriss-
sen, die Kornfelder überschwemmet, und der Saa-
me darinn verwüstet, also, daß man keinen Nuzen
mehr von selbigem zu hoffen hat. Die armen Leute,

hat man hin und wieder in Schissen abholen und im
Wihrtshaus einlogwen müssen- Bey allem dem aber
ist doch die Quelle des Badwassers unbeschädiget

blieben, und nunmehro ist alles wieder im vorigen
Stande.

Den 25. Heumonats, Morgens um 4. Uhr, ist

der Halbe Theil von der

Brück zu Aarwangen
nebst einem Joch, mit entsezlichem Krache», in die

Aar gefallen. Dieser halbe Theil hat sich unversehrt
mit noch etlichen aufgerichteten Baumläden, oberhalb
Arburg ans einer kleinen Jnsul gain vest gesezt, das
Joch aber ist weiter hinunter gefahren. Ein gros-
ses Glük war es, daß der Strohm den abgerissene«

halben Theil nicht weiter hinunter geführet, sonsten
die Brüten zu

Ölte» und Arau
in grosser Gefahr gestanden wären Zu Arau so»

man Menschen und Weh gesehen haben das Wasser

hinunter fahren, so daß au emigen Srtendas Elend
sehr groß muß gewesen seyn, besonders da die Lau-
wmen so viele Güther verderbet, die Häuftr beschä-

diget odèr m Gefahr gesezt. Zu
Arburg vi 5,

ware das Wasser so groß, daß es an einem HauS,
daran ein Merkzeichen, wie wett solches 1740. ge-

gangen, solches einen Schuh hoch übertroffen. Das
Landhaus stuhnd etliche Tage so tief im WaOr, daß

man mit keinen» Pferd hinzu kommen konte, so daß

besorglich viele darinn libende Waaren verdorben.
Der Strohm hat eine nnbeschreib'liche Menge Holz,
Frucht, ganze Garben, Leute und Vieh, unter an-
derm auch einen noch aufrecht stehenden àweinstak
mit zweyen lebendigen Schweinen, mit sichfortge-
rissen. Als zu

Burgdorf
die Emmen ausgetretten, hat ein Mann, welcher

seine Fruchtgarben aufeinem Zug zu erretten gesucht,

wegen des heremreiffenden Strohms Pferd und Wa-
gen an einen Baum gebunden, in Meinung, daß
solches genugsam beoestiget; Allein die Gewaltdes
Wassers riß den Grund samt dem Baum, so auch i

den Manu mit Wagen und Pferd mit sich hinweg
Sonsten hat der wütende Emmenssuß überhaubl sehr grof-
sen Schaden gethan, und die meisten Brüten weggespuhlt

Zu Zsfinam
hat das Gewässer, so wie anderer Orten, ungemein graste«
Schaden verursachet, indem alle Bäch und Flüsse aus ih
ren Ufern getretten, viele Brüten weggeführet, die Felde -

überschwemmet, und einen betrübten Anblik hinterlassen



nähern so hatten wir unser Hauptquartier den 27.
Mäy zu Dulmcn, allwo sich die ganze Armee ver-
samlett. Em starkes Détachement von etlichen Ba-
taillons Infamerie, und Esquadrons Dragoner, >vie

auch vossden leichten Tr-uppen von Scheither, und den

Husaren von Lückner, unter Commando deß Gene-
ralen von Wangenheim welches die erste Colonne aus-

machte, wurde von Sr. Durchl. dem Pw z Fcrdi-
nand beordert über die Ropr zu sezen, und von da

bis vor die Thore von Düsseldorf zu triugen, welches

er auch alles ins Werk teste, und bereits den 29. Mäy
früh Morgens vor Düsseldorf ankam, die Garnüon,
welche theils aus Franzosen, Oesterreichern und Pfäl-
xern bestuhnd, glaubte, es wäre auf die Stadt ge-

münzet; indeme die Hanoveraner etlich tausend Bau-
ren zum Batterien auswerfen und Schanzen vor der

Stadt arbeiten liessen^ allein dieses war nur eine

Masque, um den grösten Theil der französischen Ar.
Uwe Hieher zu loken, um mitlerweilen der alkrten
Haubt-Armee Zeit zu lassen, sich dem Rhein gänzlich

zu nähern. Inzwischen wurde die Stadt Keyserswerth

von einein andern starken Detachemenr, worzu noch

der General von Wangenheim von dem Seinen dar-

zu flössen liesse, unvermuhtet umzingelt; die Fran-
zofcn versahen sich dieses Streichs nicht, sondern hat-
ten ihre Hände voll mit Vertheidigung der Stadt
Düsseldorf zu thun, und also gelunge diese ausge-

sonn ene Kriegslist überaus wohl, indem in Keystrs-
werth eine zimlich schwache Garnison lag, die von
dem Obersten von Beausobre commandirt wurde,
welche nicht im Stand war den Ort zu vertheidigen,
noch den Uebergang über den Rhein zu wehren; je-
dennoch gäbe es auf beyden Seiten derbe Schläge,
und die Franzosen stritten tapfer, allein diesem ohn-

geacht passmen die Hanoveraner den Rhein, das

Scheitherische leichte Corpo attaquirte mit aufge-
pflanzten Bajoneten Battaillons Franzosen, welche

sich ihnen wiedersezten, nöhtigte dieselben zum wei-
chen, und nahm ihnen 5. Canonen weg; mithin
sahen sich die Franzosen genöhtiget, den 29. Mäy in
der Nacht diesen Ort, mit Zuruklassung ihrer Bruken
üb. r denRhein,zu verlassen; Inzwischen rukte die zwey-
te Colorie, so aus z--tausend Man bestuhnd, und welche

Se. Durchl. der Prinz Ferdinand nebst Sr. Durchl.
dem Erbprinzen von Braunschweig comandirten, imer
näher an den Rhein,und den Mey kamen sie gerade

vor Wesel zu campiren, die Franzofen wußten nicht,
ob es gerade auf sie, oder ob es rechts oder links, zu

gehen werde. Den ersten Junii liesse der Prinz Fer,
dinand aus einer vernünftigen Kriegslist die Vestung
Wesel auffordern, und daß sie sich gutwillig ergeben

solle, der Prinz von Clerinont, welcher dazumahen
sein Hauptquartier in dieser Stadt hatte, liesse Sr.

Durchl. ganz kaltsinnig zur Antwort sagen ob er
meynte Spaß mit ihm zu treiben : In der That lvar
es hier nur Svaß, und Prinz Feroinanb half ihm
aus dem Traum, und machte hingeaen besser unten
gegen Emmerich, nahe bey Tleve, Ernst, allwo die-
se Colonne in der Nacht vom 1. bis znm 2. Junii den

Rhein hinab marschirte, und noch in selbiger Nacht
einen Theil davon über den Rhein festen; hier ggbe
es wieder blutige Köpfe auf benden Seiten! Wie st»

dann : Geduit, wir werden bald drüben seyn. Se.
Durchl. der Prinz Ferdinand liessen aus einer wohl
überlegten Kriegslist alle Schiffe, welche zur Bruke
bestimmt waren mit Heu beladen, und verstekte

darunter seine muthigen Grenadier, und ließ sie nach
der andern Seite des Rheins fahren. Die Franzo-
sen sahen solche vor würkliche Heuschiffe an, und
freueten sich schon im Geist, daß sie, wenn sie er-
wchnte Schisse anhielten, eine gute Beute erschnap-

pen köntcn; aber sie wurden heßlich in ihrer
Meynung betrogen, fast in dem Augenblike, da die

Wirten diese Schiffe zu einer Bruke in die Ordnung
gebracht hatten, war auch das Heu bereits herunter
geworfen worden, und verwandelte sich unvermuh-
tet in brave Soldaten. Indessen sezten die preuff.
sogenantm Tvdtcnköpfe oder Schwarze, nebst den Ha-
növrischen und Braunschweigischen schwarzen, blaueil
und gelben Husaren, so die Avantgarde ausmachten,
durch den Rhein, ohngeachtct die Franzosen aus il>-

ren Batterie» jenseit des Rheins tapfer auf sie feur-
ten ; nnnmchrv waren bereits die meisten Grenadiers,
wie auch »2. Battaillons Infanterie nebst etlichen
Esquadrons Dragoner und Husaren dmchgesest, die-

se attaquirte» die Franzosen herzhaft' in ihren Batte-
rien und nöthigten dieselben nebst Hinterlassung vie,
ler Todten und Blessrten, denne?. Canonen und z.
Feldschlangen, sich zuruk zu ziehen. Die Husaren und

Dragoner hieben der schönsten Cavallerie - Regi-
mentern Aquitaine, Vermont und Bedfort, in die

Pfanne, so daß nur sehr wenige darvon kommen sind;
sie erbeuteten dabey ein paar silberne Pauken und 5.
Standarten. Die Pauken hat Prinz Ferdinand dein
preussischen Regiment Finkenstein, als ein Deakmahl
seiner Tapferkeit, verehret. Se. Durchl. der Prinz
von Braunschweig haben sich dabey unerschroken,
und sehr tapfer gehalten, und sind aller Orten, wo
es am hizigsten zugieng, zugegen gewesen, gedachter

Prinz Hai sich, ehe die SclMrucke zu Stande ge-

kommen, in einem kleinen Schiflem mit wenigem
Volk übersezen lassen, er ist der erste gewesen, der an
das Land gesprungen, und seinen Soldaten zugeruf-
ftn: wer mich Iteb hat, meine Ainder, der
folge mir nach ; worauf die Soldaten ihren Muht
verdoppelten und schrien : Es lebe unser Erbprinz,-Mr



Wir wsNmmit chme tapfer streiten, und unser
Leben lheur gmug verkauffen.

Die dritte Colonne von 18. tausend Mann unter
Comandv des tapfern Prinz Georg von Holstein wel-
che meistens ans Cavallcrie bestuhnd, sezie bey Recs
über ; die Husaren >md Freywilllgen überraschten
bey ihrer Ueberkunst sogleich eimge Patrouillen,, wel.
che zu Kriegsgefangenen gemacht wurden. Diesen
Uebergang betrachtet man aller Orten als ein rech-
tesMerstcrstück der Kriegskunst ja sechsten die fran-
zwischen Generalen gaben dem Prinz Ferdinand den
Ruhm, und bekennen, daß sie es nit so geschwind, und
ch zu sagen, ohne etwas gewahr zu werden, vermuh-
tct hätten. Räch dein Ueberzang fanden Se.Durchl.
der Prinz von Clermont für gut, sein Haupt-Quartier
von Wesel, nachdeme er eine zahlreiche Besitzung hin«
terlassm, nach Rhemberg jenseits des Rheins zu ver-
legen, um deco Völker besser zusamen zu ziehen, die
Garnisonen zu Eleven und Calcar wurden den 4. Iu.
mi von den Wirten zu Kriegsgefangenen gemacht, der
Graf von St. Germain yat zwar Mit einem beträcht-
Ziehen Cvrpo diesen Städten wollen zuHülfe eilen,allein
er wurde mit grossem Verlurst zuruk geschlagen, so

daß etlich hundert Mann gefangen, und ;c>vc>. Todte
mss dem Weg von Calcar nach Cleve gefunden wor-
dem Das Eavakerie - Regiment Bcllefvnt, fo sich

dein Prinz von Holstein widerfezte, wurde über den
Haussen geworfen; man erbeutete darbey ein paar
Pauken und eine Standarten; zu Gsch bekamen sie

ein anfehenlichs Magazin in ihre Hände, nebst l;->.
Kriegsgefangenen; hernach ruklcn sie bis an die Schein
kmfchanze, unter beständige» Niedeelagkk der frauzö-
Ksthen Détachements, die hin und wieder m den Dör.
fern cantonirten, und eroberten 2. paar Pauken, 5.
Standarten, und Canoncn, die übrigen haben
sie bey der ersten Flucht versinket, denne à erstaun-
liche Menge «n Zelten, Kriegsgeräthschaft und Ba-
gagewägen. Die allirten Hufaren haben eine er-
staunstche Beute gemacht; wie fie denn erst kürzlich
«ufder Maaß 4. Schiffe erwischet welche mit 1200.
Silken Mehl, Pulver, Kugle» und anderer Muni-
»isn beladen gewesen. Eine Parthic preussischer Dra-
goner brachten von einem Streif, den sie gethan, 40.
Mann, z« Baurenkärren, jeden mit -.Pferdenbespan»
net, und mit allerhand Bagage beladen, item 40. an-
dere Pferde, 1 Maulthiere und einen siibernm Scr-
As, der auf z->. tausmd Thaler gefchäzet wird.

Schlacht bey Crevelt und Vischeln,
zwischen denen König!. Französt-

schen und Allirten Truppen.
Nachdem« der französische Befchlhaber Prinz vo«

Vermont fei» Hauptquartier Zu Rheinberg gensm.
men, und allda seine Truppen wieder verfamlet, jb
rukten schon den 00. und 11. Brachmonat beyde feind.
liche Armeen fo nahe an einander, daß jederman
glaubte, es wurde eine Schlacht geliefert werden,
allein es ist bey harten Scharmuzeln geblieben. Die
französ. Truppen veränderten zum öftern ihr Lager,
und Prinz Ferdinand folgte denenseiben immer nach,
nemlich von Rheinberg nachMörs,und vonMörs nach
Crevelt. Die Avantgarde des Prinzen Ferdinand hatte
damals die ganze Equipage des Herzogs von Randan,
und des Herzog von Fronfac, Sohns des Duc de
Richelieu, giüklich erbeutet. DergroßmühtigeHer-
zog Ferdinand hat dem Erstem der feine unintercf-
flrte Gemühtsart bey fo mancher Gelegenheit rühm,
liehst an Tag gelegt, alles wiederum zuruk gefchikt.
Dem Herzog von Fronzac aber, kan sein Herr Vat«
ter seinen Verlurst hundertfältig erftzen. Nachdeme
nun der Prinz von Vermont sich zu Crevelt fest gesezt,
und feine ganze Macht zufamen gezogen, fo ware er
fest entschlossen dem Feind ein Treffen zu liefern, und
ihn anzrgreiffen. Prinz Ferdinand aber ist ihme zu-
vor kommen, welches die Franzofen nicht vermuhtet
haben. Dieses geschahe den 2z. Bvachm. Wirwollen
ein Schreiben von einem hanövristhm Officier sechsten
reden lassen. Es lautet also : Wir haben heute einen
beschäftigten Tag gehabt. Es ist zu einem ernsthaften
Treffen gekommen, bey welchem wir den Kampfplaz
mit Vortheile behauptet haben : Se. Durchl. der
Prinz Ferdinand, brachen in der abgewichenen Nacht
UM ri. Uhr aus dem Hauptquartier Cempenmitder
Armee aus, und die Zelten blieben stehen. Zufolge
der Ordre mußte die französische Armee auf dreyen
Seiten angegriffen werden. Beym Anrükm fttmirtc
die Armee anfänglich einen halben Mond, und unser
linker Flügel hatte Crevelt im Rükey. Der General-
Lieutenant von Oberg solle einen verstellte« Angriff
machen; allein derselbe wurde ernsthaft. In dem

^Mittel vor unserer Fronte hatte der Feind eine starke
Batterie, und feine Flügel waren wohl verschanzet,
und stark mit Canonen bestzt Um m. Uhr bereits ka-
mm wir vor ein Gehölze, in welchem sich die Feinde
stark verschanzt halten,und sich sehr hartnäkig wehrten.
Alle Hmtermsse schwächten den Muht des Soldaten
nicht. Man rükte ungeachtet der feindlichen Can»nen
immer vorwerts, und absonderlich in der Mittagsstun«
de gegen 1. Uhr war das Feuren allgemein und ausser,
erdenlich von beyden Seiten. Ich muß vorläufftg fa.
gen, daß die Franzofen als rechtschaffene Leute ge.
fochten, und ihren Waffen Ehre gemacht haben. Wir
haben viele Schwierigkeiten zu überwinden gehabt,
und her Erfolg hat dm Muth unserer Soldaten be-
kronà Die eine Colonm führte der heldmmühtige

^ Prinz



Prinz von Braunschweig an, und der Prinz Georg
von Holstein mit gleichem Muthe die Reuterey. Der
Gen. Lieut, von Spöckcn Hut einen wahren Helden,
much bewiesen, und den Ausgang des Treffens be.
förderet. Er nahm einen Umweg von 2. Stunden,
und fiel dem Feind in die Flanque. Der Gem Major
von Wangenheim hat während diesem ganzen Treffen
eine nicht mindere Tapferkeit an den Tag geleget.
Kurz, zwischen z. und 6. Uhr wurden die Retrenche-
ments des Feindes am linken Flügel forciret, und der.
selbige gcnöhtiget nach und nach sein Lager zu verlas-
sen, und um z. Uhr zog er sich willig zurük. Seine
Artillerie hat er sehr gut gebrauchet. Unsere Reute-
rey tonte salt mcht zur Activst kommen. So bald
sie aber anschoß, stürzte sie wie ein durchreisender
Stcohm hervor, und hauete in den abziehenden
Feind. Auf dem Wahlplaz sahe es förchter-
ltch aus. Unsere Leute sind ungeacht des bluti-
gen Tags voller Muht und während der Action
haben sie dem Herzog zugecuffen : Papa, es geht gut!
Diefts ist nm die Probe : Wir wollen zeigen, daß
wir Feur vertragen, und Feur wieder austheilen kön-
nen. Noch gleichen Abend besähe der siegende Prinz
Ferdinand die Wahlstatt, und als viele Persohnen
diesem Feldherrn zu den? erhaltenen Sieg G'ük wün-
schetcn, antwortete er denselben mit nassen Augen:
wünschen sie mir kein Glük mit dem Stege;
aber sehen sie dieses mit Leichen bedekteSchîacht.
frld! Es ist das gehende mal, daß ich einem
dergleichen Spectacul beywohne. und Gott
gebe, daß es das letfte mal seyn möge.

Bey diesem Treffen haben wir 10. Canonen, 2.
Fahnen, i r. Trommel, 8. Slandartm, 4. paar
Pauken, und von 2. Regimentern die Zelten erobert,
und bey ;oo. Kriegsgefangenen gemacht. Französin
sther Seils sind geblieben und verwundet worden:
Infanterie. Todte, z6. Officiers und 186z. Gemeine.
Blessirte zu. Officiers und 597.Gemeine. Cava-
lerie. Todte, 6z. Officiers und 657. Gemeine. Blest
sirte 154. Officiers und 4?9> Gemeine. In allem
Todte 2619. Blessirte 1421. Pferde todte 1294.
Blessirle Z85. ^

Der Graf von Gisors, einziger Sohn des Mar-
schalls von Bellc-Isle, welcher die Carabinirs com-
maàrte, wurde von einem Flintenschuß verwundet,
und starb etliche Tage hernach den, Prinz Ferdinand
zì! Neuß in den Armen, nachdem? er sich alle mögliche
Mühe gegeben, diesem jungen tapfern Helden das
Leben zu retten. Ueberhaubc haben sich die Franzo-
sen bey dieser Activ« tapfer gehalten einiche Regt-
menter haben zoo. 400. bis 500. Manu verlohren,
unter andern das Schiveizer - Regiment Lochman«
von Zürich, welches vieles gelchen, stmcm Obristen

ist der Arm zerschmettert, der Obrist-Lieckenant Here
Escher, so wie die Haubtleute Steiner, Di. Granan,
Gerald, Esther und Landels, sind, auffcrt 17. an-
dem Officiers, verwundet, und2. tod; dem Major
Herrn von Muralt ist ein Pferd unterdem Lcibe durch
eine Canonenkugel erschossen worden. Se. Durchi.
der Graf von Vermont waren sehr wohl mit diese«
tapfern Officierern zufrieden, und hat denenselbe» m
Beyseyn verschiedener Generals gesagt : Meme Her-
ren, ich habe gestern Abend erfahren, daß" sie
Mit vielem Muthe gestritten haben daß st«
stark veviohren, und daß ihre Anstalten vor-
lreflich gewesen. Hierauf hat Ihr Durchl. dieft
Officier zur Mittagsmahlzeit behalten.

Der Verlurst der Mitten erstreket sich an Todten
auf 800. Mann, worunter 29. Ober- Officiers und
59. Unter, Officiers sich befinden, und an Verwuin
deten 700. Mann. Herzog Ferdinand und bee

Erdprinz von Braunschweig Haben bey diesem Tressen
einen unerfchrokenen Muth bliken lassen», und sich dsr
grösten Gefahr bloß gestellt, so daß man sich verwmi-
dem muß, daß Ihnen kein Unglük begegnet ist.

Nach diesem erfochtenen Sieg erfolgte auch« we-
mg Tagen die Uebergab der Städten Keyscvsivetth
und Rnremonde allwo die Wirten anschenstche Ma.
gazins erbeutet haben. Den 28.sBrachmo»at ivmde

Die Belagerung der Churpfalzischm
Stadt Düsseldorf

vorgenommen, diesckbige verchädigtc sich bis den 7.
Heumonat, innert welcher Zeit die Stadt durch die
Belagerung vieles gelitten, vey 100. Häuser und eine-

ge Kirchen sind zerstöchret, auch hat das Churfürst-
iiche Schloß stark gelitten, das Apartement der Thür-
fürstin ist ganzlich zernichtet, auch stub viele Burger
und Soldatm durch die .Bomben zerschmettert wor-
den; der Schaden am Chorsurstlichcn Schloß wird
allein auf zwanzig tausend Thaler gefchäzt. Den 8.
wurde die Capitulation geschlossen und die Hanovri-
sthe Besazung zog- sogleich ein. Zuvor aber haben
die Franzosen alles zernichtet, und allen Vsrraht an
Pulver, Heu, Zelten, Haber, Weizen, Kuglen-e.
so sie nil vcrkauffen konten in Rhein geschmissen,
und die Canonen vernaglet, die fliegenden Brügge»,
wurden gebohrt und gügezündehdie Schiffbrügg samt
allen Schiffen dahcrnm vàanh und theils versenkt,
damit solche den Hanvvrsnern nicht zu Nuz komme».

Aufmarsch des Prinz Ferdinands
über den Ryetn.

Nach der vor die Mitten bey Cvcvelt und Vischeln
H - lo



so gWlch abgäoffenm Schlacht, machten beyder-

fettige Arineen viele Märsche und Contramarsche, wo-

bey es dann und wann zu heftigen Scharmüzein kam,

dabey die Franzosen von denen Hanövrisch - und Hessl-

schen Jägern zu Faß und zu Pferd viele blutige Kopfe
dekamen und öfters den kürzern zogen; bey diesen

Scharmüzcln vei bliebe es und kam zu nichts entsetzet-

dend es, obgleich man zu beyden Seiten Luft genug zum

Schlagen hatte. Bey diesem allem sähe sich der Prmz
Fttdinand genöhtiget, sich dem Rhein zu nahern, ia

so gar den Ueberaanq mit seiner Armee zu beschleuni-

gey, um nicht von denen Magazinen worauf die

Franzosen ein Auge hatten, abgeschnitten zu werden,

indeme bereits etwelche starke franzofische Detache.

menter den Rhein passirl, und denen Wirten ein an.
fchmlicher Vorraht an Lebensmitllen und andern
Knegsbedürfnussen zu Dorsten weggenommen; denne

thaten die französische Garnisonen zu Gueldcrn und

Wesel bestandige Ausfähle, und verursachten denen

Wirten grossen Schaden; dieses alles, und die mit
starken Schritten durch Hessen herannahende 2;. tau-
send Mann starke Armee unter dem Prinz von Sou-
bize, wovon die Avantgarde bereits Münden und

Göttingeu besezt, bewogen den Prinz Ferdinand wie-

der über den Rhein zu stzenum den Ruken frey zu

haben; Ferner geschahe es auch, um sich mit denen

zu E-mbden erwartenden anfehenlichen englischenHilfs.
Völkern, so aus 18. tausend Mann bestehen, zu ver-

einigen; zu dem Ende verliessen die Wirten den 17.

Heumonat die Stadt Rüremonde, nachdem fie alles

Pulver und Canonen in den Maasstrohm versenkt;

einige Zeit hernach geschahe cm gleiches mit Düssel,

dorf. Diese Stadt sahe sich genohtiget den 9. Äugst«

monat flch an den französischen General - Lieutenant
de Torcy zu übergeben, nachdem die Wirten den

Plaz, aus Forcht abgeschnitten zu werden, in aller

Stille geräumet, und sich nach Muß gewendet, sie

haben bey ihvem Abzug etlich und flbenzig vernagelte

Canonen zurukgelassen, und eine ungeheure Menge
Pulver nebst vieler Munition in den Rhein geworfen,
«ad sich in aller Eilfertigkeit nach Lipvstatt geflüchtet.

Bey diesem Abzug von Dusseldorf hat die hanövri-
fche Besazung viel Volk eingebüßt, und viele Bagage,
Wäge von grossem Wehrt verloren, auch halten etliche

Jüsichische Bauren die Verwegenheit, den Erbprinzen
von Brannschweig und dero Gefolg ganz unvermuh-
tend in einem Hinterhalt mit Feurröhren anzugreiften,
erschossen dem Prinzen das Pferd unter dem Leib, und
tödeten 2. Husaren ; man gteng ihnen gleich zu Leide,

^ und ertappete 5. derselben, man fände vieles Bley und
Pulver bey ihnen, sie empfiengen auch förderlichst
ihre wohlverdiente Strafe, und wurden vor der

Fronte der Hanövrijchen Armee lebendig gerädert.

Wir vernehmen ferner aus denen dasigen Gegenden,

daß der Hanövrische General-Lieutenant von Jmhof,
welcher ein starkes Commando dißeits des Rheins ver-

sawlet hatte den französischen General-Lieutenant von

Chevert, welcher die Stadt Rees überrumpeln wolle,
gänzlich geschlagen. Die Franzosen waren ,chem Ver-
laut »ach ic>. tausend Mann stark, und führten 12.
Canonen bey sich, die Wirten hingegen nur
Ohngeacht der Uebermacht mußten die Franzosen den

.Wirten den Wahlplaz überlassen, und wurden bis
unter die Canonen von Wesel verfolget, sie verlohren
dabey ,°c>. Mann an Todien, welche meistens mit
den Bajoneten sind niedergemacht worden, dcnne

Officiers; es wurden auch viele Gefangene einge-

bracht. Die Wirten erbeuteten dabey 11. Canonen,

4. Fahnen und eine Standarte; Der Hanövrische
General von Wangcnherm soll tödtlich verwundet seyn.

Durch diesen kleinen aber dennoch sehr vorlheilhaftm
Sieg vor die Wirten ware nunmehro die Commu-
mention mit der Haupt.Armec, welche einige Tage
gesperret gewesen, wieder offtn.

Prinz von Soubize bemächtiget sich

aufs neue der Hessischen Landen.

Nach der vor einem Jahr bev Roßbach vorge-
fallenen Schlacht, mußten die flüchtenden Fran-
zoftn ihren Marsch nach dem Hanauischen uemmen,
und verblieben den ganzen Winter allda unter Com-

mando des Prinzen von Soubize, welcher sein Haupt-
quartier zu Hanau aufgeschlagen hatte, sie befestigten

den Ort über die Massen so wohl die zahlreiche Gar-
nisonalslbey Bauren musten an denen Vestungs-

Werken täglich arbeiten, sie zogen einen Canal um.
die Stadt, um im Fall der Noht die ganze Gegend

unter Wasser zu sezen. Darmit fuhren sie bis im

Heumonat fort, und nachdem sich die sämtlichen

Truppen bis auf 2;tausend Mann verstärkt hatten, so

kam der General-Lieutenant Herzog von Broglio in

Hanau an, und hatte Ordre, daß die ganze Macht
steh gegen das Hessenland in Marsch sezen solle. Zu
dem Ende naymen sie ihren Weg mit einem zahlreî-

chm Zug Artillerie über Friedberg, Frankfurt, Wczlar
und Giessen, allwo die Avantgarde den : 6. Heunwuat

anlangte, hier stiessm noch 8°o°. Mann Heqogl.
Würtembergische Truppen, welche m pranzos. Sold
getretten sind, zu ihnen. Der Prinz von Jftndurg,
welcher mit einem Corpo Hessen von 6000. Mann zu

Marburg stnhud, schikte die Jäger voraus zum re-

cognosciren, sie stieffen nicht weit von Marburg auf

500. französische Dragoner, trieben dieselben bis Giest

sen zuruk, und haben sie dergestalten zugerichtet, daß

sie 14. Wägen mit Bleffirten fortschaffen mußten;



Den r y. zogen sich die Hessen wegen der allzugrossm
Uebermacht nach Cassel zuruk, und bezogen imrer be-

ständigem Scharmuziren eine halbe Stunde davon
ein sehr vortheilhaftes Lager an einem Berge nahe

an der Fulda.
Gleichen TagS rukte die französische Avantgarde

mit gespanntem Hahn und aufgepflanzten Bajoneten
in Marburg ein, besezte sogleich das Schloß und den

Markt, und fpertten die Stadtthore hinter ihnen zu;
denen neu angekommenen Gästen mußte wohl auf.
gewartet werden, darneben hielten sie sich zimlich
ruhig. Bey diesen sb mißlichen Umständen sahe sich

Se.Hochfürstl. Durchl. der Herr Landgrafabermah-
len genöhtiget seine Residenzstadt Cassel zu verlassen,
und erhob« sich mit ders Hofstatt einige Zeit nach
Rinteln, und vvn dsr nach Bremen und Hamburg.
Die ganze französische Armee folgte nach und nach,
md die Avantgarde, welche der General-Lieutenant
de Bvvglio commandite und ^tausend Mann
stark war, nahm bereits den 2s. Bestz von Cassel,
kaum waren sie eingcrukt, so sahen sie die Hessen m
ihrem Lager in Schlachtordnung, es ward sogleich
beschlossen sie anzugreiffen.

Schlacht bey Cassel, zwischen den Fran-
zöfischen und Hessischen Völkern.

Wir wollen ein Schreiben von einem französischen
Officier anführen, weiches das weitere zeigen wird, es

lautet also: Den 2;. Hcumonat ist eszwifthen unserer
Armee und den Hessen oberhalb Cassel zu einer blutigen
Action gekomen, allwo wir den Kern von unsern Leu.
ten verlohrm haben. Wir haben die Hessen,welche ohn.
gcfchr Mann stark waren, um 10. Uhr unter
dem Duc de Broglio lotausend Mann stark angegrif.
sen; weil sie aber auf 2. Bergen sehr vorlheilhaft po-
stirt waren, wurden wir zum zweyten mal um halb
4. Uhr mit grossem Verlurst zurnk. geschlagen. Nach
4. Uhr kam unsere ganze Armee bey ^tausend Mann
mit ms Gefechte. Die Hessen wehrten sich tapser bis
um 6. Uhr, da wir endlich Meister vom Schlacht-
selb wurden. Sie zogen sich in zimlich guter Ordnung
bis hinter einen Wald, den andern Tag bis über
Münden. Die Jäger haben uns grossen Schaden
gethan, indem sie alle Schuß ihren Mann gewiß nah.
men, und wäre die Landmiliz nicht gewichen, so wären
wir gewiß aufs Haupt geschlagen worden. Wir haben
viele der besten Officiers verlohren, und bey zzoo.
Mann an Todten und Blessirten. Die Hessen haben
zwar den Kampfplatz und 7. Canonen, aber nichts»
viel Volk verloren, wie wir.

Den 2?sten erhielt der Graf von Isenburg zwey
Regimenter Succurs von Hanover und Hameln aus;
»griffuns fy gleich mit vollem Muthe an, und

brachte uns einen zimlichen Streich bey, allein, weil
die erstere Actwn so sehr viele Leute gekostet hat, wollen
unsere Soldatm nicht recht Men bleiben, da der

Feind jezund noch stärker war. Dcrowegen be-

gaben wir uns zurük. Den Verlurst kan ich noch
nicht mit Gewißheit bestimmen; doch glaube nicht,
daß ich die Zahl vergrössere, wenn ich Todte und
Bleffipte aus 1200. Mann angebe, worunter sich bey

40. Officiers befinden. Die Hessen verlohren dabey

500. Mann, und zogen sich nach Minden, und von
da weiter nach Hametn und Eimbeck zuruk.

Man schreibt ferner wann der Prinz von Jsen-
bürg nur noch ein Regiment Cavallerie gehabt, so

hätte er gewiß den Sieg davon getragen. Nach die.
ser Action marschirten die Franzosen auf Minden,
welches gleich von dem Regiment Royal Basiere
besezt wurde, unterwegs machten sie 150. Kriegsge-
fangen«, welche meistens bless,rt waren; auch erben»
teten sie einen Theil der Equipage des Prinzen von
Isenburg nebst 8. Canouen, und vielen Arlllleriepfer,
den. Den 29. rukren 8°°. Mann von dem Fischen»
sehen Freycorps in Göttingen ungehindert ein, und for.
dertev eine starke Contribution; gleichen Tags nahmen
sie auch von dem hanövrischcn vtädtlein Nordheim
Besiz und -.Rahlsgliedcr als Geiseln mit sich, von dem
Amt Grubeuhagen haben sie 125000. Thlr. Contribu.
tion gefordert. Von Hanover ist bereits das Archiv und
alle Kostbarkeiten nach Hamburg transportât wor-
den. Der Prinz von Isenburg campiret mit seinen
Truppen bey Eimbek, nahe bey Hameln, und ver.
stärkt sich allda täglich, wie er dann zooo. Hessische
Necrouten, die in den Waffen wohl geübt, an sich

gezogen; ferner hat ihm der Prinz Ferdinand das
Hessische gelbe Dragoner. Regiment, und ctlich tausend
Mann Landmikz, nebst etlichen Esquadrons Husaren
zu Hülfe geschikt, um sich denen fernern Progressen
des Prinz von Soubise zu widersezen. In Hameln
tst eine ansehmliche Garnison, welche alle Anstalt
zu einer tapfern Gegenwehr macht.

Grosse Zurüstungen der Engelländer
zur See, und dero Verrichtungen

in Europa.
Engelland will nunmehro an dem jezigen Krieg,

mehr als man jemals geglaubt, Antheil nehmen,
und sich mit aller Macht sowol in Tcutschland als in
America und zur See gegen Frankreich vertheidi-
gen; zu dem Ende hat das Parlament seine Schäze
ausgethan, um die englische Macht zur Skeundzu
Land ansehenlich zu verstärken; fast 9. Millionen
Pfund Sterling oder 54. Millionen Cronen, sind
zum Dienst des Krieges für das i?;8ste Jahr One
Schwierigkeit, dem König denn lüget worden.

H z Der



Der gute Succès der preussischen Waffen m Schle-
fien und Sachsen, und die gewonnenen Schlachten
bey Roßbach und Reumark vergangenen Jahrs, ha-
den mcht wenig zu dem Elfer, so das englische Par-
lement für den jezigen Krieg bezeigt, beygetragen.

Ja der Trieb für die teutschen Angelegenheiten ist so

weit gestiegen, daß ausser die für den König in Preus-

stn ausgesezte Subsidim noch eine Subscription ver-
anlasset worden, ;u einer Erquikung für die ksnigl.
preussischen Truppen, die sich in denen Actionen bey

Roßbach und Neummk so braf gehalten haben. Es
sind auch bereits 200. englische Offüiers als Freywil-
lige in kömgl. preusssschen Dienst getretten, ja selbst

die Stadt Londen hat sich erbotten, die zu dem gan-
»en Krieg erforderlichen Unkosten ganz alieine vorzu-
ichiessen, jedoch mit dem Beding, daß man ernstli-

cher als bisher zu Werk gehe. Das Bündnus
pvifchen dint' Großbrittamschen und kömgl. preussi-

scheu Hof, ist zu Anfang dieses Jahrs aufs engste

geschlossen, mnd von deyderscitigen Mächten unter-
zeichnet worden, Kraft dessen bezahlt Engelland an
Preussen m Jahren 2. Millionen Pfund Sterling;
hingegen verbindet sich der preuNsche Monarch mit
denen Feinden Engellands, wie mit seineu selbst eige-

ncn, zu Werk zu gehen; hingegen soll Großbrit-
tanim bis zu einem allgemeinen Frieden Ostfrießland

in Besiz nehmen, auch Men immer bey den, Hanö.
vergehen Heer einige preussische Völker Dienste thun.

Man liefert uns aus Londen eine Liste von der Land«

und Seemacht dieses Reichs; man rechnet 176. tau,
send Mann Land-Truppen, theils aus Rational,
theils ans Hülfsvölkern, die im englischen Solde
sind. Die Seemacht stehet dermalste» auf einem ge-

waltigen Fuß, diese bestehet aus los.stausend Mann
an Matrosen, Schisieuten und See.Soldaten, bey»

de zusamen machen eine Macht von 282. lausend Köp-

ftn aus. Denne ist nunmehro eine Landmiliz in al,
len dreyen Königreichen zu Stande gekommen, wel.

che sich ans tausend Mann belauft. Auf der

See haben die Engellander i yo. Schiffe von der Linie,

von 12s. bis auf;o. Canonen, denne 200. Fregaten,
ohne die Branders, Bombardier-Gallioteu und Cha-

lupvm, ferner bey Capers, welche vortresiiche

Diensie thun. Frankreich hm hingegen, wie man
sagt, nur ms. Schiffe. Mit dieser förchter-

kchen Macht thut Engelland an vielen Orten zu-

gleich ausbrechci, also daß die Franzoftn genug

werden zu schaffen kriegen, wenn sie diese Ungcmt«

;er vor sich abwenden wollen.

In der That, wenn man die so langen Zurustun-

gen, und die grossen Anstalten, so Engelland M
See gemacht hat, und noch mächet, in Betrachtung
Whet? so kan man nichts anders daraus Messen, als

daß weit aussehende Absichten dabey walten müssen,

denn die grosse Flotte, so der Lord Akson unter sich

hm, ist gewiß die vollständigste und formidableste, so

jemals aus denen Häven des Königreichs ausgelosten.

Sie thut bestehen aus dem grvUm Kriegsschiff der

König von l 20. Canonen, aus zwey Schiffen von

100. Canonen, vier von 9°. Canonen, drey von 8°.
Stuken, drey von 74. fünf von 70. Canonen, zwey

von 64. Stuken, sechs von 60. Canonen, zwölfFre.
gaten, jede von ;6. Stuken, fàfBombardà-Gal.
listen, vier Brandern, nebst vielen Chalupcn, Alleges,

Corvette«, und Transportschiffen, bestehend zusa-

men aus 18z. Segle». Das Corps der Truppen be.

stuhnde aus 17. taufend Mann und ward dem Her.
zog von Marlbveough das Commando en Chef über,

geben. Man kan die verschiedenen englischen Flotten
in America und Europa Mich derjenige» vnglei.
chen, womit Xerxes einst den Hellespont bedekle,

und aus 1200. Galeeren bcstuhnde, sie gibt so gar

derjenigen nichts nach welche die Unüberwindliche

genennet ward, und womit Philip der Zweyte, Kè-

nig in Spanten auf dem Weltmeer erschien.

Nun wollen wir den Anfang machen und sehen, wo

die Engelländer ihre Bomben haben zerspringen las-

sen, und zu welchem Endzweck sie sich in einen so

fürchterlichen Stand gesezet haben. Nachdem -run

alles in Bereitschaft stuhnd, und die Truppen an Bord

waren, auch bey hundert und fünfzig Sinke» und

Mörsern eingeschift, so lichtete der Groß - Admiral
den 2. Heumonat die Anker, und richtete seinen Lauf
nach denen französischen Küsten. Den 5. langte à
Theil derselben, unter Commando Monsr. Howe zu

Cancale, einem ohnweit St. Malo in Bretagne li.

genden Haven an, die grosse EMadre aber richtete

ihren Lauf gegen Brest, um den Hasen bloquirt zu

halten ; gleichen Abends landete ein Theil der Trup-
pen ohne sonderlichen Widerstand, sogleich ließ Mst.
Howe ein baar Batterien auswerfen, und sieng an

aus dem Gt schüz zu donnern, der Ort wurde in km-

zer Zeit in Grund geschossen, und von denen Franzo-
sen verlassen. Hierauf rukten die Engelländer unter

dem Herzog von Marlboroiig nach St. Malo, und

bemeisterten sich der Vorstadt St. Cervant, von dn

wurde die Stadt heftig beschossen, alle im Hase» li-

gende Schiffe wurden zu Grund gerichtet; nemlich j

Ein Kriegsschiffvon 50. Stuken, ein anders von ;»>

2. Fregaten von ;6. Striken 24. Freybeuter von 1 S.

bis 20. Stuken, 70. Kauffardeyfchiffe, 40. bewajf-

nete Fahrzeuge alle Magazins nebst einer grosse»

Menge Kriegsmunitiön, und <?. der schönsten Hau-
strn wurden verbrannt. Ferner haben sie alle Seid
fabrique» und andere Schiffmanufaetziren zernichtet,

und die bemcile Vorstadt verwüstet. Herzog »ou

Marl,





Marlboroug fand nicht vor gut sich langer mfzuhal.
ten inoeme die Franzosen von allen Scà mit
Macht anrukten, er kehrte demnach uacffdcr Baye

von Cancale zuruk und die Trappen wurden möge,

samt wieder eingeschiffet. Bey ihrem Abzug haben

sie stark geplündert, allein der Herzog, von Marlbo-

roug wolte nichts davon zu Schiff bringen lassen., son.

dem Übergabe die ganze Beute dem Pneyer zu Can-

mie, um solche denen Eigenthümern wieder znzustel-

lm. Nach diesem wohl gelungenen Slvcich segelte die

Flotte nach Engelland zuruk, und dir Truppen stie-

gen den i. Henmonat zu St. Helena ans Le.no, um
sich von denen Strapazen ein wenig zu erhöhten, wel-

mes die Neulerey insonderheit sehrnöhiig hatte, in-

dem viele mit dem Scharbok geplaget waren. Diese

Flotte ward aufs frische auf ic>. Wochen mit Pro«

viam versehen. Prinz Eduard hat die Erlaubniß

von dem König erhalten, dir See-Campagne mitzu-
machen, derselbe hat die Uniform eines Sec-Officiers
«„gezogen, und sich ebenfalls nebst dem Herrn Howe

m Schiff begeben, und sind bereits den ;i. Heumo-
nat wieder in die See geKochen, und bey Cherburg

in der Normandie gelandet; 2500. Mann franzosi-

sche Miliz und etliche Esquadrons Dragoner stellten

sich ihnen entgegen, auf das erste Feur aber wurden

ße gleich aus einander gesprengt, ihre Reuterey hat
vieles gelitten, die Infanterie hat 2. Fahnen im Stich
gelassen, und bey 48. Gemeinen, nebst etlichen

Stabs-Officiercrn, sind auf dem Plaz geblieben, die

Engländer verlohren dabey etlich undMann,
nebst z. Offieierecn. Der General Bligh mar chirle

gerade auf Cherbourg, und Überrumpelle die Stadt,
allda eroberte derselbe eine schöne und zahlreiche Artil-
lerie, unter andern neue metallene Sink, 2. Mor.
ser, hingegen 17;. eiserne Canonen und 5. Morser
aber haben sie vernaglet, die Dämme, die Vestungs-

tverker der Stadt, nebst den Forts und Magazinen
ruiniret, alle Gloken in der Stadt sind auf die Schuf«

fe gebracht, und nach Engelland geschasst worden, ^n
dem Haven lagen 27. Kauffardey nebst etlich andern

Schiffen, deren-sie sich bemächtigten. Der Baßm des

Havens hat man gleich angefangen auszufüllen,in wel-

chem 4°. Kriegsschiffe stehen kontm, welches ein uner-
meßlicher Schaden für Frankreich ist, m uNd um Eher-

bürg haben sie alles ruinirt, und wird der Schaden auf
2. Millionen Pfund Sterling gerechnet. Die Theilha-
der an der Spiegel-Manufactur m Cherburg sind

von denen Engländern gezwungen worden, 4. Mil-
Zionen Auskauf zu bezahlen unter Bedrohung alles

in Brand zu steken. Ein Theil' der Truppen stresste

tief ins Land hinein, und forderte aller Orten starke

Contributionen, sie haben auch denen z. Sttmden

von Cherburg ligendm Hävm Barstem und Hoque

einen Besuch abgestattet, rmd viele ffà Schiffvev-
brannt, auch die kostbare Wasserleitung ist von ihnen

gänzlich zermchtet worden. Sie giengen darauf w-.eoer

zu Schif, und bald hernach haben sie wieder bey dem

Haven Dmartbey 8000 M. ans Land gesechnnd ihre

Streiffereyen bereits bis St. Brieup, wo eine Menge

feine Tücher verarbeitet werden, getrieben, allein sie

sind laut Briefen von Paris bey Cast in Bretagne,eben

m dem Auaenblik, als siezn Schiff gehen wollen, von

den franz.Truppen, unter der Anführung des Herzogs

von Aiguillon, angegriffen, über den Haussen gewvrf,
fen, und haben über zooo. Todte am Ufer gelassen,

und zoo. Kriegsgefangene hinterlassen, ohne die st

in das Meer gefprenget worden, und ertrunken. Die
Franzosen sollen dabey nur 500. Mann eingebüßt ha,

haben. Dieses hat sich zugetragen den 10. Augstmo,

nat letsthin.

Die Englische Völker langen in
Teutschland an.

Inzwischen, da die Admiralen Anfon und Howe,

die französischen Küsten beunruhigen, und da und

dort Landungen vornehmen, so ward m dem tomgl.

Raht zu Landen beschlossen, einen Suceurs von 18.

tausend Mann englische Truppen nach der allme»

Armeein Teusschland zn schiken, und dem frisch be.

krängten Hessenland und den nohtlerdenden Staa-

ten des Königs in Teutschland, zu Hilf zu kommen.

Fu dem End sind verwichenen Heumonat diese engli-

sche Völker, unter Anführung des Herzog von Marl,

borough in verschiedenen Divisionen, und unter Be-

dekung etlicher Kriegsschiffen zu Emden glukllch an.

gelangt, und sich milder allirten Armee, unter Ihre
Durchl. Prinz Ferdinand vereinbahret. Diese aus.

erlesene Truppen bestehe» aus dem Regiment m
blauen Leibwache zu Pferd, vielen Dragoner-RG-
meutern, und schöner Jnfancerst, und emem star,

ken Artilleriecorps. Die Cavallerie soll an Schonhei

von Leuten und Pferden nit genugsam chewrzndM

werden können. Das Regiment Rohtschumel mach!

dem Regiment Vlauschümet eben so den Vorzug M-
tig, als das Regiment schwarze Rappen, dem M
giment Castanien-Braunen, sie haben lauter englische

Pferde, die gut zugeritten, wovon das GmnW
wenigstens 200. Cronen kostet. Das Regiment Cu-

raffierer ist auch sehr prachtig, und führt silbern

Pauken und TrempetemDie Infanterie ist mt mmder

ungemein schön, darunter ist ein Regiment Grenadiers,

dessen Müzen nnt Gold und Silber reich gestiks sinv.

Man schmeichelt sich immer eines WaffensilWaM
zwischen diesen Armeen die Officiers kvNMM Ml '

men, und begegnen einander mit vieler



Wir wollen indessen in etwas zumk gehen, und eint
und andere Merkwürdigkeiten nachholen, und zuerst die

Verrichtungen des Meyerischen Frey-
Corps in Bstyreuty, Vamderg,

undWmzdurg
beschreiben. Der weltberühmte und förchterliche
Obrist M-cyer kommt im heurigen Felozug wieder
zum Vorschein, «no hat das ganze Frankenland mit
einer Handvoll Volk in Forcht und Schreken geftzc.
Wir vernehmen von daher folgende Umstände : Den
2;. May kam gedachter Obrist mit einem Theil sei-

»er Leute» nach Hof an den fränkischen Grenzen,
allwo die zwey Regimenter Varell und Ferntheil
stuhnden um sich denen Preussen zu widersezen.
Kaum aber bekamen sie von seiner Ankunft Nachricht,
so verliessen sie dm Ort, und eilten über Hals und
Kovf nach Culmdach, die Preussen verfolgten sie,
zerstreuet«, dieselben, machten viele Gefangene, und
erhäschten eine schöne Bent, nebst dem ganzen Lazarett)
«ndjFeld-Apothcck zu Ekermanstatt, mit einem Wort,
er stiftete grosse Verwirrung. Hierm f marschirte er
mit 200. chwarzcn Husaren nach Bayreuch und
nahm den 26. Besiz davon alle Thore und Zugänge
der Stadt wurden gl stch von ihnen besezt, sie stellten
Wachten vor das Vorralhshauß, wo noch etliche

los. tauferd Austheilungen von Fucter und Münd-
vorrath vor die Reichs - Armee ware. Das Mehl
wurde sogleich aufgepackt, und fortgeschafft, sie fan-
den ferner eine zimliche Menge Pferde, viele Wägen,
dene ein Commissari, welcher sich zu lang aufgehalten,
und 4. tausend Gulden aufsich hatte, bekam ebenfahls
den Arrest. Ein Quarüermeister vom Hohenzolleri-
sche» Regiment wurde ebenfahls aufgehoben, und
mit seinem Gefolge gefangen genommen, auch das
Reifegeld von 12. taufend Gulden erbeutet. Von der
Stadt haben sie 200. taufend Gulden verlangt, wo-
für etliche Geisel sind weggenommen worden. Ausser
der Geldcontribution mußlen noch 14. taufend Ra-
tiones geliefert werden. Von da rnkten sie g-gcn
Bamtnrg, und dÄ ,0. forderten sie den Ort alif,
die 2. erwehnten Regimenter wollten sich wehren,
allein Bamberg ist à unbefestigter Ort, die preussl-
scheu Bomben und Pechkräntze rhaten ihre Würkung,
über 40. Häufer giengen im Rauch auf, die Regt-
menter capüulirten, und hinterliessen ein beträchtliches
Magazin. Viele von denen preussischen Grenadiers
drangen gleich in die Sladt, wobey es dann geschahe^

daß 10. Mann durch die Burger aus den Fenstern
erschossen worden, vor die erschossen gewordene 10.
Preussen, sollten gleich iMann gestcltet werden»

«nd wie man vernimmt, ha! der Magistrat sâhK
innert 8. Tagen liefern müssen. Die «st M mußte
400. taufend Rcichsthaler Brandfchatzung erlegen,
und für die Stadt Würzburg ebenfahls beza hlen,, wcl,
ches ohnmöglich aufzubringen gewesen,dah ero sie Gel-
fein mitgcnsmen, worunter sich der Bischoff fckbstew
befindet ; er hat fich folgender Massen gegen den hoch«
fürstlichen Bambergifchen Gesandten zu Regenfpurg,
Baron von Schmidt, in einem Rescript erkläret :

Dem Herrn Gesandten soll ich mit äusserst
betrübtem Gemüth die schleunige Nachricht er«
theilen, daß die königlich preussischen Truppe»
von metner Refidengstatt Bamderg Losiy ge-
nommen, 6. Geiseln tn den persohnen deismeff
nigen fürstlich Sambergisthen WeyhblfchofenH
und provtcarii, denn des Vice. Skatthârs,
Hofcsnziers, vice - Dom - Oberst - StaUmel»
ster, geheimer Nach von Rarg, und dem Prior
aufdem Woster Münchoberg, mitgeschleppet.
Hier folgt die Liste denen an die königlich preussische«
Truppen, den8> Iunii 1758. abgegebenen Geldern :

Von Bürgermeister und Rath, daün gefammtce
Bürgerschaft in Bamberg, 26. taufend 958. Gulden
2. kr. Ausserdem sind noch welters vom hochwürdige»
gnädigen DonuCapitel geliefert worden, 22. tausend
^84. Gulden 4^. kr. 2. pf.

Item find den 9. Jumi auf gnädige« Befelst und
Erfordernder hohen Generalität annoch nachgetragen
worden, durch geist und weltliche Räthe, denn Off
ficiamen bey hochfürstl. Regierung, Cammer mW
Ober-Einnahmedahier 9767. Guide» 59. kr.

Suma baaren Gelbes 171z,4. Gulden,. kr. pff

Au Silber wurde geliefert.
264? Mark 6. Loth von der Hof. Sitberstuben ; das

Mark à 20 Gulden.
99<z Mark vom hochwürdigen Dom-Capitel.
128 Mark 8. Loth Dom-Stift St. Stephan.
125 Mark von der obern Pfarkirà
i89 Mark 12. Loth vom Closter Monchsberg»

176 Mark P. P. Carmeliter.

i4t Mark 8. Loth Stift St. Jacob.
22s Mark 8. Loch St. Martins Pfarrkirche.
226 Mark P- P. Iefemen.
1Z8 Mark von P. P. Donünicanern.

; Mark 8. Loth 2. Q. von St. Gangolf.
Summa des Silbers 1107°z.'Gulden 7. kr. 2. pf.
Summa Summar. 2822,7. Gulden n.kr. 1. pf.

NachdemedieContributionen eingebracht, so mach,

ten sich die Preussen fertig zum Abmarsch, indemesich

die Oesterreichifche und Reichs-Truppeu von allen sei.
ten näherten, drests gefchahechen 12. Brachmvnat ui



der Frühe. Sie marschirten über Holfeld, Bay-
reuth, Hofund Planen, um fich mit der zu Zwikau
stehenden Prinz Heinrichschen Armee zu vereinigen.

Noch vor ihren, Abzug nahmen sie bey - 6. Zentner

Silber, am Hof-und Kirchen-Geschirr mit. Das
anaeiegte Magazm fo aus vielen taufend Zentnern

Heu, Haber, u^troh, Mehl und anderm, als Ge-

wehr Montnren, Flinten und Säbeln bestuhnd

wurde von ihnen gäutzffch fortqenohmen. Die besten

Hofpfcrde aus dem Marchstall, imgleichem alle in
dem Hosteller gefundene ausländischen, und diebesten

Sorten von Franckrn - und Rhein - Wein abgeführet.

In der Stadt Bamberg rechnet man den Schaden
über 2. Millionen Reichsthaler. Das Bambergische

Amt Kupferberg hat allem den Preussen zweytaufend

Centner gut Rockenmehl, viertausend Scheffel-Mäß
Haber, iOoc>oc>. CenmerHeu,taufend Bund Stroh zu

20 Pfund, ioo. Faß Bier, 20. Eymer Braute,v«n,-
loo. Scheffel Erbsen, 00. dito Weitzen, 1 Stuck
Schlacht-Ochsen und 50°. Schaaf liefern müssen.

Einige Würtzburgifche Aemter haben sich mit denen

Preussen ebcnfahls abgefunden und sind mit 4°°.
600. und 1200. Gulden abgekommen. Das Städt-
gen Wifenhied hat ausser viertaufend Gulden auch seine

besten Weine verlvhrcn; Pommersfeld mußte viertau-
stnd Ducatcn bezahlen zu deren Versicherung man
de n dasigen Amtmann mit fortgenommen. Die Bau-
ren haben aller Orten eine ungeheure Lieferung an
Früchten thun müssen die besten P erde sind ihnen
fortgeführt worden ihr Gewehr haben sie ebcnfahls

abgxben müssen, alles das beste wurde genommen
das übrige aber zerschlagen und in den Mayn geworf-
fm. Die zum Dienst taugliche Mannschasst sind als

Kriegsgefangene mitgenommen, und die Officiers
wurden genothlgct zu versprechen, in Jahr und Tage
nicht zu dienen. Die Bayerische Ober - Pfalz mußte

200. tau>end Reichsthaler Contribution liefern es

wurden Vorstellungen gemacht, allein die Todtenköpfe

vom Vater Fritz gaben kein Gehör. Nur allein das

Kloster Wald fassen wurde auf zm taufend Thaler
taxirt, zu mehrerer Versicherung haben sie die P. P.
Kuch - und Kellcr- Meister, nebst allem Vieh mit
sich genommen. Auf ihrem Rückmarsch haben die

Preussen viele Dörfer von ihren Einwohnern gantz leer

gesunden, worüber sie d rgcstalt erbittert, daß in
manchem Dorfkein Fenster noch Ofen gantz geblieben.

In dem Chur-Mayuzifch-Erfurtijchen Dorfe Mühl-
berg, kamenden 2g. Vrachmonat 100. schwarze Hu-
farm an, sie forderten dreytaustnd Thaler Contribu-
tion, allein man konte nicht mehr als 4,5. zu ammcn
bringen für die Restanz nahmen sie etliche Geiseln

mit. Zu Ordorf, nicht weit dgvon, wollen siechen

So. jährigen Pachter mitnehmen, als er aber 100«.

Thaler erlegte so wurde er frey gelassen. Allen Herr-
schaftlichen Pachrern wurden ihre Ochsinund Pferde

zum Vorspann mitgenommen und wie man sagt,
kein Sluk nicht zurukgesendet.

Wir haben ferner nachzuberichten, wie der österrei-

chifche

General Haddik, der Residenz-Stadt
Berlin einen unerwarteten Besuch

abgestattet,

und glücklich ausgeführt. Wir wollen die Berichte
aus Berlin sechsten reden lassen, sie lauten also:
Unsere Stadt hat auch die traurigen Folgen des Krie.
ges erfahren müssen. Acht taufend österreichische

Truppen haben sich den Zeitpunkt zu Nuz gemacht,
da Se. königl. Majestät bey Naumburg stuhnden, und
des Prinzen Moriz von Anhalt Durchl. gleichfalls von

Torzau nach Naumburg marfchirt waren, um in
die Mark einen Einfall zu thun. Es war der 16.
Weinmonat, da der österreichische General Haddik
vor hiesiger Stadt anlangte. Er ließ die Stadt gegen

11. Uhr auffordern, und fast zu gleicher Zeit das Cö-

penikcr-nnd Cotlbusserthor anorelffeu, welcher bevden

Thore er fich nach einigem Widerstand bemächtig-

te, nachdem er die bey dem Eöpenikerrbor befindliche
Pallisaden über den Haussen schicssm lassen, und also

mit Hellem Haussen in die Vorstadt eingedrungen. Es
ist bekannt, daß Berlin gar keinen Wall und an den

wenigsten Orten nur eiue schwache Mauer, an andern
aber mr nur Pallisaden hat. Ueber dem war es un-
möglich, eine so weitläuffig ganz offene Stad, mit,
einer Garnison von 5. schwachen Battaillons, fo sich

darinnen befunden, zu vertheidigen, zumahl, da

selbige nur eigentlich zur Befchüzung der königl. Fa-
mille bestimmet war. Es begab sich also die hohe kö«

nigliche Famille, unter Bedekung der ganzen Garni-
son, nach der 2. Meilen von hier entlegenen Vcstung
Spandau. Indessen wurde, um den eindringenden
Feind aufzuhalten, ein Commando von 4°°- Mann
nach denen beyden von dem Feind schon eingenomme-
neu Thoren detachiret, welches sich auch fo wohl ge-

halten, daß die Oesterreichcr einen grossen Vcrlurst
an Todten und Verwundeten gehabt. Von den Un-
serio.cn hat man 5°. Todte gefunden verschiedene

sind gefangen worden, die übrigen aber, da sie der

überlegenen Macht eines Feindes, der sie zu gleicher

Zeit mit Infanterie, Cavalleeie und einem starken
Carretfchenfcnr angegriffen nicht länger widerstehe-,
können haben sich in die Stadt retiriret und sind der

Garnison gefolget. Da die königl. Famille aus der

Stadt was, schikte dtt Magistrat Deputate zu dem
G«a.



General Haddik, um zu aecordirs-m, demcnachwur-
de eine Brandschazung von zweyhundert tausend

Reichsthsler' verglichen. So bÄd crwehnter Gene-

rat diese Summe Msr.gens des i?. dieses empfangen,
trat er mit seinem Corps den Rükmarsch an, weil er

ohne Zweifel von der Annäherung des Fürsten Mori;
von Anhalt benachrichtiget war. Die österreichische

Truppen sind in der Stadt selbst nicht gewesen, indem

man die Zngbrüken des Strohms und der Canale,
welche die Stadt von den Vorstädten unterscheiden,

aufgezogen. So wohl vor als nach der Cavitulation
find von ihnen grosse Excesse begangen, sehr viele Hän-
ser geplündert, auch viele unschuldige Persöhnen mas-

sacrirt worden, unter welchen leztern sich auch der

achtzig lährige geheime Raht von Stosch befindet.

So bald Se. königl. Majestät hievon Nachricht erhal-

teil, ist alsobald dem Prinzen Moriz von Anball Be-
fehl ertheilet worden, der beträngten Residenzstadt zu

Hilf zu eilen, welches so schleunig vollzogen worden,
daß dieser Suceurs schon den 18. in Berlin eingctrof-
sen. Der General Daddik aber ist mit seiner schönen

Beute schon Tags vorher wiederum abgezogen, die

nacheilenden Preussen haben ihm zwar noch einen mit
Gelt belabenen Wagen abgejagt, und einiche hun-
dert Gefangene eingebracht.

Die wichtige Vesting Sàeidmz wird von
den Preussen wiederum bestürmt und erobert.

Wir kommen nun wiederum auf die Verrichtungen
des Musischen Monarchen. Nachdeme diese Vestung

von verwichenem i c. Christen, bis den i y° Merz von

und die Artillerie käme Ends Merz von Strigau an,
wleanch dle benöhtig-tenFaschmen..Dm 2. Aprill wur-
den schon die Trencheen bey dem Galgen-Fort erofner,
und zwar so glüklich, daß kein Mann dabey verloh.
ren gieng. Bis zum 8. Aprill wurden schon 9. Bat-
terien zum Stand gebracht, worauf 24. Canonen,

i6. vaubizen, und 20. grosse Mörser placirt wurden,
welche alsobald mit gutem Nuzen zu spielen anfiengen,
alles gienge so glüklich, daß schon den 15. Aprill zum
Bestürmen des Galgenforts veranstaltet, und auch

aissdald an zwey Orten überstiegen und erobert wur-
de. Worauf der Commandant zu capituliren begehr-

te; demselben wurde die Capitulation als Kriegsge-
faugene accordirt, und die Thore sogleich den 1 s. ein-

geräumt. Die Garnison gienge zum Strigauerthor
Hinaus, und strekte allda das Gewehr. Selbige be-

stuhnde aus 2. Generals und 17?. Ober-Officiers,
Z4Z9. Gemeinen, und 1; 00. kranke» Soldaten. Aus,

Ddenen vorhin in Schweidnij gewesenen preußischen

Canonen, sind an Oesterreichischem Geschütz noch
erobert worden 20. Canonen und 2z. Mortiers. Die-
se Belagerung ist mit zooo. Mann Infanterie, 2»

Mmeurs-ComMgnien und 22. Ingenieurs, in 15.
Tageil unter der Direction des Herrn General-Lienle-
nant von.Trescow vollendet worden, lind also diese?

nahmhafte Ort, nachdeme er Monat in Oefter-
reichischcm Gewalt gewesen, wiederum unter die

Bottmässigkett Sr. Majestät des Königs in Preussen

zuruk gebracht worden.
Als der König die Zeitung von Uebergabe Schweid-

niz vernommen, lM Jhro Majestät denm eben bey

sich gewestnen Officiers gesagt: Meine Herren!
sehen sie da: Schweidmz erobert. Iezotstun-
sere einzige Sorge Dann zu schlagen. Die
Russen haben wir hoffentlich nit zu forchtcn,
und was die Franzosen betrisl, H werden Hein-
rich und Ferdinand darfur wairen.

Da nun bey so vielen Schlachten und Belagerun.
gen so wohl österreichisch - als preussischer Setts viele

Kriegsgefangene gemacht worden, so ist endlich zu

Peterswalda und Jegerndorfim Aprill die Auswechs-
luug beyderseitigen Kriegsgefangenen erfolget, da sich

dann erzeiget har, daß den Preussen vor Einnahm
Schweidmz amwch »i. tausend österreichische Gefan.
gene, und über 70°. Officiers übrig verblieben sià

Der König in Preussen dringt in
Mähren ein.

Nach Widereroberung der Stadt Schweiduitz
in Schlesien, zog der König in Preussen seine Trup,
pen bey Troppau zusammen um von borten einen

Einfall in das Margrasthum Mähren zu thun, alkvo
die Oesterreicher ihre ansehnlichsten Magazin hatten,
und allen Proviant von da aus nach der Haupt-Armee
in Böhmen bezogen. Denen Oesterrcichern war es

ein Räthsel, ob es von Seiten Preussen, Böhmen
oder Mähren gelten solle. Die Oestermchische Haupt-
Armee stuhnd bey Skalitz in Böhmen, und in Mäh-
ren wären nur zchen tausend Mann zur Bedeckung,
unter Commando des Generals de Ville, gelassen.

Dieser Zettpunkt machte sich der König in Preussen

geschikt zu Nutzen, und brach den 22. Avrill mit dee

Haupt - Armee gegen Mähren auf, dieselbe bestund

aus 4. Colonnen, die erste aus 22. tausend so der
König sechsten commandirte, die zweyte von 8. tausend
unter km Marschall Keith, die dritte wieder von 8.

tausend unter dem General Fouzuet, und die vierte

von 6. tausend so der Prinz von Würtemberg anführte.
Denn 29. war der König bereits mit seiner Colonne
bis Hoff, welches nur ;. Metten von Ollmutz liegt,
vsrgemÄ, der Général de Ville sahe sich gmothiget

I » Wler



MM die Canonenven gedachter Stadt zurückzugehen.

Dm 2. Mav wurde Ollmütz von dem König berennt,
und von der einen Seiten gänzlich eingeschlossen, bey

diesen Umständen flüchtete sich alles über Hals und

Kopf, ja so gar in Wien war alles voller Schrecken
und die gantze Kayfevl. Hofstatt war aufdem Sprung
sich nach Inspruck im Tyrol zu begeben, weil die
-preussischen Husaren mß nahe vor die Stadt streif-
den, und Brandschatzungen eintrieben, insonderheit
gieng es über die reichen Klöster beyderley Geschlechts

her, diese bekamen am meisten fremde Gäste, die
-Husaren fanden Mittel, in ihre seller und Spei-
cher zu kommen, und liessen sich nochdärzu von den
ehrwürdigen Priestern, und holdseligen Nonnen auf-
-warten. Den 5. langte der General Fouquèl über
Naß ebmfchls vor Ollmütz an, und hatte einen gros

In Zug vvn Artillerie, Munition und Belagerungs-
Bereitschaften bey sich-, die gantze Armee lagerte sich

bey Mau, allwo zc>. Mann Kaystrliche Hufaren zu
Kriegsgefangenen gemacht und ein ansehnliches Ma-
MM erbeutet wurde. Dem General Keith ist die

Belagerung der wichtigen Vestung
Ollmütz

»m dem König mMetragen worden. Hierauf
wurden die Trancheen ohne sonderlichen Verlurst
êstret-, und die Stadt wurde alls Stucken und
Mörsern heftig beschoffn die Bomben verursachten
W mrterschiedltchen mahlen grossen Schaden? und
üekkcn viele Häustrin Brand. ÄieBelagerten thatm
den Brachmonat einen Ausfall, unter Commando
des Obrist-Wachtmeisters von Tillier, er hatte aov.
Grenadiers 200. Füsiliers und 120. Arbeiter bey
sich, dieses geschahe mit so viel Muth und Geschicklich-
Zeit, daß er einen guten Theil der feindlichen Arbeiten
Krn'ichtete >, eine grosse Anzahl der Belageret in ihren
Laufgräben tödtete, ?c>. Gemeine nebst a. Officiers
-gefanqen nähme und mit diesen samt 2». Ausreissem
glücklich in die Vestung zurückkehrte-, Hie Oesterrej,
cher verlohrm dabey nur zo» Mann worunter 4.
Officiers ìvaren. Eine aus der Vestung geworfene
Bomben siel in das preussische Pulver-Magazin, wo-
durch bey -ia. taufend Centner Pulver, nebst vielem
Salpeter,md anderen FeürfaiMkden Materien m
die Luft flogen, Mch ünd 22. Feurwerker kamen da-
bey elendiglich «m-ihres Leben.

Den 22. Wachm. ward der Oestetr-eichische Gens.
Ml Bülow, mit «2<-s. Mann Ilssante-rie, und 800.
Kroaten -, von der Haupt. Armee bey Evanowitz de-
êachirt, um einen suceurs in die Stadt zu werfem
-Dieser Marsch ward dergestalten klug uns -vorsichtig
ZngeochM, daß das feindliche BelagerungsC»rpo

nicht die mindeste Spuhr entdeket,fondern die gechAen
Truppen ohne im geringsten beunruhiget zu werden,
uiid ohn- Verlurst eines einzigen Mastes in der Vestung
glüklich eintraffen.

Der grosse preujMe Proviant, von
Mchtimsend Wägen, wird von den Oester-

reichern erbeutet, und meistens zernichtet.
Den 29. recognoêcirre der commandirende Feld»

Marschall Graf vvn Dann die preussische Armee
gantz nahe, und brachte in Erfahrung, durch zu-
vcrlafflge Kundfchassten, daß ein starker feindlicher
Transport an Gelt, Munition und Proviant, aus ei-
lügen taufend Wägen bestehend unter einer starken
Bedeckung von io. taufend Mann über Troppau zu
der preussischen Armee eintreffen würde; er versäumte
dahero nichc im mindesten solche Vorkehrungen zu
treffen, mittelst welchen dieser Transport, (an dessen
sicherer Erhaltung den Preussen hauptsächlich gelegen,)
wo nicht verhinderet, oder gar hinweggenommen,
wenigstens erschweret werden möchte. Zu dem Ende
wurde der Geneiai-Feld-Wachtmeister von Laudohn,
mit 4. Battaillons teutscher Infanterie, einem Re,
giment Dragoner, und einem Regiment Husaren,
dann einer hinlänglichen Anz-abl Crvaten und Pandu-
ren commandiret, auch der General-Major von SiS-
kvwitz mit einem andern Corps von gleicher Stärke
von der Armeeausbestmlmct. Die Preussen bekamen
von diestm Vorhaben Wind, und schüren aus dem
Lager vor Ollmütz eine merkliche Verstärkung, um
diesen Transport besser zu bedecken dieses erfuhr ob.
gedachter Feld - Wachtmeister, und faßte dahero den
Entschluß-, um dieser feindlichen Verstärkung vorzu-
kommen -, mit seinen Truppen einen forcirten Marsch
zu thun, welchen er auch bis nach Kundersdorf ver.
folgete, und den -8. mir Anbruch des Tages murasse.
Kurz zuvor aber ware der Feind mit dem Vortrupp
seines Transports m dem nemlichen Dorfe angelangt.
Dieser liesse die beyhàden Wägen sogleich halt ma-
chen-, und formirte sich aufdenm Anhöhen, solche
zu deken-, von welchen ihn dieOesterreichifchenCano-
«en bald zu weichen nöthigten, hierauf kain es zum
Handgemenge, und die Preussen wurden mit «nein
beträchtlichen Verlurst zurückgetrieben, inderne die
Oesterreicher aufeimr Höhe, allwo dieselben eine
Batterie von 12. Canoncn errichtet, mit besonderm
-Vortheil auf-die Preussen spielen konnte-, wordurch
-gantze Glieder auf einmahl weggeraffet wurden. Die
Preussen verlohren dabey taufend fünfhundert Wann
-an todt-- und schwer - blGrten, Der General Lieu,
tenant von Ziethen, der die Escorte des Transports
«omMaàtt., w«- letztlich verwundet,. 650. von

dem



dem Feldweibel an nebstdem General Puttkammer,
dann 2. Majors, Hauptleute, und viele andere
Officiers wurden gefangen, viertausend Munitions.
Wägen, worunterz. mit Gelt, und 7. Canoncn wur-
den theils von Oesterreichern erdeutet, geplünderet,
zerstreut, in die Lust gesprengt, theils aber von den
Preussen verbrannt, daniit sie ihrem Feind nit zu Theil
wurden. Die Oesterreicher haben dabey 400. Mann
an todt-undblessrten vertohren.

Dieser fatale Streich, und die sich bereits bey
Frankfurts) an der Oder, und in Schlesien, bey 60.
tausend Mann stark befindliche Rußifche Armee, be-

wog den König die Belagerung von Ollmütz, nebst
Hinterlassung etlicher Canonen und Mörsel, aufzuhe-
den, des Feindes Land zu räumen, und seinen eigenen
Staaten und getreuen Unterthanen, welche von de-
ncn russischen Grausamkeiten angefüllt und verheeret,
zu Hülse zu kommen. Demnach brach die königlich
preussische Armee m der Nacht vom -, ausden 2. Heu-
monat vsr Ollmütz auf, und richtete ihren Marsch
gegen Littau. Man fand in ihrem Lager viele Cano-
nen-Kugeln und Bomben, meistens unter der Asche,
ingleichem eine Menge Schaufeln, Krampen und an.
ders Schanze Zeug mehr. Die keyserl. kör igl. Armee
ruckte in drey Cvlonnen nach, machte bey zwölfhun-
den Kriegsgefangene, und eroberten ein stcwker Zug
Artillerie. Den dritten begäbe sich der General-
Feld-Marschall Graf von Dann nacher Ollmütz,
um die Stadt in Augenschein zu nehmen, da es sich
dann befunden daß die Vestungs-Werker ungemein
beschädiget, und die Feinde mit dem Sappen bereits
sehr nahe, gekommen. Gleichen Tags wurde in der
Vestung über den glücklichen Entsatz das Ambroflani-
Me Lobgesang feyerlichst abgesungen, und hiebey eine
dreymalige Salve von der Infanterie, nebst denen
Canonen aufbenen Wällen abgcfeurer, um nämliche
Zeit wurde auch bey der Armee das Te Deum gesun-
gen. Der Commandant der Vestung Ollmütz, Frey-
Herr von Marschall ein Lutheraner, welcher sich so

tapfer vertheidiget, ist von Ihre Majest. der Käyscrin
zum Feld- Marschallen und würklichen Commandant
der Vestung Luxemburg ernennet worden. Nun,
mehro arbeiten Juden und Christe« an den Fortifies-
stons. Werkern, um dieselben wieder in guten Stand
zu setzen.

Die königlich preussische Armee setze demnach ihre«
Marsch in z. Colonnen writers gegen Kömggrätz in
Böhmen fort; die Oesterreichischenffeichten Truppe«
verfolgten sie beständig, und erhäschten dann und
wann einige Gefangene, jedoch weil die Preussen for-
cirte Märsche thaten, st) kontin sie ihnen niemals
recht zu, Leibe kommen. Den à langte à Theil
der preWschm Armee bey Kömggrätz an-, und nahm

sogleich von der Stadt Besitz, akwo sie ein sehr nahm.
Haftes Magazyn von den Oesterreichern erbeuteten?
und allerhand Proviant fanden; allsobald wurden
starke Außschreibungen im ganzen Lande gethan, nicht
nur für Lebensrnittel, sondern auch für Kalck, Ziegel
und Bretter und nacher Köntgsgräy geschaffet, um
zur Bevcstigung des Ort angewendet zu werden ; dem.
nach müßten die Bürger und Bauren stark arbeiten,
und sich zum Schantzen gebrauchen lassen.

Der General Laudohn, welcher die Avant-Garde
von der österreichischen Armee commandirte, folgte
den Feinden aufdem Fusse nach, und erreichte einen

Theil derselbe« beyHollitz, hier kriegten sie einander
bey den Köpfen. Ein kàyserl. Officier meldet davon
folgende Umstände : Gestern haben wir abermahl et,

nen harren Angriff auf den Feind gemachet, unsere
ältesten Soldaten wissen sich nicht zu erinnern daß
eine Cavallerie so schrecklich canonirt worden. Es
war unser, nemlich das alt-Würtembcrgische und das
Zweybrücklsche Dragoner - Regiment, nebst 8. Coin-
pagnien Grenadiers zu Pferd wir griffen den Feind
bey Hollitz an, man hielte ihn nicht so starck, als er

war, derselbe halte nicht nur ;. Batterien auf uns
gerichtet, die uns bcstrichen sondern wir mußten
noch darzu ein heftig Carletschen - Feur ausstehen,
dennoch griffen wir den Feind zu unterschiedlichen
mahlen an, wurden aber allemahl mit Verturstzuruk-
geschlagen, die feindliche Cavallerie und Infanterie hat-
te uns gänzlich umringet, demnach sahen wir uns geno«

thiget, mit dem Degen in der Faust uns dmchzuschla.

gen, es hat einem unglaublich geschienen das Leben da-
von zu bringen, und es war grausam anzusehen
wie vtel Leute und Pferde zerschmettert und medergefä.
belt wurden ; eine Stukkugel zerschmetterte mirdie De-
genklinge in derFaust, und schlug Mir den Huth vom
Kopfweg, ohne mich serners zu beschädigen Unser

Regiment ist nun so elend, daß kaum ein Pferd mehr
gehen kan, weil wir Tag und Nacht marschiren. Bey
dieser Action haben wir 400.. todte aufdem Wahlplatz
ligen lassen 650. Mann sind blesswt und zos. zu

Kriegsgefangenen gemacht worden, die Feinde,ero'ber-
tm dabey eine Canone zwey Standarten und etti.
che Munitions - Wägen.

Dm'26. Heumon. brach die ggtize prenssifcheArmer
ans dem Lager bey Kömgsgcäy auf-, undsezteihr«
Marsch über Rachod ms Glazischefort; Von da
ares warschirteder König mit einem Theil der Armer
über Görlitz, und von da nach Cotbus und Frank-
furch an der Oderum sich >mt dem General -Heute-
nant Graf von Dchna -, welcher die Armee wiederdie
Russen commandirte, zu veremdahren., diesesMMchr
bereits den 22. Augstmonat bey Cüstrin, >pon wanne«
wir bald ei» mehrers meiden wolle»- Zn
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wurden die Generals Fouquet und Keith mit ansehuk-

«yen Corps zurukgelasscn, um die Daunische Armee
im Zaum zu halten.

Russische Amàgmheitm, und
Kriegs-Verrichtungen.

Wir haben in dem vergangenen Jahr gemeldet,
wie daß sich die ruffische käyserl. Armee, unter Com-
mando des General-Feld - Marschalls Avraxin, nach

der Schlacht bey Wehlau, zmukgezogen, warum

Feld - Marsch all wurde deßhalben von seinem Hofzur
Verantwortung gezogen, und ihm den Arrest ange-
kündet. Etliche Generals und vornehme Officiers
haben dieses Geschäft untersucht, und ernstlich exa-

minieren müssen. Der Feld - Marschall hac folgende
Gründe zu seiner Rechtfertigung eingegeben, r. Daß
die Armee sich nicht in einem Lande halten könne, das

von Lebensmitteln und Fourage so entblößet sey, wie
die preussischen Grenzorte. 2. Er hätte hiernachst

sich auf Provision aus Pohlen verlassen, die ihm aber

niemals zuzeschiket worden, z. Unter seiner Armee
wäre die Desertion und àhsnd Krankheiten ent-

standen. 4. Die preussisch»» Einwohner des platten
Landes hätten sich aller Orten geflüchtet, und sogar

ihr Kom, Vieh, Fueter und Hausgeräthe theils mit-
genommen, theils zernichtet und verbrannt, um der

-russischen Armee die Subsistenz desto schwerer zu ma-
chen. 5. Er hätte verschiedene Detaschements auf 20.
Stunden ausqeschickt um zu fouvagiren, alleine man
fand keine» Halm weder von Heu noch Stroh. 6. Die
aus Schweden abgangene Proviant - Schiffe hätten

wegen dem starken Eis nicht anländen, und unver-
richterter Sach nach Hauß kehren müssen. Der stark-

ste Grund aber mag vielleicht gewesen seyn, daß die

englischen Policrest. Wen, sowol bey der Generali-
tät als am Hof gute Würkung gethan haben. Dem
stye aber wie ihm wolle, so sind doch alle diere wich-

tige Gründe nicht vermögend gewesen zu verhin-

dem, daß ihm nicht das Commando von der Armee

genommen, und selbiges hem General Fermor aufge.

tragen worden, um die Kriegsoperacionen aufs ftischc

gegen Preussen mit allem Eifer zu betreiben. Indessen

Kund bleibet der damalige Abzug der Russen aus den

Preussischen Landen, ein ewiges betrübtes Angedenken?

indeme sie verschiedene Städte, Dörfer, Fleken, ia
ganze Provinzen beraubet, und hernach in Asche ver-
wandlet, davon man ganze Bücher schreiben konte.

Sie haben sich nit vergnügt den Leuten alle ihre Hab-
seligkeilcn, als Hausraht, Pferde, Kühe, Ochsen?

Schaffe, Schweine, fortzuschleppen, sondern oie

Bmwen und Einwohner todt geschossen, die Leute
nackend ausgezogen, andere im Feur übel zuàsichtel,
einige gar verbrannt, und die Weidsieute geschändet,
die Kirchen und Altäre beraubet, ja selbst der begrab«
ten Leichname nit verschonet, sondern vornehmer Her.
ren Begräbnusse spolirt, die Särge zerschlagen die

balsamirten Cörper von ihrem Schmuk und Kleinodien
geplündert, derselben Beine herumgeworffen und
in des Generals de la Cave Gruffr ein verrektes Schaff
gelegt, und darauf recht wütend zu Grabe geläuter.
So viclhiervon. Was aber die abgebrannten Städte
und Dörffer und die beschädigten Einwohner betrifft,
so thut ihnen ihr gütiger Landes.Barter, der preussische

Monarch alles wieder erstzm, wie den Jhro Majestät
befohlen habe«, Jhme die Verzeichnuß einzusenden.

In der Gegend von Danzig harren die Russen drey
verschiedene Läger bezogen welche auf zc>. taufend
Mann geschätzt wurden. Ueber die Weichsel wurden

Schiffbrücken geschlagen. Bey diesen so critiscben
Umständen war es denen Dantzigern nicht am besten

zu Muthe, indem die Russen darauf diungen euren

Waffenplatz aus dieser Stadt zu machen und eine

starcke Garnison hinein zu legen. Der Magistrat dieser

Stadt aber bliebe vest entschlossen eine genaue Neu.
tralität zu beobachten, man kehrete daher alle mögliche
Anstalten vor, um nicht von denen Russen überrascht

zu werdm. Die Handlungs.Bcdienten m ihren schö-

nen Uniformen beseztm nebst der Bürgerschaft des
grösten Theil der Wälle. Etliche hundert BuMr aa,
ben Canonier ab, und verrichteten auch die Wache.
Die Fleischer. Knechte wurden mit aufdie Feldposten
zu Pferdte gebraucht. Aufdie Wälle aber sinö mehrere
Eanonen gepflantzt worden.

Indessen brach der General Fermor mit der Avmee

gegen preussisch Pommern auf, und besezte nach einem

tapfern Widerstand das Städlein Neu-Stettin, allwo
sich der preussische General. Major von Plattn, wei«

cher von der Armee bey Stettin detachirt wurde, mit
8-z. Husaren aufhielt, dieser wurde von z ooo. Earkol-
packen angegriffen, ohngeacht der grossen Ueberlegen,

heit, vertheidigte er sich 2. Stunden lang, und tödele

dem Feind 8 z. Mann, er verlohr von den seinen nur
24. und zöge sich zurück. So bald dieses geschehen,
wurde das nachgelegene Städtlein Razebühr mit allen
benachbahrten Dörfern denen Cosaquen Preiß gegeben,

welcheà solche unmenschliche Wuth ausgeübet, die

mit nichts als der von dem Apraxin in Preussen aus-
geübten Grauftmkeit verglichen werden kam Gedachte
Stadt und 29. daherum gelegene Dörfer wurden
gänzlich ausgeplündert, à Kisten und Kasten entzwey
geschlagen, das Getrsyde zertretten und abgemäht?
Mes Rindvieh wurde nach Pohlen geschleppet. Die
Einwohner 5 stznMchttt sie alles hingegeben was sie



gehabt, wurden mit Kantfth Men, und allerhand
Marcern erbärmlich gemißhandelt. Dein Prediger
iu Lotcm ist erstlich die Hand abgehauen, und hernach
mit Pistolen - Schüssen das Leben genommen worden.
Der Lanbraht zu Buchen, die Prediger zu Wallach,
heu, Hasenfier und Wusskaske, sind mit Kansschuhm
halb tool geichlagen worden, wie dann der Landraht
wirklich gestorben. Ein alter 66. jähriger Mann ha-
den sie in Ssssh eingebunden, solches angesteckt, und
ihn ligen lassen. Des Mmhwillens, so an vielen
Frauenspersohnen von allerley Staude und Alter,
wlll man nicht ausführlich gedencken.

Der General Broune ist indessen mit seiner linder,
habenden Armee bereits im Heumonat in Schlesien
eingeruckt, dessen Truppen biß vor die Städt Glogau
streifften, denen nach der Stadt fahrenden Landleuten
haben fie bey 60. Pferdte ausgespannet.Die beydsrsti-
tigen Hufaren Md mit einander handgemein worden,
wobey die preussischen 100. Pferdte erbeuteten. Ver,
schiedene Städte und Dörfer um Glogau herum ha.
ben die Russen auch rein ausgeplündert und theils ver-
brannt, zwey preussische Magazin an der Oder haben
sie zernichtet. Ja einige Compagnien Cojaquen haben
sich schon in den Vorstädten von Breßlau sehen lassen,
auch allsa einige Häuser ruiniret, zu dem Ende waren
die Garnisonen von abgedachten Städten ansehnlich
verstärket worden. Die unter commando des Gene,
ral 5 rmors stehende Armee ist biß an die Branden,
burgifche Vestung Cüstrin vorgeruckt, allwo eine mit.
tel mäßige Garnison sich befände, welche von denen
Rasten aufgefordert worden, diese aber solches rund
abgeschlagen, mit bedeuten, sich biß auf den leisten
Blutstropfen zu wehren.

Die Stadt Cüstrin, wird von den Russen
in einen Stemhauffe verwandlet.

Auf diese von den Preussen erhaltene abschlägige
Antwort wurde die Vestung von den Russen aufs
tebhaftigste bombardirt, und beschossen, einige
Bomben fielen in das Pulver - Magazin, w.obey
über 100. Häuser in die Luft flogen, innert 4.
Tagen sind bey acht tausend Bomben uud feurige
Kugeln in die Stadt geschickt worden, wodurch alle
Häuser und Gebäude in den Brand gerathen, und
kein Stein aufdem andern geblieben ist ; alle von dem
Land und der Stadt dahin geflüchtete Kostbarke ten
und Haabseligkeiten wurden ohne das geringste davon
zu retten, in die Asche gelegt, so daß mancher nichts
als das Hembd auf dem Leib davon gebracht, und
nicht oas geringste von demsàen d en wütenden Fiam»
men entrsissen können, diese Unglückseligen Md zu
hunderren in Franckfurth an der Oder Wittenberg
und Halle in einem bejsmmerungswürdigen Zustand

angelangt, viele sind vor Hunger und Ungemach un.
terwegs verschmachtet.,

Inzwischen näherte sich der König in Preussen mit
einer anschnstchen Verstärkung, so er aus Schlesien
mitzebracbt, und vereinigte sich den 22. Angstmonat
mit der Grästich-Dohnaischen Armee, eine Meile von
Cüstrin, wodurch die Russen sich genöthiget sahen die
Belagerung anzuheben,, und sich in etwaszurnck zu
ziehen. Den 2;. in der Nacht marzchitten Se königl.
Majestät die Oder hinab biß Güstebiefe, die Brücke
ward bald fertig, die Armee marschirte mn Mittags-
zeit herüber, und es wurden olle Anstàn zu dem
Angriffgemacht. Den 24. nahm der König das Lager
bey Dermize! Diese verschiedene Bewegungen der
königl. preussischen Armeen nöhligten den russischen
Genera! Fcrmor sein Lager vor Cüstrm aufzuheben
und das Corps des General Romanzow ward von der
russische« Haupt - Armee auch zugleich abgeschnitten.
ALir wollen die Berichte aus der königl. Hofzenung
über diese merkwürdige Hergangenheit ftlbs anhören.
Sie lautet also:

Berliner Relation, von der am 25-.
Augstmonat 17 s 8. bey Zorndorf vorgefalle-

mn Feldschlacht und herrlichen Sieg, über
die grosse russische Armee.

Den 26. Augusti traf ein königl. Courier unter Be.
gleitung einer grossen Anzahl blasenden Rennbotten
hier ein und überbrachte dem Hofe die erfreuliche
Nachricht, daß Se. königl. Majestät die grosse russische
Armee unter dem General Fermor beym Dorfe Zorn-
dorfnahe bey Cüstrin anaegriffen, und einen vollkom.
menen Sieg über sie erfochten, unerachtet der grossen
Ueberlegenhcit derselben und ihrer vortheilhaften
Stellung zwischen den Wäldern und Morästen. Die
Umstände dieser entscheidenden Schlacht, und ent«
sezlichen Nicderlag der Russen lautet also : Se. königl.
Majestät brache den 2?. des Morgens um z. Uhr auf;
Sie passirten dee Mühlen von Damm, dcfilirten durch
den Wald von Maßin, und marschirten in die Plaine
durch das DorfBarzelo. Der Marsch unserer Armee
wurde biß zu dem Dorfe Zorndorf sortgeftzt, daher
selbige dem Feinde gänzlich in den Rücken kam. Diese
Stellung war aber nicht vermögend die russische Armee
in Unordnung zu bringen, indem selbige in 4 Linien
und in einer Art von einem Quarree aufmarsthirt war.
Unsere Armee stund mit dem Rücken an einem Grunde,
welcher gerade ansden rechten Flügel des Feindes zu-
gieng. Unser rechte Flügel erstreckte sich nach Wiikers-
dorf. Der erste Angriff von unftrer Infanterie gimg
nicht von statten ; Es geschahe aber gleich darauf ein
neuer Angriff, und der General - Lieutenant von
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Abbildung Friedn^
des grossen Feldherren und Preussischen Monarchen,

Wie es den 27. Augstmonak i?s8. bey Zomdorf in der Neumark, einen vollkom«
menen Sieg / über die grosse Russische Armee erhalten.

^l,ro Majestät derRönia tu Pferd. 2. Die Russische Generalität zwischen Seglêtt einiger

sàarzèn Husaren. Die ZàIhro Majestät des Rönigs, wo zu beyden Säen die eroberte Sw
aeszeiàn aufgepstanzet seynd / als nemlich Fahnen, Standarten, pauken, Trommln, St.st un
^îorstrn, zc. 4. Die zwey kleinere Zelten, welche aufbevden Seiten des Ronigs setner säen sind aus

gM'.agen worden vor die gefangene Russische Generalität»



Seydlitz, drang sis glücklich mit der Cavallerie m die
feindliche Infanterie, daß er den ganzen rechten Flü-
gei des Feindes über den Hänfen warf. Da wir nun
der russischen Armee in die Flanque gekommenwaren,
fv retirirte sich selbige in die Muräste nach Cüstrm.
Unsere Armee schwenkte sich und verfolgte die feind»
liche. Letztere that noch zimb.chen Wiederstand bey
Quartfchcn, da sie aber endlich zum Weichen gebracht
wurde so retirirte sie sich in die Wälder von der cscite
von Zorudorf, und die Nacht verhinderte uns sie wei-
ter zu verfolgen. Die Schlacht sieng um 9. Uhr an
und endigte sich um halb 7. An Kriegsgefangenen
haben wir 7. Generals) -à ONciers, und
Gemeine, von denen man alle Augenblik noch mehrere
einbringn An Todten haben die Russen nach ihrem
eigenen Geständnis über 20. taufend Mann vcrlohren.
Wir haben diesen Tag 7z. Canonen, 14 Fahnen,
und die ganze Kriegs. Cassa bekommen welche letz-
tere aus 8 z 8. tausend Rubeln ein Rubel macvt
nach unserm Gelbt ; z. Batzen, bestanden. Die
preußische Cavallerie hat Wunder gethan, besonders
die Leibgarde nebst der Brigade derer Gensöarmes
unter Commando des General Lcntulus, welchen,
Pferde unter demLcide todt geschossen worden,sie haben
die feindliche Infanterie über den Haussen geworffen,
und 7. Fahnen nebst 18 Canonen erobert. Dcr Kö-
„ig felbst hat über ihre Aufführung fein Vergnügen be-
zeuget, und sshnei, die Ehre angethan daß er ihren
schönen Manöuores den Sie, zugeschrieben. Ueber
Tafel hat sich der König mit folgenden Worten gegen
den Grafen Lmtulus ausgedruckt: Mein Freund, ich
trmcke auf euch und auf cuerer Brigade Gesundheit,
und ich schreioe eutti den Sieg gäutzlich zu. Den 26.
Morgens beym Anbrnch des Tags gieng es von neuem
an, um 9. Uhr war die heftigste Cansnade. Durch
unsers lieben Königs Kutsche» flog eine 24. pfundige
Canonkugel, und gieng mitten durch ohneJhro
Majestät in. geringsten zu beschädigen. Um 11. Uhr
war der Feind ahermal geschlagen. Der General
Fermor soll auf dem Weg „ach csoldin flüchtend gc-
sehen worden seyn. Prinz Sulkofski wird auch eben
als ein GeAngener eingebracht. Der russische General
Broun ist todt. Der sächsische Prinz soll noch im Hol;
ncbst vielen Stabsvfficiers verrirret seyn. Man
schleppet immer viele Canonen und Fahnen als Sie-
geszeichen herbey.

Die Cosaquen machten ein förchterliches Geschrey
wahrend der Bataille. Die Russen haben unerhörte
Grausamkeiten begangen sowol vor als während der
Hauptschlacht, man hat bey ihrem Abzug einiche
Meilen weit nichts als brennende Dörfer gesehen.
Diese Barbaren haben die Banren aus den Fleken

Barzelo m,d Blumberg niedergestochen, ,md über.
Haupt solche Grausamkeiten begangen, vor welche»
die Natur erstaunet. Der König hat vor dero GR-elt
als eroberte Siegeszeichen ausvflanzen lassen 140. Ca-
nsuien, ;6. Fahnen und Standarten, 2. paar Pausen.
Reben dero Gezelt befanden sich die 7. russischen Ge-
fangeneu Generalen» Die gemeine Gefangene iu
diesen Tagne, so zehen tausend stark, befin-
den sich unter fteyein Himmel im Felde in eine,»
Kreysc von ctlich preusjischen Regimentern eingcschloss
sen. Und da der Rest der russ»chen Armee Cüstrin
im Nucken, die Oder und Warche aufbeydm Man-
qnen und unsere Armee en Front vor sich hat, dabey
aber ganz von Munition entMsstt ist, folglich weder
ftitwerts, »och vor - oder rückwerts uns entkommen
kan, so find wir anjezt bemühet unsere Blcßirte, die
sich auf lc>. bis i2. tausend Mann erstrecken sollen,
in diaLazarette zu bringen und zu verbinde». Der
mchrcsie Theil ist jedoch nur leickt bleßirt. An Tod-
ten soll man fast Russen gegen einen Preussen sin-
den. Wie den auch die Russen 20. lausend Mann
Todte, wir aber mir i zoo. zehlen, welches vornehm,
ltch daher rühret, weil erstlich die Russen ihre sgininl.
Ziche Artillerie zu hoch gerichtet, und also alle Kugeln
über unsere Armee weggeflogen, folglich ihre Cans,
node uns nicht den geringsten Schaden gethan ; Da
gegcnthcils imfcrc Canonen und Häubchen mit yaiss
bcsonderm Effect gcspiehlet. Und zum ändern haben
unsere Leute jederzeit dreymahl mit dem klemm Ge-
wehr gcftuerc, ehe die Russen einmahl mit Ladens»,
tig geworden; Unser Verlurst würde noch geringer
seyn, wein, sich nicht folgender fataler Umstand ereig.
net; Es gericth nchmlich unsere Cavallerie unter dem
General Seydlitz an unsere 2. Infanterie-Regimenter
von Kalkstein und Prinz von Preussen sahen solche
für Feinde an, und hieben ein tödteten auch viele
unserer Infanterie,im Gegentheil schössen sie auch viÄ
von der Cavallerie todt, bis beyde Theile ihren Irr.
thun, erkannten, woraufsich unsere Cavallerie besser
rechts zog, und denen Russen mit solchem Muth i»
die Fla''quen hieb, daß ihre Tapferkeit, besonders der
Gens d'Armes, nicht genug gcrühmet werden kan.
Den 27. Augstmonatwar wiederum, laut Berliner
Berichten eine völlige Niederlag derjenigen Russon
so sich wiederum gesammlet haben, mdeme bey 12.
tausend sind niedergehauen worden. Die Russen ha«
ben überhaupt dapftr, aber in grosser Unordnung ge.
fochten. Hingegen der König als Vatter für das
Va-terland tzeldenmüthig gesieget. Wir haben alles
zusamen gerechnet;°oo. Todtne,undinWahrheil viele
Blchwte bekommen in diesen z. denkwürdigen Tagen.

Der 29. Augstmonat ist bestimmt gewesen, daß die
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Österreichische und russische Armeen in Berkinchaben
sollen zusamen kommen. Gott hat es aber ganz an-
ders geleitet. Daß dieser Vorfall in den brandenbur.
gischen Landen eine allgemeine Freude verursachet, ist
lejcht m erachten ; besonders aber ist man m Berlin
vergnügt, weiten die russischen Truppen schon bis
Oranienburg gestreiffet hatten.

Danksagungsfest in sämtlichen Preus-
sischm Staaten.

Es ware des Königs eigener austrukenlicher Befehl/
daß man den z. Herbstmonat in allen seinen Landen/
auf das feyrlichste Gott danke über den herrlichen
Sieg/ den er über das barbarische Heer seiner fürch-
terlichsten und grausamsten Feinden erhalten. In
Wahrheit wenige Tage vor diesem grossen und im-
portantm Sieg bedekten die aüerfinstersten Wolken
das erschrokene Preussenland/ dann Mord und Tod/
und grausame Verwüstung rukten immer näher her-
bey/ und die königl. Residenzstadt Berlin solle die er-
ste Wuht ausstehe»/ also daß die Nichtigsten zagtem
und niemand wußte wo es aus wolle / denn ans allen
Seiten stubnden schon feindliche Schaarm zu dem
Verwüstungs-Gefthrey bereit / und was sür Völker/
die gleich Neronen Flammen der Verheerung zum
Lustspiel machen/ die kein Mitleiden kennen/ ein
Volk / das ohne das geringste Gefühl von Menschlich»
Zeit / das kein F>, ldherr bändigen kam Diese Un-
menschen wären die ersten und unfehlbaren Würger
gewesen. Also waren die preussischen Völker und
Lande / mit einem weit, weit überlegenen Heer um-
geben / eine ungeheure Menge mörderische» Gesthü.
zes Me ihnen den Garaus machen denn die Nüssen
find stark und grimmig / gleich reißenden Bären/
und den Tod und alles verachtend/ der Flucht nnge-
wohnt und fest stehend wie eine Maur. Welch ein
Feind und dennoch mußte er fallen vor dem Schwer-
te des Hssrm und Gideons. Das preußische Heer
föchte zwar mit gewohnlicher Tapferkeit ; aber war-
Sich! Gott siegte. Viele bange Stunden blieb der
wichtige Sieg unentschieden/ bis endlich die Waag-
àhale des Allmächtigen äuf das Haubt des schon mü-
den Königs niedersank / und zu ihm das Wort der
Gnade geschach: Dein sey der grosse Steg/ o
Friedrich. Plötzlich fiel der mächtige Feind/ und
reiche Beute war dem Sieger zu Theil. Erstaunt sa-

hen sich die siegenden Preussen um / da mehr als so.
kausend ihrer Feinden gestrekt lagen / noch mehr er-
staunt aber über die fast ungläubliche geringe Anzahl
ihrer eigenen Verlohrnen. Der König fiel der erste

auf seine Knie/ mitten »nur seinen erschlagenen Fein-
dm / uîck ftiu siegendes Heer mit chm / äs rufte ;

Gebet unserm Gott dte Ehre / denn der HERR
hat Grosses an uns gethan. Ass ein Wunder
von Heldenmuht würd von dem König bewiese»/ daß
er an dem Tage dieses harten Streits selbs eines seiner
Panier ergrieff / und seine Streiter zur Anstrengung
ihrer leisten Kraft / um das schon,sinkende Vatterland
zu retten / durch sein eigenes Exempel anfrischte, wo
tausend Tode auflyi! warteten / da eilte er hin. O ihr
neben ihm streitend? Helden, wie müßt.ihr bey die- -
sem Anblik für sein Lebe»/ und für das Vattcrland
gezittert habem Ach! was würde seinen Lande»
betrübters erfolget seyn / wenn die Crone dieses gros-
sen Helden gefallen wäre / denn wer hat an diesem
Tage wol mehr sein Leben auf seinen Händen getra-
gen / als der König; aber wen der HErr bewahret/
der ist wphl verwahret / denn auch jetzt solle der gross
se Friedrich unverwundel siegen. Der HErr im Him-
mel / der erbarmende Gott! senke doch tief in die
Herzen der kriegenden Fürsten ein Gefühl von Mitiei-
den / und lenke dieselben zu Gedanken des Friedens,
daß doch bald des Blutvergiessens und Verheerens
ein Ende seye.

Weilen in den Privat - Nachrichten / die aus dorti-
gen Gegenden cingeloffen noch eint und anders merk-
würdiges vorkommen / so wollen wir selbige zur Er-
gänzung mit beyfügen : In einem Schreiben aus"
Clossow heißt es / daß Se. Majestät der König aus-
drücküch befohlen habe«/ daß die Reuterey im Nach-
setzen sich bey dem Beute machen nicht aufhalten /
sondern alles niedersäbeln Men; Höchstvieftlben
würden einem jeden die Beute reichlich mit Geld ver-
güten. Man bekennet / daß in diesem hartnäckigen
Treffen auch preussischer Seits viel brave Leute vcrlch«
ren, und daß besonders die Regimenter Kalkstein und
Bevern sehr gelitten haben.

Andere Nachrichten melden / daß die käiserl. rußss
sthe Armee / da sie die Belagerung von Cüstrin nufge-
hoben / alle schwere Artillerie und Mörser zurück zu
lassen genölhiget worden: Daß sie 8°. tauftnd Mann
stark / die Preussen aber derselben an Artillerie. Feur
überlegen gewesen: Den Cosacken und Calmucken /
die so calmukisch kriegen / kein Quartier gegeben und
deren viele in die Harte gesprengct worden waren /
weil die von den Russen darüber geschlagene
Schiffbrücke durch das preussische Canonen - Feur
ruiniret worden. Der König ist mit dem grösten Theil
der Truppen wieder nach Sachsen zurück gegangen /
und der Graf Dehna muß es nun mit den Russen gar
ausmachen.

Viele tausend von den zerstreuten Russen hat man
in denen Wäldern herum mit einem fürchterlichen
Heulen und Zähnklappen gehöret / weilen ste ohne

Nahrungsmittel und von allem entblößt/ ihren ohn-
fehl-



fehwaren Tod vor Augen sehen. Denen gefangenen
Generalen und Officiers haben Jhro Majestät die ver,
wüstete und abgebrannte Stadt Cüstrin zu ihrem
Quartier angewiesen, mit diesen Worten: Sehet,
meine Herren, den Greuel der Verwüstung dicstr
Stadt, die eucre Grausamkeit in Schritt und Asche
verwandlet hat, deren mitleidms-würdige Eimvoh-
»er herum irren in grossem Mangel, theilet nun euer
Schiksal mit dem Ihrigen. Die erbeutete grosse
Kriegscassa hat der König unter seine tapfern OMers
und Soldaten austheilen lassen, da ein jeder gemei-
ner 200. Rubels, oder zweyhnndertSpecies-Thaler
bekommen. Den Tag vor der Schlacht soll Jhro
Majestät à Brief aufgefangen haben, den der oster.
reichische Feldmarschakl von Dann dem General Ker-
Mvr abgefertiget, welcher Brief mit Ziffern gefchrie-
ben gewesen; der König hat aber den Schlüssel dazu
bald gefunden. Der Herr Feldmarschall berichtete
darinnen den Herrn von Fermor, der König ziehe

gegen ihn an, ohne Zweifel um ihn anzugreiffen:
Er bäte ihn, er möchte sich vor diesem listigen Feind,
hm er noch nicht kennte, hüten, und sich viel lieber
zuruk ziehen, als Stand halten, bis er, der Herr
Feldmarschall, seinen vorhabenden Streich in Sach-
sen ausgeführet hätte, woselbst er bald anzulangen
verhofte. Dm Tag nach der Schlacht schikte der
König den nemstchm Courier mit einem Brief, der
M gleichen Ziffern gcsthriebm war, an den Herren
Feldmarschall Dann zuruk. Derselbe ware folgen-
den Inhalts: Ihr hattet wohl recht, Herr Feld-
marschall daß ihr den General Fermor ge. -
warnet.habt, sich vordem listigen Feind zu
hüten» und chme gemeldet, ihr kennet ihn ves-

ser als er. Er Hai Stand gehalten und ist
geschlagen worden.

Ein Curier, der von dem König in Preussen, we-
gen dies«« wichtigen Sieg an den Prinz Ferdinand
von Braunschweig abgefertiget worden, hat zugleich
als ein Siegeszeichen und Geschenk einen Russischen
Eosirk mitgebracht, welcher ganz bewaffnet, und eine

Fahne, einen Wurfspieß und ein grosses Schlacht-
Messer bey sich hatte. Man führete ihn in gute
Wihrtshäuser, der Kerl aber °asse wenig, hingegen
jaust er Brantewein wie Wasser.

Viele Nachrichten, von Königsberg, Warschau,
Wien und Donaustrohm widersprechen denen Sie-
ges-Relatwnm von Berlin, ja sie treiben die Sache so

weit, als wenn die Russische Armee den Kamvfplatz
behauptet hätte. Wir wollen aber die kräftigsten Be-
weise hierüber stlbstm aus richtigen Händen anhören,
wie folget : Man vermeine: vielleicht, solches dem

'Publics aus dem Gründ glauben machen zu können,
west Se. köntgl. Majestät, da Sie durch die grosse

Anzahl ihrer Feinde an andere Oerter geruffm wsv-
den, den erhaltenen Sieg nicht verfolgen könne».
Alleil^cbm hieraus erhellet die Wichtigkeit eines soll
chm Sieges, daß Se. Majestät dadurch in den Stand
gesezet worden sind, ihre Wassn anderwärts hinzu,
wenden. Einen unwidersprechlichen Beweist von die-
sem Siege giebt die ungewöhnliche grosse Anzahl der
Canonm und Fahnen, welche uns in die Hände gefall
lm, und welche wohl nicht änderst, als auf dem
Wahl - Plaze erobert werden können, wie denn auch
alle russische Bleßirten in unsere Hände gefallen, un»
der rußische General einen Waffen-Stillstand verlangh
um die Todten zu begraben. Wer sich die Mühe ge.
ben will, kan die eroberte 10z. Canonm zu Cüstrin
besehen und die Anzahl der gefangenen Generals,
Officiers und Gememm wird nach der nunmehro
bekannt gemachten Liste, wohl nicht mehr gelaugnet
werden. Wo aberdie Russen einige wenige Canone»
und Gefangene von uns bekommen haben; so können
sie sich doch deshalb den Sieg nicht zueignen, da nicht
leicht eine BatMe vorgehet, in welcher nicht auch
der geschlagene Theil einige dergleichen Vortheile er-
hallen solle. Daß die Anzahl der rußischen Todte»
sich über 20. tausend Mann erstrecke, kan man um
so mehr mit Gewißheit sagen, da man preußischer
Seits sie begraben lasse» müssen, und man jcp noch
nicht damit fertig werom kan ohngcachtet eine grosse
Anzahl Bauren dazu gebrcntthet, und selbst viele
Dvrfschaftcn dissctts der Oder dazu aufgcbotten wor,
den. Die Grösse des rußsschm Vertuest rühret daher,
weil die preußische Tavallerie in die rußische Infanterie
so starck emgehaum, und wenige Gefangem gemacht
worden. Daß aber der disseitige Verlurst so geringe ist,
solches ist der Richtung der russischen Artillerie, und
der schlechten Würckung des Feurs von ihrem kleinen
Gewehr zuzuschreiben. Das die rußische Kviegs-Casse
erbeutet worden ist, solches können allenfalls die ge,
fangmen rußtschm Commissarim bezeugen, und es
zeigen solches auch die rußischen Rubels, welche sowohl
bey der Armee als hier zu Berlin in grosser Menge
herum gehen.

Nach der Schlacht bey Zorndsrf eilet
der Grosse Friedrich nach Sachsen.
Nachdeme der grosse preußische Held und König,

die Russen wie oben gemeldet, völlig aufs Hmipt ge«
schlagen und diese förchterliche Armee meistens zer«
streuet, so eilte der König den dritten Tag nach der
Bataille bey Zorndorf mit 24 Bataillons Infanterie,
und dem grösten Theil der Cavallerie, »»ach Sachsen^
allwo jezund der entscheidende Haubttummelplaz ist.
und die Umstände täglich fürchterlicher werden, dan»
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die grosse Oesterrcichische Armee unter Jhro Excellenz
dem Herm Fcldmarschall von Daun und die Reichs.
Armee sind mit gesamter Macht in Sachsen zwischen
Meissen und Dreßden eingedrungen um dieses Chuc-
fursrenthuw einzunehmen/ und die Preussen somma-
gen. Prinz Heinrich wurde von ascn Orten umzing-
tel mit feindlichen Armeen / besonders um Dresden
und Pirna herum / doch hat dieser kluge Prim sich so

wohl zu verchädigcn gewußt / daß ihme die grojse si ind-
liche Obermacht keinen Streich hat beybringen können.
Jezt aber da der Kömz mir seiner nahmhaffsen Ver-
ßärkung zu des Prinzen Heinrichs Armee sich geflossen/
so vernehmen wir daß die Reichs - Arme würslich nach
Prag sich zurnkgczogen / denn es zeigte sich bey ihrem
Aufenthalt ein solch bitterer Mangel daß man kek sagen
darsi daß das Murren der Kinder Israel in der Wüsten
mit diesem nil zu vergleichen ware / ia der käyserssche

General Feld - Marschall von Dann slbfl eilte von da
weg über Stolpcn nach Böhmen. Bevor aber dieses
geschehen, haben die ostàichsschen Völker das Glük
gehabt

Die berühmte Vestung Sonnmstem
oder Pkna, zu erobern.

Ein Schreiben aas Sachsen bsm 6. Herbflmonat
giebet uns hievon folgenden Bericht: Gestern als den

5. dies fieng man frühe um 5. Uhr an / das Schloß
von Pirna / oder die sogenannte Vestung Sonnenstein
in »reicher der Prinz Heinrich eine Garnison vou 1442.
Köpfen zuruk gelassen hatte, von z. Batterien zu be-

Wessen. Da nun die Canonade bis gegen Uhr
Nachmittags mit aller Hefftigkeit sortgedaurt hatte,
wurde Chamaden geschlagen und zur Capitulation
geschritten. Heute hat der Commandant, der Obr-ste
Garpe, die Vestung übergeben ; und die Garnison,
nachdem sie mit klingendem Spiel ausgezogen, das
Gewehr gestrecket. Hierauf ward sie als Kriegsge-
fangene von dcpdarzu commandirtm Mansthaft über-

nommen, und in des, die combinirte K K. und
Reichs> Executions - Armee command wenden Herrn
Herzogs zu Pfalz - Zweybrückcn Hschfürstl. Durchl.
Hauptpuarlicr gebracht. An Artillerie hat man im
gedachter Vestung 2y. metallene und 7. eiserne Cano-
nen, ingleichen?- eiserne Fuß-MMiers, an Fahnen
aber »o. erobert.

Vo;n Schwedischen Staat.
Die Schweden fahren noch immer fort den König

' in Preussen mit denen übrigen hohen Machten ge-
meinschaftkich zu bekriegen. Der König, der geistli«
che Stand, und der B-mrmftand, ja der meiste

Theil der Naiion sind mit den Kriegs-Untcrnehmungen
gegen den preußischen Monarchen mcmaln zu ftlebcn
gewesen. So lange die Nation in ihrer Gedcnkungs-
arc sich spaltet werden die schwedischen Progress?»
immer gehcmmet bleioen. Sie »varietcn anch bishie-
her vergebens auf eine französische und rußische Vcr-
stärkung.

'
Vielleicht trauet man auch dem Dänischen

Hvsmt, und endlich »ff der Geld-Manger auch sehr
groß in diesem Land. Man sagt öffentlich es wäre
unnöthig an dem teutschen Krieg Antheil zu nehnnn,
der sie nichts angehe. Die beträchlichen Auflagen
welche das Volk zu Bestreitung der Kriegs, Umkösten
erlegen muß, vermehret die Anzahl der Mißvergnüg,
ten täglich ; ja man reder zur Zeit da wir ê tests schrei-
ben von so bedenklichen ^Sachen die wir noch zur
Stund nicht aufheitern können. Anbelangend die
schwedischen Waffen so sind selbige gar nicht glüklich
gewesen, vielmehr haben sie viele Vestungen verishren,
ja Stralfirnd sechsten ist über z. Monath von denPreus
sen eilig« sperrt gewesen ; indessen haben die streiffenven
Partheyen das Land mitBrandschazungen erschöpft,
und gleiches thaten auch die Schweden gegewdre preusi
sische Lande, wo sie nur immer konnten, mithin blieb
es lediglich bey Scharmüzeln, deren einige sehr heftig
waren, und mit abwechslcndem Glücke vollzogen
wurden.

Kriegs' Verrichtungen der Englischen
Völker in America-

Vor einen» Jahr hatte die englische Natioi» den
bittersten Verdruß, wegen der vergeblichen Erp'»
dition auf die Insel Aix. Nun sind st- dieses Jahr
glücklicher gewesen, dann wir vernehmen aus der
Neuen Welt, daß der Admiral Boscaven mit sei-

ner Escadre von 22. Schiffen von der Linie, 10. Fre-
gaten x 5. Branders, 2. Bombardier - Gallwtcn,
samt so. Transportschiffen, welche bey 6oc>o. Berg-
schotten an Bord hatten den 24. Aprill 1758. glük.
lich auf der Höhe von Louisbnrg angekommen stye,
sogleich wurden alle möglichen Anstalten gerroffen,
um diesen Platz so wohl auf festem Land als auf der
See anzugreiffen; das zum Angriff dieser sranzöst.
scheu Instil und Vestung bestimmte Corps ist 15. tan.
send Mann stark, zoo. Artilleristen ungerechnet. Ein
anderes Corps von 20. lausend Mann wird unter dem
General Abercombie gegen Canada, und noch ein
anderes von 6o<»o. Mann ans der mittäglichen Grenze
unsti er Colonien ausru-ken, um dem Feind Abbruch
zu thun. Man rechnet, daß die englische Macht in
America sich gegenwärtig auf 60 tausend Mann, so

wohl Europäer als Provinzial-Miliz, belauft. Dieses
ist gewiß, daß die Engelländer den Franzosen seit dem



2?. Chriffmonat 1757. bis zu End Aprills 1758.
56. mit Proviston und Munition beladene, und nach
Canada, wie auch Cap-Breton bestimmt gewesene
Schiffe weggenommen/ keine Hülfe haben sie nicht aus
.Frankreich zu gewarten gehabt, inbemedie englischen
Flotten alle französische Meerhäven schon lange Zeit
bleqmrt halten.

Der Admiral Osborne hat auch die französische
Fregate de Laie genannt/ von ;6. Canvnen/ und
;c>o. Mann Equipage welche mit »oso. Centncm
Provision nach Louisburg seglen wolle, weggmom-
men. Der Admiral Coates hat ebenfalls >o. frauzö-
fische Prisen aufgebracht/ welche für Canada bestickt
waren / dieselben werden auf 200. tausend Pfund
Sterlings geschäzt. Von obgedachtem Admiral Qs-
borne vernehmen wir ferner / daß er den 28. Hornung
bey Carthagena in der mittelländischm See den fran-
zosischen Admiral du Quesne, welcher nach Louis-
bürg seglen wolte / mit Sem Donnerer von 8°. Sim
ke», dem Orpheus von 64. der Orißanime von 50.
und der Pleyade von vier und zwanzig Sinken ange,
troffen ; Die 4. Schiffe treimeten sich / als sie die engst-
Me Flotte sahen / wir eroberten den Orpheus von
202. Mann / und den Donnerer von 1000. Köpfen/
den Oriflamme jagten wir an die spanischen Küsten,
allein wegen Svaniens Neutralität komm wir nicht
weiter gehe». Msr. d.ü Quesne nebst vielen andern
französischen Officiers sind bereits als Gefangene zu
Plymutts / die eroserten 2. Kriegsschiffe aber zu Gi«
braltar angelangt. Inzwischen diesem allem landete
obgedachterAdmiral Boscaven mit 1 tausend streit
bare» Britten auf der Isle Royale/ oder Cao - Bre-
ton/ dieses geschahe den 7. und 8. BraKmonat, der
erste Angrifward auf der Seite von la Cormorandie.
re/ mit einer grossen Anzahl mit Truppe» beladàr
platter Schiffen bey welcher Unternehmung verschie-
dene Fregaten sie unterstüztcn / unternommen / die
Engellänber haben ein ss heftiges Feur ausgehalten,
daß sie bey 800. Mann verlohrcn. Allein da man
am meiste» beschäftiget war, ihre Anláàmg zu hin-
dem, marschirte ein Theil des Fußvolks bis an den
Fuß vergäben Felsen, rm-d zwar an einem Ort, der
hast unzugänglich schiene, sie fanden so gar ein Mit-
tel bis an die oberste Spitze des Geb,urge's zu klettern,
m solcher Stille, daß man dieselben nicht eher wahr-
genommen, als bis sie zu Haussen versamlet waren.
Die Franzosen thaten tapfern Widerstand, endlich
aus Forcht gänzlich umzingelt zu werden sahen sie
Lch genolhiget, in den Platz zurnk zu ziehen, nach-
dem 4?c>. von ihnen auf dem Platz geblieben, und
i zo. Mann, nebst etlichen vornehmen Officiers von
den Engelländern gefangen, welches alles Europäer
waren/ auch wurden bey zoo. Wilden theils nieder-

gehauen, iheils gefangen. Den 10. berenneten sie
den Platz; darauf wurden Schießschanzen gcbauet,
vor Stücke und Mörser, um den Haven und die
Stadr zu beschießen. Sie faßten Posto zu Fanal,
um von dort die kleine Ziegm-Jnsul, die mitten im
Haven ligt, zu beschiesscn, nun ward aus Stucken
und Mörsern auf die im Haven ligende Schiffe ge-
feurct. Eine Bombe siel auf das Schiffte Prük ent,
tödete etliche Officiers nebst ;o. Soldatm, die Gar-
nison vcrtheydigte sich aufs hartnäkigste, und hat et-,
welche g ükliche Auszahle gethan, und denen Engel.
ländern2. Batterien zernichtet, und viele Stuk vcr-
naglet. Den 8. Heumonat wagten sie aufs frische
einen Ausfahl, wurden aber dergestalt empfangen,
daß i zo. Gemeine nebst etlichen vornehmen Officiers
auf dem Platz blieben. Bey diesem bsiebe es und
der Ort wurde bis den 26. Heumonut heftig beschos«
sen; hier fieng es in der Vestung an an Lebensrnitteln
und Munition zu mangten, die Garnison war abge-
mattet, und meistens erkranket, die Stadt lag hack
in der AMe; bey dickem so mißlichen Umständen
wolle der französische Gouverneur Ritter Drücurt
den Sturm nicht erwarten, sondern verlangte zn
capituliren welches den 6. besagten Monats gescha-
he. Diese erfreuliche Zeitung wurde durch die Ca-
pitairs Egdecombe und Amhorst, welche der Admi«
rost Boscaven abgesandt, nach Londen gebracht.
Aus dem Tour und dem Parc ist diese Frcudens-
volle Nachricht durch Abfeurung der Canoncn, nnd
Erschallung aller Gloken angekündigt worden, alles
ward voll Freudensbezcugungen,man stellteFeurwerke
und allerhand Schauspiele an. Mit dieser wichtigen
Zeitung wurde sogleich ein Courier an Se. königl.
Maiestat in Preussen abgefertiget.

Fernere Umstände von der Uebergab Louisburg,
lauten also: Die ganze Garnison nebst denen daselbst
sich befindlichen Matrosen, erstere bestehend aus
zoz i. letstere aber aus 2606. sind zu Kriegsgefauge-
nen gemachr, und sollen laut Capitulation nach En-
gelland gebracht werden, die im Haven sich befundene
11. Kriegsschiffe, sind theils eroberet, theils ver.
drannt und versenkt worden, wie aus nachstehender
Specification zu. ersehen.

Eroberte Schiff.
Le Celebre von 64. Canonen, 2. Fregaten, la Bühe

und la Chevre, jede von z6. Canonen. Das Kriegs«
schiff Apollo von 50. Canonen haben die Franzosen
sechsten versenkt.

Verbrennte Schiff.
Le Prüdent von 74. Canonen. L'Entrepremnt

von 74, le Capricieux von 64, und le Bienfaisant
vos 64. Canonen. Uebrigms hat man in dein Platz
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,2i. Canssen, i z. Mörser lmd etwas an Munition
gefunden. Revange für Minorca.

Ww vernehmen ferner aus Lsndm daß es dene«

Engelländern ebenfahls an denm Afticanifchen Küsten
gelungen, denen Franzosen das auf der kleinen Jnfel
in dem Fluß Senegal/ehr vvrtheilhafte und stark be-

festigte Ort Fort-Louis wegzunehmen. Kraft der Ca-
pitulatisn follen alle Forts, Magazine, bewaffnete
Schiffe; kurz, alles was der französischen Compag-
nie am Fluß Senegal zugehört, denen Engelländern
susgelieferet werden. Den 2. Mey nahm Major
Mason von dem Ort Besitz, und fand an Officiers
und Soldaten 2?,. Mann, 92. Canonen,Ziel Gold,
Schlaken und Kauffmanns-Waaren, an Werth von
mehr als zweyhundert tausend Pfund Sterlings. Die
Eroberung dieses Forts ist gewiß für die Franzofen ei«

harter Stoß, denn es ist der Schlüssel von ihrem
Hsupt-Comtoir zu Gorea. Hiehin hatten die Fran-
zofen einen starken Handel mit Gummi, und ihre Aus-
fuhr von Goldstaub und Goldstangen, wird jährlich
auf anderthalb Million Pfund Sterlings geschätzt.

Nunmehro streben die Engelländer nach der Jnsul
Gorea, welches nach Fort-Louis der beste Ort ist,
so die Franzofen an denen Küsten von Africa besizen.

Erwehlung des neuen Oberhaupts der
Catholischen Kirche.

Nachdeme auf Absterben Seiner Heiligkeit Pabst
Benedicts XIV. das Hohe Cardinals. Collegium sich

nach und nach in das Conclave begeben ist nach z.
Tagen Clemens Xlll. aus dem edlen Haust Rezzonio,
Bischostzu Padua, mit 4z. Stimmen erwehlet worden,
und gleichen Tags nemlich den 6. Heumonat, auf
der grossen Loge des Vaticans bekannt gemacht worden,
durch die Worte: Ich verkündige euch grosse
Freude! wir haben einen pabst. Hieraufwur-
den alle Canonenivon der Engelburg gelöset, und alle
Gloken geläutet. Es entstuhnd auch würklich in Rom
eine greffe Freude y die man besonders durch dreytä-
gige Illuminationes an den Tag legte. Daß mà mit
Jhro neuerwehlten Heiligkeit alle gewöhnlichen Cere-
monien vorgenommen,verstehet sich von sechsten. Noch
vor der Crsnung haben Höchst-Diestlben verschiedene
hohe Chargen vergeben. Die Crönung felbs ist den
16. Heumonat mit allen Solennitäten, durch den
Cardinal Delci vollzogen worden. Ausser Seiner
Heiligkeit Gcbmtsstadt Venedig, hat diese Wahl so«-
derlich zu Madrid und Genua grosse Freude erweket.

Erwehlung und Portrait des Groß-
Sultans.

Nachdem? der Türkische KeOr Osmann «I. seine

friedfertige Regierung, bey diesen bedenklichen Zeiten
allzeit behalten, und sich in die weitaussehende Kriege
in Teutschland gar nichts gemischet, ist er Ends ver-
wichenen Jahrs zu seinen Vättern gegangen. Darauf
ist alsobald Mustäpba des IV. zu stimm Nachfolger
ausgeruffm und erkläret worden, ohne einichxn Tu-
mult noch Blutvergiessen, wie es sonst zu geschehen

psiegt. Man beschreibet diesen neuerwehlten Großherr
als den edelsten unter allen Muselmännern er sehe

klug, großmüthig-, vorsichtig, getreu, friedfertig,
gerecht, und mit einem Wort, ein guter Fürst. Seine
Regierung hat er ruhig anzettelten und das alte
Ministerium ist noch in feiner Verfassung.

Der jezigc Großvezier muß doch ein ganzer Mann
seyn, und nit nur bey Hofe, sondern auch im Frauen-
zimmer Cabinet wol angeschrieben stehen. Der Groß-
Sultan verheurathet ihm seine eigene Schwester, und
giebt ihr eine weilen einen Brautschatz von viermal
hundert tausend Piastres. O allerliebster vchaz!
Aber sie ist eine Wittwe, mid vielleicht nit schön?
n'importe, acht Tonnen Gold sind desto schöner;
und ein Serail darneben, parbleu.

Grosser Sturmwind zu Maltha, und
dessen unerhörte Würkungen.

Den 29. Wintermonat Nachts, erhub sich einer
der förderlichsten Stürme, die man jemals erlebt
hat, dessen Würkungen auch so schröklich waren, als
man je von einem Erdbeben zu erwarten hätte. Er
ergrifdie im Haven ligende Schiffe, und beschädigte
sie mit einander. Die Magazine des Schiffbaues,
viele Mauren und etliche Kirchen, auch Clöster sind
sehr verstötztet worden. Verschiedene Leute sind er-
schlagen, und noch mehrere verwundet worden. Ein
Schilderhaus des Schlosses St. Peter ward zu Bo-
den geworfen, und die in selbigem befindliche Schild-
wacht erschlagen ; auch sind die Wälle nicht verscho-
mt geblieben. Man hat 6. Canonen von 48. Pfund
Caliber gänzlich umgekehret angetroffen so, daß
das Zündloch ander Stelle stuhnd wo sonst die Mün-
demg hingerichtet ist, ja so gar Quaterstüke von Stein
avfdie;o«. Pfund schwer, sindmttenaus dem Ge-
mäuer der Werke heraus gerissen worden, als wenn
man sie vermittelst einer Mine heraus gesprengt hätte.
Kurz, die Würkungen dieses Sturms sind ganz er-
schrecklich und fähig den Allerverwegensten zum Er.
staunen zu bewegen. Indessen fahren die Menschen
immerdar in Verfolgung ihrer Wege fort, und ha
ein jeder in dieser Schrekens-Nacht lausend Gelübde
that, sich zu bekehren, war nach gelegtem Sturm
des andern Morgens um 7. Uhr keiner ein Haar best
sett / als er zemals gewesen.

Ein



Ein Schwedisches Schiff mit Pulver
beladen, flieget in die Luft.

Ei« mit Pulver bcladmcs Schiffs welches verwi-
chenen Mcy einen Vorraht von dreysssg tarifmd Cent-
ner nach der Vcstung Straifund überbringen. solle,
und an den Küsten nach Gothland wegen des noch
heftigen Eysts aufgehalten worden, hat das Unglük
gehabt in Brand zu gcrahten, und in die Luft zu ^

ßieaen, der Schlag war fs gewaltig, daß man sswol
zu Stokholm, als an den G oth saudisch en Küsten,

auf 20. Meil weit die Erschütterung für ein Erdbc-
Heu gehalten. Waî mau hiebey am mcisten.bedauret,
ist, daß diese Proviston Schießpulver in Slralsund
sehr angenehm gewesen wäre, weilen nran daran zim-
lich Vtangcl hatte.

Das Eng!. Kriegsschiff Prinz Georg,
hat gleiches Sàtsal,

Dieses sehr prächtige lind grosse Schiff von 8».
Canoncn, ist auf feiner Reise nach der mittelländischen
See, abgewichenen:z. Aprill, durch einen unge-
schikten Matrofen verwahrloset, und w Brand ge.
rahken. Dieses Schiff halte auf steh den Admiral -

Brooerik, samt 745. Sccleuthen, undPilgrims,
die nach Gibraltar reisen wollen, davon sind 485.
Persohnmzugrimd gegangen. Man thäte alles mög-
liehe dieses Schiff zu retten, nnd dss Fcur mit Pom-
pen m löschen, die Pulverkammer wurde ganz mit
Wasser übeigessm, und die Pulvcrtonncn warfman
ins Meer, damit das Schiff nicht in ne xufl fliegen
solte. Dir Flamme nallm so sehr überHand, daß in
kurzer Zeit das ganze Vorderthcil des Schiffs im
Brand war. Da keine Rettung m boffen, und auch
d,e Kanffardcvstinffc, wclche unter Csnvoy mitgien-

am, sich mcht nähern tonten, weilen die scharf ge.
ladene Canouen nach und nach losgwngen; so begab
sich der Admiral nebst 4°. Mann aus Boot. Das
Boot wurde überladen; und da der Admiral die Ge.

fahr sahe, daß es umwerfen würde, welches such
bald erfolgte, w warf er mit der geschwindesten Ent-
sch'.iessung alle seine Kleider von sich, uud sprang na-
kmd ins Meer, allwo er eine Stunde mit den Wellen
kämpfte, bis er sich endlich durch seine Arbeit einem

Bsote näherte, welches zu einem Kauffardeyschiffge-
hörte. Der Capitain Payton wie auch der Dr. Scharp
warfen sich gleichfalls ins Meer, und wurden von ei-

nem Boote aufgenommen. Ein Bootsknccht, als
der Admiral seine Kleider wegwarf, bat ihn um Er,
laubmis solche zu sich nehmen zu dörftn: das erhielt
er ohne Schwierigkeit. Er Wtx also solche ans seinen

R uken, schwamm einem Bsvt M, und ohne Zweifel

hat ers diesen Kleidern, darum man ihn für was rech-
tes «urgeschen, zu danken, daß man ihm zu Hüls«
gekommen. ^

Das prächtige Comödien-Haus m
Stuttgard verbrennt.

Den 22. Christmonat, ist der sogenante neue Bau?
weicher erst seit einem I« hr zur Comedie eingerichtet
worden, in volle Flammen geràn, auch die Fürst,
liehe Münze und Marchställe waren dabey in grosser
Gefahr. Es bliebe aber einz'g öeh Einäscherrmg die-
sis prächtigen Gebäudes, welches von bestatten Für.
sien ohngefehr vor zc>o. Jahren erbauet worden, und
das ein Meisterstück und eme Zierde dieser Stadt
gewesen. Es war von Grund aus bis unter das Tach
von den schönsten Steinen errichtet, und ganz mit
Kupfer gedekt. Der durch diesen Brand verursachte
Schaden an vielen in diesem Gebäude aufbehaltenen
Seltenheiten, der schönsten Harmsche von den gchal«
tenen Tournicren, andern Kostbarkeiten und vielen
Gewehr, muß sich über eine Million Thaler crstre-
ken; Es ist ümwendig um so weniger etwas zu retten
gewesen, da die Flamme allzuviel Nahrung gefun-
den, weil die Ampeln mit mehr als anderthalb Cent«

ner O-l angefüllt waren, auch viel Pulver und Spi-
ritus Bim sich auf der Bühne bcf-nd, welches zu der
Vorstellung gebraucht werden sslte.

Ein Felsm borstet entzwey, und rich-
tet grosses Unglü? an.

Den 25. abgewichenen Brachmonat in der Nacht,
ist zu Dsmgis in der Italienischen Vogtei? Bellcnz,
so denen Lobl. Ohrten Ury, Schweiz und Underwal-
den zugehöret, em gksW Stük von einem nahe da,
bey gelegenen Felsen, mit einem fürchterlichen Raß-
len Fnallen und Getös auf dieses unglückliche Dorf
herunter gestürzt, und dadurch die Kirche samt dem

Thurn und ;o. Häuser eingestürzt und völlig zugrund
gerichtet, wobey leider z z. Persohnen ihr Làn ein.
gebüßt haben die übri zxn Häuser sind auch durch
diesen Bergfall dergestalt unbrauchbar worden, daß
die samtlichen Einwohner sich bey dem Tcssinfluß nie.

dermaßen haben, und um Gottes willen denen dor«

tigen Einwohnern die Ställe zu ihrer Wohnung ab,

gefordert haben; sie haben such wenigttmd nichts du-

von gebracht, als was sie auf dem Leibe haben. Die,
si unglükselige Bewohner dieses nunmehr mit Felsen

zngedektm Ohr s, haben wenige Tage vorher wahr-
genommen, daß ein grosser Felsenriß sich gezeiget, es

haben sich auch etliche Einwohner aufdie gefährlichste

Ohrte des Bergs beg-ben, und die drohende Gefahr
eingesehen, sie glaubten aber mh daß ße ft nahe stye.

ToS



Tod und Grabschrift des berüchtigten
König Theodors.

Dieser kleine Monarch hat seiner Zeit sovielmal
die Zeitungen init allerhand Abentheur angefüllt/ und
so viel Redens von chme gemacht / daß wir uns ver-
bunden sehen, auch in diesen unsern Nachrichten sei-
ne« Tod zu verkundigen. Iederman weiß / daß er
ehemals in dem Königreich Corsica, m,ter denen
Mißvergnügten sich den Titul eines Königs beygelegt
hat, ist auch als ein solcher von seinem Häuffm er-
kennt und geehret worden. Ein widriges Schiksal
aber hat ihne semer Crone und Scepters beraubet,
worauf er sich nach Engelland begeben, dafelbs aber
m solche Schulden gerahten, daß er schon vor zehen
Jahren von semen Gläubigern in die Nesangenschaft
gestekt worden, bis er endlich in grosser Dürftigkeit
verstorben. Ei» bemittelter Herr in Londen hat ih-
me an Grabmal vou Marmor, mit dieser Ueber-
schuft sezen lassen.

Hier ligt begraben Theodor, Röntg in Cor-
sica. Er starb in dieser parochie den ir. Dec.

kurz nach seiner Entlassung aus dem Ge-
fangnlsse^ oon des Ronigs Bank, unter ver-
gunstigung der Acte von der Insolvenz, zu-
folge er sein Romgreich Corsica zum Behuf
semer Gläubiger einschreiben ließ.

Da sonst das Grab am besten lehrt,
Wenn es den Leib in Staub verkehrt,

Wie Held und Bettler, Sclav und König
(Weil aller Unterscheid zu wenig)

Nur einerley im Tode seyn;
So hüllt sich Theodor hier ein,

Der schon im Leben hat erfahren,
Was alle^ diese Stuffen waren.

Sein schiksal ließ ihn Cronen erben,
Und doch zulezt vor Hunger sterbeu.

Die Englische Geschwind-Reutttà
Ein junges munteres und gesundes Mädgen aus

Engelland hat abgewichenen Aprill ein Gewetr über
steh genommen, innert 42. Tagen auf gleichem Pferd
kau,end englische, Meilen wett zu reiten, es sind dafür
und darwwer viele tausend Dublonen gewettet wor-
den. Diese unvergleichliche Reuterjn aber hat anstatt

"ur s?. Tage zu Vollendung dieser tausend Mei-
ungebraucht, und also das Gewett mit dem grösten
Ruhm gewonnen, welches ihr einen Brautschaz von

Wunderbarer aber
«U alle Pferd-Rennen ist em Laufgewette zu Fuß,
welches cm Schuster zu Loà unternehmen will,

nur bey Tabak und Wasser in 24. Stunden Hunden
englische Meilen zu lausten.

Exempel von ausserordentllcher
Stärke.

Ob schon hniligs Tags jederzeit underUns Schwei-
tzem die àre Klage gefuhret wird, man finde keine
ss starke Manner wie ehemahlen die meisten in diesem
Land gewesen, so kan man dennoch versicheren, daß
wir auch noch in unseren Tagen Proben von unqe-
memer Starke haben. Nachfolgendes Erenipel, wel.
chcs sich erst letst verwichenm Winter ,n unserem
Berngebieth zugewagen, kan zu einem klare» Beweiß,
thnm dienen. Es waren nein!ich zwey gute Freunde
mW einem Glas Wein bey einanderen, und sich
eine Zeit lang über die heutige Stärke besprochen, ss
versetzte der einte zu dem anderen, er wolle mitzehe»
Männern em fünf saumig Faß Wein in Zeit eines
Tags, so lang nemlich die Sonne scheinet, eine starke
Stund wen fuhren, davon der meiste Theil des Was
so steil, und noch dazu in eine Sandssuh eng einge-
hauen ware, daß in unserem sonst gcbirgigten Land,
wenig dergleichen gefunden werden. Dem andere»
kam- wre ganz naturlich, diese Sach ohnmöglich vor,und da sie einander., etwelche Tag Denkzeit gegeben,
so wurde das Gewett geschlossen, und der Tag dazu
bestimmt, an welchem sich dann beyde Partheyen an
gedeutem Ort, der einte mit seinen zehen Lands-

Kâr" der andere aber mit unpartheyischen
Schleds- Rtchttren, schon vor Sonnen. Aufgaus

emgefimben. So bald die Morgenröthe erschinne,
spannte der emte seine Simmsons - Leuthe an Wagen,und gleich Anfangs hatten sie einen gähen Stutz vor
chnen, allwo das Landfaß die Vim Lenmpeiam 6cw.
xorum an ihnen im höchsten grad bewieftn, da ßc
nun gluklich dm Rein hinaufkoininen, so hatten sie emwild - und tieffes Waldwasser vor sich, so daß sie sich
enlschliessm mußten biß an die Hälse darcü, zu
wagen, und zugleich den schwehren Last dadurch zu
ziehen / welches »e auch ohne Anstand ins Werk fiel,
ten ; Hier ware nun der gröste theil d-r Gefahr vor-bey, aber sie hatten noch emen gähen Weg von dreyviertel Stunden vor sich; Dennoch ließen sich diZ
schrkenMamicr nicht abschrecken, sondern faßten fri--
scheu Muth, und stzageacht der vielen Schwierigkeiten
Ar sie hatten abhalten sollen, käme ihnen im Geaen«
theil die Last ,v leicht vor, daß sich endlich noch z>veyauf das Faß so über fünf hundert Bern-Maas hielte,
sezteu, und auf diese W:iß langten sie an dem bestau-
ten Ort, und zwar in völligem Sprung an nicht

und A là gleich Nachmittags
und si> früh, daß sie sich erdotten, daö «emliche Ge.
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wett noch einmahl einzugehen, und noch selbigen Tags
au gleichem Ort ein ander Faß zn hohlen. Die Ge-
genparthey aber bezeugte nicht grosse Lust auch noch

das andere Faß zu bezahlen, den das Gewett geschahe

fur das Faß Wein, sondern man ware mi't dieser er-
sten Prob zufrieden : Diß müssen'Mir wohl starcke

àuthe gewesen styn, nicht wahr?

Schreiben eines französischen Officiers
aus Quedek in America.

Die Wilden, die mit nus in Bündnus stehen, sind

denen Engelländern gar zuaufsäzig, und ungeacht sie

täglich mit unsern wohlgesitteten Franzosen umgehen,
so können sie gleichwol ihr unvernünftiges Wesen nil
ablegen, und wir scheu fie an Grausanckctten ihre Wol-
lust haben, worüber die Menschlichkeit erröhtet, allein
da wir sie zuFveunden und Bundsgmossen nohtwendig
brauchen, so müssen wir bey ihren Ausschweifungen
die Augen schlössen. Noch die vorige Woche wehlren

stenmer i6s. Engelländern, so sie gefangen, sechs

der allerjüngsten und angesehnestm, um, wie sie sich

austruken, einen Braten zu machen. Sie fräsen

auch dieses Menscheuffeisch mit unglaublicher Begier-
de cuss, und tranken ihr Blut, um gegen unsere

Feind'c desto hiziger zu werden. Es kommen diese

Mlden von zso. Meilenweit zu uns, in der Absicht,

wie sie sagen, frisches weisses Menschenfleisch zu essen.

Alle diese Abscheulichkeiten bringen fast zur Ver-
zwMmg ; allein wir können bey gegenwärtigen Um-

ständen solche unmöglich hemmen.

Die Bekehrung zweyer jüdischer Rabbi,
oder öffentlicher Lehrern in den Mi-

sehen Kirchen und Schulen.

Von Weikersheim hat man die zuverlässige Nach-
richt vom Hormmg letsthin erhalten, daß eingeschik-

ter Rabbi, oder judischer Schriftausleger, nach ver-

schiàen mit dem dasigen Herrn Superintànt
Kern gehaltenen Disputen, wobey er den BewelM
sou der NohtweMakeit einer göttlichen Vvychunz,
und der Gottheit des Messiä nach den Schriften
Mosis und der Propheten nicht langer widerstehen

können, den Superintendenten zu einer. Dispute vor
gesinnter Jndeuschast noch aufgefordert, und als er

nach emem Streit mit zwey andern Rabmern selber

noch eine Zeit öffentlich widersprochen, endlich unter

anderm überlaut ausgeruffen habe: O Jesu! Messia,

verzeihe mir, daß ich dich gelästert habe, ich will dich

nun öffentlich bekennen ic. wobey er die Dcke vom

àM Man, m»d unter dergleichen Ausruf: daZ

Christus der Messias sey, zum Erstaunen der Juden
aus der Schule gegangen, und sich zum Evangelimn
von Christo bekchret hà.

An die Steve dieses zur Christlichen Kirche bekehr«
ten Rabbi wurde aisàssd ein anderer berühmterjüdi-
scher Lehrer bestellt, mit Namen Aaron Esicndcl aus
Pohlm, diesem liesse sie!) die Bekehrung des ersten, die
selbs in der Judem'cbule und Synagog unssr so pie-
len bewndern Umstlmden geschehen, hin und her es-

zehlen, und suchte daher den gewestnm Rabbi über
diese ausserordcntliche That selbs zu Rede zn sezeu. Er
erlangte einmal diese Gelegenheit hiczu., und als die«

ftr ihn àr völligen Ueberzeugung von der Wahrheit
des Christlichen Glaubens, mit aller Liebe und Frey«
mühtigkeit versicherte, und gar viele Gründe lvidec
das vecstolie Jndeuthum mit anbrachte, begehrte der«
selbe, daß er mit dem,Herrn Superintendenten selber
disputi-ren möchte. Diesem wachsamen Seelenhirten
kam solches nicht so bald zu Ohren, als selbiger nach
herzlichem Gedeit zu Gott diß »erlohrne Schaafaus
dem Hause Israel aufsuchte, und ihm vor erst seine
Zweifel an der Christe« Lehre nach der Reihe benahin,
sodann aber die eigene Irrthümer stiner Seils an zeig-
te, und am Ende ihme die Freudigkeit eines Christe«
auf dem Tscheche und dagegen die Forcht und
Angst des besten Juden in der lessen Stunde vorstellte^
dieses fruchtete so viel, daß er unruhig nach Häuft
gicng. Er ließ sich mit dem bekchrtcn Rabbi in eine«
Briefwechsel ein, und wurde immer tiefsinniger; Er
verlangte den Herrn Superintendenten nochmähl zu
sprechen, und dieser willfahrcte ihm zur Stunde,
ohngeachtet er eben damals seine zwey einige Kindâ
innert 16. Stunden durch den Tod verlohren hatte.
Kurz, diese und einige nachfolgende Unterredungen
ftgntte der HErr dlwch die Kraft des Evangeludergs-
stall in seinem Herzen, daß er der Würkung desselben
nicht ferner zu widerstehen vermochte, sondern da er
am 8. May in öffentlicher Jndenschrcke nüt einem an,
dern Juden, der einen Jah ctag fur seine verstorbene
Freunde hielt, über ein und anders disputà, end-
lich in diese Worte ausbrach : Der Tallnmd ist
falsch! ich bin auch überzeuget, daß Jesus Christus
der wahre Messras ist; dem will ich leben und sterben,
und meinen Taltes und Zizis zcrreisscn. Er riß hierauf
würklich den Tallcs mitten entzwey, warf den Zizis
hm, und gimg unter lautem Ausruf: Folget eue«
rem Rabunim nach! durch die besainlete und be-
stürzte Juden-Gemeine durch, trug den zerrissenen
Talles in der Hand, und eilte nach dem Hause semàl
Seelenfreundes, Herrn Superintendentens Kern.
Als er ihn ansichtig wurde : Hielt er ihm die Fezen
dar, und sagte: Ich habe Jesum Christum erst öf.
ftntlich bekennet, nehme mich der Herr auch auf, daß
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ich ftlig werde. Dieser preisest mit grosser Gemühts-
Belegung die Grade des Herrn über diesen henlichen
Sieg des Evangelii, und am heiligen Pfingstfeste, da
dben der vorige Rabbi csnfirmirt wurde, führte er
diesen Ncubekehrtcn vor öffentlicher Kirchengemeinde
den erbarmenden Armen seines Heilands und Erlö-
fers zu; welches alles nicht ohne sonderliche Er-
bauung und Bewegung der Anwesenden geschehen ist.

Einschränkvna des fürchterlichen In«
quisitions-Gericht in Portugal.

Zu grossem Vernügcn der Unterthanen dieses Kö.
mgreichs ist auch diesen Frühlmg eine aus 18. Artik.
len bestehende königliche Verordnung wegen der
Inquisition öffentlich bekannt gemacht worden. Ver-
mög derselben soll die Inquisition künftig niemanden
länger als 4. Tage im Gefängnisse eingeschlossen Hal-
ten, es sty dann mit Vorwissen Sr. Mmestät grossen

Rahts und nachdem die Missethat sey bekannt ge-
wacht worden; iiem soll dem Inquisitions - Gericht
von nun an durch das ganze Königreich die Macht
benommen seyn, jemanden, es sey unter weichem
Vorwand es wolle, wegen Kezerey oder des Juden-
Hums mit dem Tod zu bestraffen, bevor der Cri-
minai - Procès in Sr. Majestät grossen Rahle mit den
authentischen Beweisen sey übersehen und untersuchet,
und das Todes-Urtheil durch den Monarchen selbst
eigenhändig unterschrieben worden, :c.

Wann man. freylich die hie und da herausgekom-
mene Nachrichten, sonderlich die von Goa liefet, so

stehen einem die Haare gen Berg. Es ist wohl gläub-
lich, daß die ersten Stifter dieses Blutgcrichts die gute
Absicht geführet, die Kirche rein zu erhallen. Allein
wo ist leicht ein Gericht, da sich nicht öfters solche

Personen stnden, die ihre Gewalt mißbrauchen, und
mehr nach ihren Privat-Absichten und Paßionen als
nach der Billichkeit handien Thuts der eine nicht,

Huts der andere, thuts der Schöpf nicht, tbutS
ver Schreiber, thuts der Schreiber nicht, so thuts je»

weile» der strenge Herr Stadtknecht.

Die gottselige und weise Frau.

Wahrhaftige und sichere Relation eines glaubwür-
dtgen Freunds, welche er ftldsten aus dem Munde
einer gottseligen Frauen nahe bey Creuznach wohn,
haft empfangen, in dem bedenklichen jammersvolstn
und betrübten Jahrgang des 17c 7. Jahrs.

Ein angesehener Mann, der in seinen Verrichwn»
gen bey der obbenennten und weitberüchttgten gottse«

tigen Frauen Wohnung vorbeyreisete, begehrte ihr

einen freundlichen Besuch abzustatten, welches ihme
auch nach ihrer angcbornen Menschenliebe gerne ge.
stattet wurde. Dicier Freund unterhielte sich eine
Zeitlang mit ihra, prüfte ihren Verstand und Chri«
stenthum, fände ak. es gar richtig, und wurde durch
sie erbauet. Worauf dieser Herr die gottselige Frau
trungenlich ersuchte, ja bey ihrem Gewissen beschwer-
te, ihme die ganze Wahrheit von denen bedenklichen
Sachen, die sie hin und wieder geredet, selbs zu
offenbaren, worein sie auch willigte, und sagte: Der
Herr Zebaoth hat mirs ja befohlen den Menschenkin, *
dem kund zu thun. Darauf ficuge sie an : Ich bin
bereits vor etwas Zeits tödtlich krank geworden, wel-
ches das selige Mittel meiner Bekehrung ware, hie»
bey ware ich, nach dem Urtheil der Umstehenden, f»
gut als tod, indeme sich nichts mehr von einem Le»
heutigen, als ein kaum merksamer Athem bey mir
wahrnehmen liesse. Bey Anfang dieser Entzukung
hörte ich annoch die Anwesenden reden, batten, und
weinen, welches Vernemmen sich aber nach und
nach verlohre, ich hingegen in ein Gesicht vieler tau-
sind Englen gebracht worden. Einer von diesen be-
gieitete mich immer zur linken Seite. Unter diesem
Chor Englen, ware einer mit einer glänzenden und
sehr prächtigen Crone. Ich fragte sogleich meine»
beystehmden Engel, wer doch dieser stye so aüt-
wortete dieser mehr als die Sonne strahlende mit der
Krone selbsten : Ich bin Ieftrs der Sohn Gottes.
Dabey sahe ich viele merkwürdige Dinge, die keine
Zunge auszusprechen fähig ist. Ich vermerkte dmch«
ans eine geheiligte Stille, bald aber empfiengen viele
raufend Engel Befehl, sich m alle Well zu Beschü«

Mg der Frommen zu wenden, welche nachtzeme sie

Ehrftll cht voll auf ihr Angesicht fielen, und den Wil-
len des Behertfchers Himmels und der Erde ganzssrö-
lich vollstrekten. Zugleich sprach mein Engel zu mir :
Du Menschenkind, was du hier flehestj stlst du auf
der Erde kund machen. Ich sagte hierauf ganz ev-
schroken: Ach Gott! offenbare es doch einem Mann,
der beherzter ist als ich schwaches Weibsbild bin. Dar-
auf erwiederte mein lieber Schutz-Engel : Du solst
reden, wo nit in tiefem Lebcu, so must du es nach
demselben thun. Deßwegen -redete diese Frau vor
Hohen und Niedrigen, ohne Ansehen der Person
und Religion, md das geschiehet ganz freymühtig
und unerschroken. Wie s,c denn setbstcn dieses und
mehr anders ihrer Landes-Hcrischaft nit verborgen,
sondern noch viele bedenkliche Sachen von gekrönten
Häubtern gcoffenbarct, so ich aber allzudedenklich
finde hier bey zu sezen. Sie hat seither mehrere Ent-
zukuugen gchabt, und unter anderm hat sie das gross
ft Unglück, so dem König m Portugal durch die Ver«
Wüstung seiner Residenzstadt Lisabona in dem letstm

enss



entsezlichm Erdbeben zwo? verkündet, und ihr
Schiksal jedcrman öffentlich kund gethan. Sie hat
ferner eine geraume Zeit vorher zn Mayn; gesaget,
daß der General der Churfürstlichen Truppen zuerst
sterben werde, ehe fie wider den König in Preussen
ausziehen, welches auch erfolget.

Mit der Belagerung Prag hat fie auch vielen vor»
«ehmcn Standspersohnen zu Weißbaden, und die
chr im Geficht erschienene Perfohnen benennet, die
Lage von Lisabona und Prag, und andere Städte so
genau beschrieben, als wenn sie alles mit leiblichen
Augen gesehen hätte, da fie doch niemahlen dort gcme-
sen ; Den König in Preussen, nebst andern Fürsten be-

mErstaunung gerahtet. Sie fragte auch ein stcn in einer
Entzuknng ihren Engel bey dem ausgebrochenen ver-
verblichen Krieg, so ganz Tcutschland verderbet, wie es
doch dem Konig in Preussen ergehen werde? und ob ihr
Vatterland die Pfalz auch wurde Noht leiden, auf
ersteres erhielte fie keine andere Antwort, als ein er-
schreklickes Donnern von Canone», aufietsteres aber
fiele der Bericht : dieses Jahr noch nicht

Als einsten ein reicher Mann bey Creuzenach gebür-
tlg in America ohne Erben verstorben, und dessen
Verlassenschaft iolte verdekt bleiben, hat sie es ihren
Befreundten entdekec, daß dieser an dem Tage und
Stunde m die Seligkeit eingegangen, welches nach
echaliener Nachforschung pünktlich eingetroffen hat.

Ueberhaubt hat sie bey ihren vielfältigen Besuchun-
gen von allerhand Menschen, da sie bey jederman
ganz ungezwungrn redet ihre gröste Freude von der
Gdrj und Herzlichkeit der Auserwehttm zu reden,
welch gkukseligen Zustand fie nit genug erheben kam
Wenn sie aber von dem Elend der verdammten Men-
scheu zu reden kommt, so sihet man sie vor Mitleiden
und Erbarmen Blut schwizen. Sie saget, warum
doch die Menschen rhr rwlges Heil so elend verschcr.
zen, welches auch die Engel im Himmel so sehr be-
daurm ; denn diese seyen ungemein fertig zum Dienst
der Auserwehttm, hingegen bezeugen fie à grosse
Wehemuth, Gerichte über die Welt anzudeuten oder
auszuführen.

Vermöge sichern Nachrichten sollen verschiedene
hohe Handler, auf dieser gottseligen Frauen ihrThun
und Lassen durch bestellte Perfohnen Achtung geben
lrssm, besonders aber auf ihre Profezcyungm und
Aussagungem Diese und viel andere Dinge, die zumTheil das Schiksal der jez im Krieg verwrkleten ho.
hen Haubtem betreffen, habe feststen aus jh-ttm Munde angehöret, lasse auch alles in feinem
VA" und Umvehrt beruhen, und lege die Handauf den Mund, um mich keines Vorurtheils schuldig
tu machen. ^

Erstaunliche Würkung eines Erdbei
benS aufden Azorischen Insuln-

Die Wicderaufbauvng der verunglükten Stadt
Ltsabona zu befördern, haben Jhro Majestät der Kö-
mg wiàum etliche Millionen Cruzadcn geordnet.
Diese seit dem crschrökiichen Erdbeben fest gestellte
Wicdcraufbauung dieser Stadt hat zwar seither» den
erwünschten Fortgang nit gehabt, weilen die Erdbe.
ben von Zeit zu Zeit sich wieder verspühren liessen,
und sind die hergestellten Häuser und Palläste wieder
über den Haussen geworfen worden, doch gehet diß-
malen, so viel wir wissen alles glüklich von statten.
Doch hat der König wiederum eine ganz unangmeh-
me Nachricht aus seinem Königreich erhalten, indem«
auf denen Azorischen Inseln im verwichenm Somer
ein gewaltig Erdbeben und Seegewitter eine grosse
Verwüstung angerichtet, und sind über i?oo. Men.
scheu dadurch verunglükt worden. Die wunderbaren
Wurkungen davon find allzumerkwürdig, a's daß
wir solche übergehen sollen. Die Nachricht davon
lautet also: Den 9. Heumonat um Mitternacht liesse
sich in denen meisten Azorischen Inseln ein entftzliches
Erdbeben verspüren, welches ohngcfehr 2. Minuten
wahrete. Alle Häuser auf der Insel Angra wurden
gewaltig erschüttert. Diese 2. Minuten hindurch
wurde die Erde so heftig erschüttert, daß, wann der
Stoß noch einige Auzzenblike länger gcdanret hätte,
alle Gebäude eingestürzet, und von der Erde ver-
schlungen worden wärm. Den -o, Vormittags um
i°- Uhren äusserte sich ein neuer Stoß, und Nach-
mittags um 4. Uhr stellte sich noch ein andererem,
der eben so heftig war als der erste, aussert daß er
nicht so lang währcte. Anfder Insel St. George - 2.
Meilen von Angra ereignete sich das Erdbeben an glei-
chem Tag'rmd zu gleichen Stunden; aber der Stoß
Ware so grausam, daß 104z. Perfohnen unter dem
Schutt derer Häusern das Leben - indüßtm. Und wie
sehr mußten nicht die Einwohner erschraken seyn, da
sie dmfolgmdmTag Morgens um 10. Uhrwahrge.
nominm, daß 18. neueJmeln 100. Klafter weit von
ihrer Insel Nsrdwerts aus dem Meer empor gestie-
gen. Zu Faysns des Vimes würfe dieser Stoß fast
alle Gebäude über den Haussen. Man kennet allda
keine Hauser, keine Kirchen keine Gassen mehr.
Der ganze Anblik bestehet in Schutt undSteinhauffm.
Die Erbcchat sich in einigen Orten von dem Landbo-
den abgelöset und in das Mer gestürzet. Man siehet
noch nnige dergleichen Strich Landes, die von dem
Ufer entfernet und mit Wasser umgeben sind, wie sie
samt allem was darauf gestanden, noch ihre vorige
Ewstê behalten. Auf einer dieser schwimmenden
Insel lst ein Haus mit Bäumen umgeben, welches

^
L Z nicht



nicht dm geringsten Schaden erlitten. Monte For-
mosa, hat sich in 2 Theil getreemet, worvon der

ctnte ms Meer gesunken, und von dem ubvigm noch

stehenden käst hundert b laster weit entfernet ist. Von
der östlichen Spize der Insel Topo an bis an den Fle-
ken Caietha siehet inan nichts als Steinhauffen, kem

Gemu hat dem Stoß widerstehen können. Die Erde

bat sich in vielen Orten geölnct, und ein Bezir,. von

fast einer Viertels Meile hat sich in das Meer gestürmt.

Einige Berge haben ihren Plaz verändert, andere

find gänzlich verschwunden. Ein Theil von dem

Dorf Norte-Grande hat sich ebenfalls von demUeber-

rest qetrennet, und in einer Entfernung von izo.
Klaftern eine neue Instel fornàt, Alle Einwohner
dieser Inseln sind voller Bestürzung und Schreken,
und lebm in den Wäldern. Auch dorthin aber folgt
ihnen die Forcht nach, weil die ohn Unterlaß bewegte

Erde ihnen von allen Seiten ihre Graber zeiget. Ent-
Miche Steinklumpen lösen sich immerhin von denen.

Keifen ad. Aller Orten haben sich Neffe Abgründe

eröfnet, die sie verschlingen ; fast alle Tag steh, t man

amue Felsen dem Boden eben werden, oder gar ver-

schàder. Das Meer ist bey dem ersten Stoß m
einer ausserordentlichen Bewegung und mit Ungestüm

in die Insel St. George eingedrungen. Diese Be-

weaunq ist aber ungleich gewesen und an dem eimen

Ort von Osten nach Westen an dem andern von

Westen nach Osten gegangen. Die übrigen Azsn-
scheu Inseln haben von diesem Erdbeben wemg oder

gar nichts empfunden. Den 10 Wemmsnat hat

sich auch zu Alcantara und Viana, besonders aber

zu Evora, welche Qerter auch zu Portugal gehören,

em starker Erdbeben erzeiget, und ist dabey ein grau-

sam mMriudisches Gerassel verspuhrel worden.

EKtdette Consp-ration in der Stadt
Münster.

Dm y. Brachmonat in der àcht ist zu Münster,

eine grausame Zusamcnverschwörung über die dortige

Hanovnsche Besazung, und die von dcr alllrten Ar-.

mee allda besindenve Persohnen, obhanden gewesen.

Die Briefe aus Münster erzehlen diest ovschivebende

Mord - Conspiration also : Als am Msntag dee

Wünftertsthe Präsident und Dumher: von Spiegel,

aus annoch unbekannten Ursachen durch den Gene-

ralmaivr von Zustrom allhier arretirt und unter einer

Bedekung nach Hansver geschikt wurde, so rotttrte
sich eine Anzahl von dem Pobcl und dm Handwerken

zuiamen in Willens, dieses Verfahren zu rächen,

und es die zu Münster befindliche Hanvoeraner cnl-

gelten zu lassen. Ueber z°°. hatten sich auf einer

Stube verschrieben daß sie eine Bande so« 600. vo»

werben, alsdann ein Hans in der Stadt anstài, und
sagen wollen : daß es die Hanoverarcr gethan hätten.

Hierauf solle man diese letftern anfallen, wobey es

nicht fehlen würde, daß die ganze Stadt, wegm die-

str auf die Hanoveraner geworfene Schuld der Feuer-
Anlegung, wider die Besazu-ng aus die Beine komme«
und älles todt schlagen würde w. Auf welche Art die-
ses Complot eigentlich entdekt worden ist mit Au-
verlässigkeit noch nicht bekannt. Einige dcr Rsdcls-
führer sind erwischt und vestgcsezt worden- Gester«
und heute ist bey der Besazung, die in der That nur
4„o. Mann anßmacht, alles -m Gewehr und die

Thsre sind geschlossen. Man such« vmüglich zwey

Anführer der Meuterer ss welclzes ein paar Mediei
Practici seyen, und die Haubt Listen mit dem Namen
ihrer Anhänger bey sich tragen, und die Untcrzeich,

nung besorget haben. Man glaubte, daß sie etwa«

in Wcibsklcidern stekte«, und daher kams, daß allch

die ftommen Schwestern in den Klostern sich aussu,
chen lassen mußten, ob sie keine Mediciner seyen.

Dieser Münsterische Präsident wird dem Verlaut
nach, annoch zu gedachtem Hanover scharfbewachet,
in seiner GefängnuS lst beständig em Ober-Officier
zugegen, aussen vordem Zimmer emUnker-Officier,
und an der Hausthür eine starke Wache mit aufge-

psianztem Bajoner. Die Ursachen dieses Arrests sind

uns »it recht bekannt. Einige meynen, die Sicilia-
nische Vesper, die man in Münster mit den Hanove-
ranern spiele» wollen.

Ein Münz-Arbeiter wird ein Dieb.

Als die Franzosen in der eroberten Stadt
Braunschweig Münze schlagen liessen, hatte einer

von denen dabey angcstenten deutlichen Muuzarbàn
bey 400. Thaler wehrt, auf dre Seiten gebracht i
als eS aber doch offenbar wurde, führte er zu seiner

Entschuldigung an : Er habe nur verhindern wollen,
daß die Lüneburgischen und «sächsischen Hochzeit- und
Gevattcrthaler, mt alle eingeschmoizen werden, und
also das Teutsche Silver aus dem Lande komme.

Hohe Todes-Fahle.
Ungeachtet sich niemand so leicht in das Serail em-

schleichen kau, so hat doch der langbeinige Tod eme»

Weg dahm gefunden, und dem Oderhaubt der Mm
ftliwän-ncr, dem Sultan Osman am 23. verwiche-
nen Weinmonat, den Lebensfaden ganz gemächlich
abgeschnitten. Seine Regierung war kurz uch gm.

Dm 17. Wintcrm. starbe zu Dreßden Ihro Maj.
di-e Königin von Psissen ganz unvermuhtet, und
etze man so zu reden eimche Schwachheit vermerkte,



sis ware dieft gottselige Fürstin schon verschieden. Die.
fe Königin hatte wenige Tage sor ihrem Absterben den
Kopfzeug fertig gemacht, das man Jhro nach Dero
Tod aufstzen sotte, und solches bereits zu denen selbs
verfertigten Todtenkleidcrn gelegt. Grosse Beschä-
mung fur slle diejenigen, die nit anders an den Tos
gedenken, als an einen Feind, dem sie sich in Ewig-
keit nit ergeben wollen.

Benedictus XlV. Römischer Pabst, aus dein Haus
kawdertim, ist den abgewichenen Mäyim 84stcn
Jahr feines ruhmvollen Alters der Zeitlichkeit cnirif-
sen »vordem Dieser Pabst stuhnd nit nur bey der
Romifch-Calhotifchen fondern auch bey der Prvte-

statischen Kirche in fchr grosser Hochachtung. Er
lieble den Frieden ;

'

Hatte sehr gute und liesse Einficht
in die Studien, war anbey fchr leutselig, und unge,
mein gutthatig, übrigens aber ein wahres Vorbild
der Hecrde.

Den i2. Brachm. starbe zu Brelie an ememStckfluß
Se.Komal. Hoheit Prinz August Wilhelm von Preu«.
sen, ältester Herr Bruder seiner Majestät des Köm?s,
tm ; asten Jahre seines Alters. Das Andenken des
hoch,elige» Prinzen wird bey allen denjenigen, welche
Großmuht, Tapferkeit, Gnade, Vernunft und
Menschenliebe Ehrfurchts-soll zu bewundern müssen,
ewig Unvergeßlich bleiben.

Neue Post-Ordnung m Bern.
Rammen an:

Sonntag Morgens um 6. uhrdie Post von So.
lvlhurn, Basel, Schaffhausen, Zürich, St. Gal.ài ganz Temschland, Elsaß, Lothringen, Host-
und Engelland, um 7. Uhr die Post von Neuenburg
mit Bussen von der ganzen Nomen. Um 9. UhrMor.
gens d-e Post von Genf, mit den Briefen aus Frank-
rack, l-andichaft Waadt, Piémont und ganz Italien.
^A-Nstag Morgens um 6. ukr, die Post vonSchaffhausen mit den Briefen aus ganz Teutsch-
^ » h Sonntag. Morgmt um 7. Uhr die
Post von Neuenburg, mit den Briefen von Arberg,Nydau, Viel, Burgund, Paris, Flandern.

RIA 9. dîâd, Ajo öon
Freyburg, Genf, Italien, Frankreich, w. Um n.

Dor,stag Morgens um-s. Uhr, die Post von So.
Ivchurn Basel, Schaffhausen, :e. wie am Sontag.Um 9. Uhr die Post von.G?nf, w. Item aufdenAbend oie Landkutsche von Zürich, Basel, w.

Morgens um 6. Uhr, die Post von
»m », Wt Briefen wie am Sonntag, :e.um 7. u»r.die Post von Neuenburg mit Briefen von

NLiîKNiL-WKKKx
fm aus dem Oberland, Simenchal un-d Sanen.

Lauffen ab:
"

Sonntag Morgens um n. Uhr, diePost nach
Ncueuburg, mit Briefen und Paqueten nachÄrberg,
Nydau,Biel,Burgund,Paris und Flandern. Um 12.
Uhr dw Post nach Burgdorf, ganz Acrgöw, Zürich,
îochaffhausen,ganz Teutschland,Host und Engelland.
Um gleiche Zeit die Post nach Genf, mit den Briefen
nach Freyburg, Murten, Walli«, Landschaft Waadt,
Italien, Piémont, und ganz Frankreich. Item, der
Bottnach Lucern, Aemenlhal und Lugano; wie auch
verBolt^ach Thun, Oberland und Simmmthal.

^
Dwnstagnn! 11. Uhr,die Post nach Neuenburg w.

Mittags die Post nach Genf, Italien, Piémont und
ganz Frankreich w. wie am Sonntag.

MUwoch Mittags die Post nach Zürich Solo,
wurn, schaffhausen, Basel, St. Gallen, ganz
Temschland, Holl. und Engelland ; wie auch ms
Elsaß unv Lothringen.

Donstag Morgens um n. Uhr, die Post nach
Nenenburg, mit Briefen und Paqueten von der gan.
^n Route, wie am Sonntag. Mittags die Post nach
Genf, mit Briefen wieam Sontag. Item, die Post
nach Burgdorf,ganz Aergüw, Schaffhausen, Teutsch-
mnd, Host - mW Engelland. Ferner der Bolt nach
Tkun, ms Oberland, Simenthal und Landschaft
Sauen; item, der Bott nach Lucern, wie am Somit.

Freyrag Mittags die Post auf Genf, Italien, w.
Meam«onmag Um..Uhr,dieLandkmschcnnach
S°Whucn Baftk, Zmch, Schaffhausen. und Genf
samt Reisenden und Waare«.

Samstag Nachmittags um z. Uhr, die Post nach

à^^^âsel. Schaffhausen,Zürich, St. Gallen,Holl. und Engelland, Elsaß, w. wie am Mitwsch.
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